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Der boykottierte Zarismus .
Die Thatsache , daß der Zar den Besuch in Rom unter dem Ein -

druck der unwilligen Proteste aus den freiheitlichen Parteien Italiens

aufgegeben hat , erregt in der gesamten europäischen Presse Auf -

sehen . Dabei ist es bezeichnend , daß die liberale Presse vielfach

sich auf die Seite des Zaren wirft , dessen Kränkung als ein Ver -

gehen gegen die Gesetze internationaler Höflichkeit angezeigt wird .

So sagt die „ National - Zeitung " :

„ Herr Fern darf triumphieren . Der Feldzug , welchen der

Führer der italienischen Socialdemokratie im Hinblick auf den

bevorstehenden Besuch des russischen Kaiserpaares in Rom im
„ Stvanti * eröffnete , hat den Extremen einen wohl von ihnen selbst
kaum erwarteten Erfolg gebracht , einen Erfolg allerdings , der viel

Aehnlichkeit mit einem Pynhusfieg hat , insofen , die Stimme im

Lande , wie sie in der Presse und auf der Straße zum Ausdruck

kommt , wohl vielen von denen zu denken geben wird , die von dem

maßvollen Turati zu dem Hitzkopf Ferri übergingen und dadurch
der radikalen Strömung in der italienischen Socialdemokratie die
Oberhand verschafften . Ferri hatte bekanntlich ganz ernsthaft
vorgeschlagen , das russische Kaiserpaar bei fernem Besuche
italienischer Städte auszupfeifen , wobei hinzugefügt wurde , die
Besuche des deutschen Kaisers und des Königs von England habe
man allenfalls gelten lassen können , weil in Deutschland und
England konstitutionell regiert werde , dem Zaren aber
müsseman zeigen , daßJtalien ein freies Land
fei . Die Hoffnung , daß schließlich doch der gesunde Menschen -
verstand auch im Feldlager der Partei Ferris siegen und
die Gastfteundschaft der Italiener über die sehr un -
angebrachte Demonstrationslust die Oberhand
gewinnen werde , hat sich nicht erfiillt : Ferri hat seinen
Feldzug nicht eingestellt ; dazu kam , daß der nach Rom
entsandte Vertreter der russischen Polizei unter den Einfluß von
Elementen geraten ist , welche ihm Gefahren für die Sicherheit
des Kaiserpaarcs ausmalten , die natürlich keineswegs bestanden ,
da es schließlich wohl nicht einmal zu Kundgebungen gekommen
wäre . Jedenfalls ist nun aber einmal in pessimistischem Sinne
nach Petersburg berichtet worden , und die Folge ist die Ver -
schiebung des Zarenbesuches gewesen , von welcher der Flügel -
adjutant des Kaisers , Fürst Dolgorucky , den König in San
Rossore in Kenntnis zu setzen hatte . Angeblich soll Fürst
Dolgorucky gleichzeitig die Mitteilung überbringen , daß ein

späteres Datum für den Besuch bereits festgesetzt sei . Wenn
das geschehe� ist , so hat man die Bewegung der äußersten
Linken ganz nchtig als eine vorübergehende eingeschätzt ; ob man
dieser vorübergehenden Strömung aber nicht , wie einzelne
italienische Blätter meinen , eine zu große Bedeutung zugestanden
hat , indem man sich so weitgehend von ihr beeinflussen ließ ? "

Unrichtig ist , was die „ National - Zeitung " über den Erfolg
des Vorgehens der italienischen Socialisten sagt . Der Zar ,
das scheint festzustehen , wird nicht nach Rom kommen .

Gewiß wird er den Gegenbesuch , den er dem König
von Italien schuldet , nicht völlig aufgeben können , aber er wird nicht
in der Hauptstadt des Landes , nicht als Gast der

italienischen Nation erscheinen , sondern er wird in irgend
einem weltfernen Schloß des Königs absteigen und unbeachtet von

der Bevölkerung einige Stunden auf italienischem Boden ver -

bringen , um schnell wieder in die heimatlichen Lande zurück -

zueilen . Es wird sich in verschärfter Form das wiederholen , was

schon bei den Zarenreisen nach Frankreich und nach Wien hervortrat .
Als Zar Nicolaus Frankreich besuchte , vermied er Paris , die Stadt

der Revolution und der Civilisation ; auf einem Schlosse in der

Provinz begrüßte er die Spitzen der Regierung . Als der

Zar jüngst den Kaiser von Oestreich besuchte , blieb er , trotz
des Aufgebots der gesamten Garnison , außerhalb der Stadt

und hielt sich nur kurze Zeit im Schloß Schönbrunn
auf , während in der Hauptstadt selbst die Bevölkerung in social -
demokratischen Versammlungen gegen das politische System , das

Rußland bedrückt , Protest erhob . Hatten bei diesen Besuchen in

Frankreich und Oestreich die Reisemarschälle des Zaren selbst die

nötige Zurückhaltung gewahrt , so hat die Absicht der Romreise dazu

gefiihrt , daß dem Zarismus offenkundig bedeutet worden ist , er sei
nicht willkommen , er möge fernbleiben . Der Erfolg dieser Zurück -
Weisung ist ein vollkommener .

Falsch ist es gleichfalls , wenn die „ Nationak - Zeiwng " es

so darstellt , als ob das „ Auspfeifen� , das seitens der römischen

Socialisten geplant wurde , für den Entschluß des Zaren entscheidend

gewesen ist . Dieser Straßendemonstration — ein Vorschlag , der aus

dem südlichen Temperament zu verstehen ist — darf keineswegs so
viel Gewicht beigelegt werden . Vielmehr haben die italienischen

Socialisten . durch besondere Vorkommnisse veranlaßt , schon seit

längerem eine ebenso notwendige , wie erfolgreiche Propaganda gegen
den Zarismus betrieben . Und diese Propaganda in ihrer Gesamt -
heit , die in der Bevölkerung weiten Widerhall fand , ist es , die den

Zaren zum Weichen nötigt .
In diesem Frühjahre forderte die russische Regierung die AuS -

lieferung des russischen Socialisten Götz , der sich in Neapel befand
und der angeschuldigt wurde , das Attentat auf den Mnister Ssipjagin
mit verursacht zu haben . Die russische Regierung gedachte die

engeren Beziehungen , die mit der Nation geknüpft werden sollen , sich
durch schmähliche Hilfeleistungen gegen politisch Verdächtige schon im
voraus bezahlen zu lassen . Unter Führung der Socialisten
erhob sich jedoch in Italien größte Entrüstung gegen
das Auslieferungsverlangen und unser Parteigenosse Ferri

erreichte die Ablehnung der Auslieferungsforderung durch
das Gericht in Neapel . Thatsächlich konnte die russische Re -

gierung nichts Emstliches zur Begründung deS von ihr behaupteten

�Verdachtes gegen den Socialisten vorbringen , sie gedachte lediglich
ein eifriges Mitglied der für die Befteiung Rußlands arbeitenden

Bewegung eiw - ufangen .

Diese Entrüstungsbewegung war noch nicht erloschen , als der

Besuch des Zaren angekündigt wurde und ihr neuen Zündstoff zu -

führte . Es war nicht „ unangebrachte Demonstrationssucht " , wie die

liberale „National - Zeitung " als Schützerin des absoluttstischen

Zarismus ' sagt , durch welche die Haltung der italienischen Socialisten

bestimmt wurde , sondern das sehr angebrachte , sehr berechtigte

Empfinden , daß im westlichen Europa kein Mittel unversucht gelassen
werden muß, ' um den Abscheu aller auch nur im geringsten civili -

satorisch fortgeschrittenen Nationen gegen den mssischcn Absolutismus

zum stärksten Ausdruck zu bringen .

In Roms offiziellen Kreisen herrscht zunächst große Verwirrung
über die Wsage des Zarcnbesuches . Es liegen darüber folgende tele -

graphische Meldungen vor :
Rom , 12. Oktober . Die Nachricht von der Verschiebung der

Reise des russischen Kaisers hierher hat großen Eindruck hervor -
gerufen und wird von den Blättem eingehend besprochen . Die
„ Tribuna " führt aus , wenn die russische Polizei gut unterrichtet
sei , dürfe sie nicht behaupten , daß die Würde und die Person des

mssischen Kaisers in Italien weniger geschützt werden könnten oder

größere Gefahr laufen würden als anderswo . Das Blatt erinnert
daran , daß Kaiser Nikolaus bei seiner letzten Reise nach Frankreich
es nicht ftir opportun gehalten habe , nach Paris zu gehen , und
bei seinem jüngsten Aufenthalt in Oesweich Wien nicht betreten

habe , wo zu der gleichen Zeit zwei socialdemokrawsche Protest -
Versammlungen stattgefunden hätten . I » Italien würde nichts der -

gleichen geschehen sein . Die italienische Regierung hätte die

bündigsten Versicherungen über die würdige und achtungsvolle Auf -
nähme geben können , die der Kaiser gefunden haben würde . Wenn
man behaupte , daß der Aufschub von einem ganz kleinen Bruchteil
der äußersten Linken verschuldet worden sei . meint die „ Tribuna " ,
lege man einer kleinen Anzahl von Leuten , denen an feindseligen
Kundgebungen gelegen war , die aber gescheitert wären , zu große
Bedeutung bei . Das Blatt hofft , daß die erschienenen Wolken bald
wieder verschwinden werden .

„ Giornale d ' Jtalia " macht der Regierung heftige Vorwürfe ,
weil sie nicht energisch gegen die Umwiebe der Socialisten vor -

gegangen sei , welche die Reise des Kaisers von Rußland verhindert
hätten . Aus Paris wird dem Blatte gemeldet , daß der Besuch des

russischen Kaisers vielleicht später in Racconigi oder einem andren

ruhigen Orte stattfinden werde .

politifcbe CJeberficbt .
Berlin , den 13 . Ottober .

DaS Ende des Freisinns .
Das selbstmörderische Verhalten der Freisinnigen mit Aus¬

nahme der kleinen Gruppe Barth — in dem preußischen Wahlkampf

findet in der Geschichte der Parteien kaum seinesgleichen . Mit so

verstockter Starrheit und bornierter Bosheit hat sich noch niemals
eine Partei in einer entscheidenden Situation ihr eignes Ende be -

reitet . Der Klassen kämpf ist ein Princip , das stählt , weckt und
klärt . Aber der zugleich kleinbürgerliche und großkapitalistische
Klassen haß gegen das Proletariat , in dem die Partei Eugen Richters
ihre Wahlgeschäfte kalkuliert , macht dumm und blind .

Zum erstenmal bietet sich in Preußen die Gelegenheit zu einem

Stunnlauf gegen die Reaktton . DaS Proletariat wendet seine
Kräfte auf , um einen Kampf aufzunehmen , in dem das liberale

Bürgertum zusammengebrochen ist . Der Freisinn aber ist zwar
gnädig genug , die Hilfe der Proletarier gratis anzunehmen ,
aber er geht lieber zu Grunde , als daß er den Mitkämpfern ihr
Recht werden läßt .

Diese Tattik ist geradezu idiottsch , aber man wagt sie , weil die

fteisinnigen Kalkulatoren durch einen bösartigen Rechenfehler ver -
wirrt sind . Richter und seine Leute wähnen wotz aller social -

demokratischen Versicherung , wir müßten ihnen schließlich doch kommen .
wir würden nicht die Verantwortung auf uns laden , gegebenen -
falls den Freisinnigen durchfallen zu lassen , um die „ Reattion "

zu stärken . Diese Spekulation des Freisinns ist aber trügerisch .
Schon bei den letzten Reichstagswahlen bestand in unsren Reihen
eine starke Neigung , ein Exempel zu statuieren . Die Erfahrung
aber , daß der Freisinn in allen Wahlkreisen , wo er den Ausschlag
gab , die Mandate an die Reaktion auslieferte , hat der Social -
demokratie für immer die Lust zu solcher Wahlhilfe verleidet .

Freisinnige , die lieber einen Junker als einen Socialdemokraten

wählen , sind schlimmer als die ärgsten Reaktionäre , und je früher
diese Gesellen vom politischen Schauplatz verschwinden , um so besser .
Kein freisinniger Abgeordneter wird mit unsrcr Hilfe in den Landtag
kommen , sofern nicht unser bescheidenen , allzu bescheidenen Be -

dingnngen erfüllt werden . Mag denn das Ende des Freisinns
kommen I

Die „ V 0 s s i s ch e Zeitung " , die auf Eugen Richter schwört ,
triumphiert heute , das phantastische Bündnis zwischen den frei -»"
sinnigen Parteien und der Socialdemokratte gehöre jetzt der Ver -

gangenheit an . Vornehmlich von Mitgliedern der Freisinnigen Ver -

einigung befürwortet , sei es von ihrem Parteitage preisgegeben
worden . Das Bündnis werde nicht empfohlen , nicht als einziges

Heil des liberalen Bürgertums gepriesen ; mir eine Verständigung
mit der Socialdemokratte für einzelne Fälle nach Maßgabe der Er -

gebnisse der Wahlmännerwahlen werde „ anheim gegeben " .
Die «Vossin " jubelt , daß etwas nicht geschehen sei , von dem

niemals einen Augenblick zweifelhaft war , daß es unmöglich sei . Zu

einem Bündnis gehören zwei . Und die Socialdemokratte hat niemals

daran gedacht , mit irgend einer bürgerlichen Partei in : Sinne der

„Vossischen Zeitung " einen Pakt abzuschließen . Wir gehen selb -

st ä n d i g in die Wahlen , wir wollen nichts andres als ein Zu -

sammengehen nach Maßgabe der Ergebnisse der Wahlniännerwahlen .
Insofern genügt uns der Beschluß der Freisinnigen Vereinigung voll -

ständig . Seine Halbheit besteht lediglich darin , daß der Beschluß
keine bindende Parteipflicht darstellt , sondern die Verantwortung und

Entscheidung auf die lokalen Organisattonen abwälzt . Freilich waren

die geisttgen Verhältniffe der freisinnigen „ Massen " hier stärker als

der gute Wille und die höhere Einsicht einiger Führer .
Die „ Vossin " wiederholt schließlich noch das Richtersche Gerede ,

wie die Socialdemokratte richtig verfahren müsse :

„Nicht die Zurückdrängung der Reaktion ist jetzt die Haupt -
fache , sondern die Erreichung von Mandaten , aus Kosten der

Freisinnigen , und die Aufregung der Massen , die Agitation .
Wäre es anders , so müßte die Socialdemokratie überall ,
wo sie nicht gewiß ist , ihre eignen Wahlmänner durch -
zusetzen , mit voller Kraft für die fteisinnigen Kandidaten
eintreten . Es durste ihr nicht gleichgülttg sein , ob liberale
oder konservattve Wahlmänner gewählt werden . Sie mußte
Sorge ftagen , daß die freisinnigen Wahlmänner die Mehrheit
erhalten . Und sie wußte , daß unter dem öffentlichen Stinimrecht ,
Hunderttausende wohl für fteisinnige , nicht aber für socialdemo -
ftattsche Wahlmänner stimmen können . Wenn die Socialdemo -
kratie selbständig Wahlmänner - Kandidaten aufftellt , so heitzt� das

also , daß sie in einer Menge Bezirke ihre Parteigenossen zwingt ,
von der Wahl fern zu bleiben , und ihnen , obwohl sie selbst keine

Aussicht auf Erfolg hat , verbietet , für die liberalen Kandidaten

zu stimmen . "
Die naive Unverschämtheit , daß die stärffte Partei der kleinsten

Partei ohne Gegendienste Wahlhilfe leistet , ist zu lächerlich , als daß
darüber weiter geredet zu werden brauchte . Daran wird sich die

. Vossische Zeitung " gewöhnen müssen , daß die Socialdemokratte sich zu

existieren erlaubt .
Die Socialdemokratte wird dem Freisinn auch zeigen , daß

selbst unter dem öffentlichen Wahlrecht sie so viel Wahl -
männer aufzubringen vermag , um das liberale Bürger -
tum vor die Entscheidung stellen zu können , ob es

parlamentarisch verschwinden oder dem Proletariat sein Recht

zu teil werden lassen will . Bei den Abgeordneten »

wählen hat der Freisinn die Gelegenheit , zu zeigen , ob ihm der

Kampf gegen die Reaktton Ernst ist . Er sorge nur rcchtzcittg dafür ,

daß er Wahlmänner aufftellt , die sich entschließen können , auch einen

Socialdemokraten zu wählen . Sonst ist es nach den UrWahlen zu

spät , das Verhängnis abzuwehren . Die „Vossische Zeitung " freilich

hofft noch immer :

„ Wir glauben einstweilen nicht , daß die Socialdemokratte so
thöricht sein wird , bei den Abgeordnetenlvahlen , wenn ihre keine
Mandate eingeräumt werden , Gewehr bei Fuß zu stehen und
durch ihre Stimmenthalttmg den Sieg der reakttonären
Kandidaten zu entscheiden . Daß sie gegenwärtig solche Drohungen
beliebt und mit den Freisinnigen „ Fraktur redet " , ist begreiflich .
Erweist sich dieses Verhalten als vergeblich , so wird sie im letzten
Augenblick vielleicht einsehen , daß sie mit der Unterstützung der
Reaktion am meisten sich felbst schädigt , auch vom Standpunkt des

nackten Klasseninteresses . "
Ein socialdcmokrattscher Wahlmann , der entgegen den bindenden

Beschlüssen so handeln würde , wie die „ Vossin " noch immer hofft ,
würde keine Minute mehr in unsrer Partei bleiben dürfen . Die

fteisinnige Presse spielt ein gefährliches Spiel , wenn sie solche Hoff -

nungen nährt . Die Socialdemokratte hat ihr letztes Wort ge -
sprochen , sie wird unter keinen Umständen es widerrufen . So

stark hoffen wir wenigstens zu sein , daß wir mit der

feigen und verräterischen Freisinns - Gesellschast aufräumen können ,
die nicht einmal den Mut beweisen würde , der stärksten deutschen
Partei , die ein schamloses Wahlsystem in Preußen cnftechtet , ein

paar Mandate zu sichern . Entweder — oder I Unsre Parteigenossen
müssen schon aus diesem Grunde alle Energie aufbieten , um beiden

Urwahlen so große Erfolge zu erringen , wie sie irgend möglich sind .
Der Freisinn hat die Gelegenheit zu einem Enffcheidungskampf
gegen die Reaktton jämmerlich verpaßt . Nun soll er wenigstens
vor die Wahl gestellt werden , ob er am Leben bleiben will .

. *

Inzwischen regen sich auch in der Volkspartei Eugen Richters
die Rebellen . Wir haben schon mitgeteilt , daß der Führer des

Königsberger Freisinns seine Aemtcr niedergelegt hat . Jetzt ver -

öffentlicht Krieger eine Erklärung , in der er sein Verhalten erklärt .

Er sagt u. a. :

„ Die Zweifronten - Theorie , der die Partei bei den

Reichstagswahlen gefolgt ist und die nach meiner Ansicht natur -

gemäß zu einer Schwächung der Kampfftellung nach rechts führen
mußte , ist von mir im Centralausschuß in Berlin bekämpft
worden , da ich als den besten Kampf gegen die Socialdemokratie
den Kampf nach rechts ansehe . Ich blieb mit dieser Anschauung
fast allein in der Minorität . Auch die Wahlparole bezüglich der
Stellung der Partei

zu den neurn HandrlSvertrSgen
habe ich für unrichtig gehalten , weil nach meiner Auffassung für
eine Volkspartei Handelsverttäge , welche den bisherigen thatsächlich
destehenden Gctreidrzoll erhöhen , nicht diskutabel fein sollten .
Die Flugblätter der Partei aber erklärten diesen Stand «
Punkt für einen „handelsvertragsfeindlichen ". Die Stellung ,
welche hier in Königsberg zwischen Haupt - und Stich -
wähl gegenüber der konservativen Partei eingenommen wurde .
zeigte mir dann die grundsätzliche Abweichung meiner polittschen
Gesamtanschauung von der der Majorität in so hellem Lichte , daß
ich mich eines Verftauensbruches der Partei gegenüber schuldig
gemacht hätte , wenn ich das mir vom Wahlverein anvertraute
Amt des zweiten Vorsitzenden weiterhin behalten hätte . "

Bei dieser Gelegenheit erfährt man noch , daß die Königsberger
Parteileitung seiner Zeit die Gründe , mit denen Krieger seine

Demission rechtferttgte , der Oeffentlichkeit unterschlagen hat . Krieger
hat schon am 2. Juli die Schwenkung der Freisinnigen in der Zoll -

frage durch ein Schreiben an den Wahlverein gebrandmarkt , . das

von diesem verheimlicht worden ist . In diesem Schreiben führte
Krieger u. a. aus :

„ Ich kann nicht die Schwenkung mittnachen , welche die Partei
in der Zollftage vollzogen hat , ich stehe vielmehr auch heute noch
auf demselben Standpunkt , den die Partei vor Annahme des



Tarifs eingenommen , imb dem sie in ungezählten Reso -
lu ' ionen allerorts sowohl wie auch hier in Königsberg Ausdruck
gegeVen hat : in allen diesen Resolutionen aber ist feierlichst vcr -
nchert worden , daß für die Partei ein höherer Zollsatz als 3,50 2)?.
auf Brotgetreide im Interesse der Volksernährung unannehmbar sei .

Hierzu kommt , daß der Vorsitzende des Wahlvereins in der Ver -
trauensmänner - Vcrsammlung indcrBürgerressource am 19. Juni d. J .
erklärt hat , daß „ wir den Konservativen zu größtem Danke ver¬
pflichtet seien " dafür , daß sie in der Stichwahl für uns und
gegen den Socialdcmokraten stimmen wollten . Nach den pali -
tischen Anschauungen , die ich nunmehr seit länger denn 25 Jahren
unverändert hege und vertrete , ist es inir ganz unmöglich ,
auch nur an dem Schein einer Verpflichtung — und wäre
es auch nur eine solche konventionellen Dankes — einer Partei
gegenüber teilzuhaben , die ich ihrer volksfeindlichen Bestrebungen
wegen stets auf das cnergischte bekämpfen muß und die mir stets
als die größte Gegnerin des Volkswohlcs und der Volksrechtc und
damit als die ärgste und schlimmste Feindin demokratischer Welt -
anschnnung erschienen ist . "

Herr Eugen Richter thut auch diesen unangenehmen , Zwischen -
fall mit einem jener berühmten „ Auszüge " der „ Freisinnigen Ztg . "
ab , gegen die man jüngst einen Schutzverband zu gründen riet . Wenn
olle Eugen verlassen , er bleibt unentwegt , so lange er noch seinen
Müller - Sagan und seinen Kopsch hat . —

Die Situation in Ostaficn
ist unverändert . Einige der sensationellsten Meldungen haben sich
nicht bestätigt . Trotzdem bleibt die Lage ernst . Die Möglichkeit , daß
Japan cS vorzieht , auf diplomatischem Wege Zugeständnisse Handels -
politischer Art von Rußland zu erlangen , gewinnt allerdings schon
dadurch än Wahrscheinlichkeit , daß die vorgeschrittene Jahreszeit die
Kriegssührung in den in Betracht kommenden ostasiatischen Regionen
außerordentlich erschwert .

Die heute eingegangenen Depeschen lauten :
London , 13. Oktober . ( „ Bureau Lassan " . ) In Washington

ist , wie der „ Morning Post " von dort gekabelt wird , aus Dolo -
hama die Meldung eingetroffen , der russische Gesandte in Peking
Lessar habe mitgeteilt , die Mandschiirci - Konvention sei verfallen .
Diese Angaben werden im Staatsdepartement , sowie in der
japanischen und chinesischen Gesandtschaft nicht bestätigt , aber als zu -
treffend betrachtet . In diplomatischen Kreisen hat sie Meldung einen
ungünstigen Eindruck hervorgerufen . Die amerikanische . Regierung
betrachtet die Lage als ernst und sieht die Aufhebung der Mandtchurei -
Konvention als einen schamlosen VertraucnSbruch an . Der
amerikanische Gesandte hat häufig Unterredungen mit dem Staats -
sekretär des Auswärtigen Hay . Der Korrespondent der „ Morning
Post " versichert ferner , in hohen amtlichen Kreisen sei es bekannt ,
daß Deutschland und Rußland zu einer vollkommenen Verständigung
über die Mandschureifrage gelangt seien .

Aus Petersburg berichtet die „ Frankfurter Zeitung " ; Eine
Meldung aus Wladiwostok konstatiert einen erneuten Sturmlauf der
japanischen Presse gegen Rußland lv e g e n Räumung der
Mandschurei . Das Organ des Statthalters bringt eine scharfe
Abwehr , ivobei ausgeführt wird , diese Frage geht nur 2i u ß l a n d
und China an . Rußland werde jedenfalls die Mandschurei , die
mit russischem Gut und Blut organisiert worden sei , gegen
japanische Bestrebungen verteidigen .

London , 13. Oktober . ( Meldung des „ Reuterschen BureauS " . )
Der japanische Gesandte Hayashi benachrichtigte einen Vertreter der
Presse , daß er heute beruhigende Nachrichten aus Japan erhalten
habe , aus denen ersichtlich sei , daß kein Grund zu einer
Beunruhigung vorliege . Dies sei die erste Mitteilung ,
die ihm von seinem Auswärtigen Amte in den letzten drei Wochen
zugegangen sei ; sie sei voraussichtlich nur deshalb gesandt , weil die
in Umlauf gesetzten beunruhigenden Gerüchte jetzt anch in Japan
cirkulicrten .

Frankfurt a. M. , 13. Oktober . Wie der „ Frankfurter Zeitung "
aus Shanghai gemeldet wird , hat sich die Nachricht von der Be -
setzung von Masampho durch die Japaner nicht bestätigt . Die in
Tokio stattfindenden Verhandlungen mir Rußland wegen der
Räumung der Mandschurei lassen die politische Lage in Japan ruhig
erscheinen .

London , 13. Oktober . Der „ Times " wird aus Tokio gemeldet ,
Baron Kodama sei unter Enthebung von dem Posten als Minister
des Innern zum Unterchef des Generalstabes ernannt an Stelle des
verstorbenen Generals Tamura . DaS Portefeuille des Innern über -
nehme der Premierminister . Diese Ernennung werde im Hinblick
auf die kritische Zeit überall mit Befriedigung ' aufgenommen. —

DeutTebes Reich .

Mit dem ZenguiszwlingSverfahren , das von der gesamten
deutschen Oeffentlichkcit verurteilt ist , wird jetzt die gesamte Redaktion

unsres Leipziger Partei - Organs bedroht . In einem Artikel der

„ Leipziger Volkszeitung " war das Vorgehen der Leipziger Justiz -
behörde gegen die im Majestütsbcleidigungs - Prozeß verhafteten
Redakteure kritisiert worden . Durch den Inhalt dieses
Artikels fühlt sich nun der Ober - Amtsrichter Meißner ,
der die Untersuchung in dem Majcstätsbeleidigungs - Prozeß ge -
führt hat , beleidigt und hat Strafantrag gestellt . Und zwar
richtet sich , wie die „ Leipziger Volkszeitung " mitteilt , die Straf -

Verfolgung nicht nur gegen den verantwortlichen Redakteur der

Zeitung , Genossen S e g c r . sondern auch gegen den politischen Re -
dakteur deS Blattes I a c ck h , der als Verfasi ' er des Artikels be¬

zeichnet und verfolgt wird . Seger und Jacckh sind bereits ver -

nommen worden . Als sie die Auskunst über die Verfasserschaft
des Artikels ablehnten , wurde ein Z e u g n i S z w a n g s -

verfahren gegen die ganze Redaktion in Aussicht

gestellt .
Vielleicht wird sich die Leipziger Justiz noch überlegen , ob sie

ihre Drohung verwirkliche » soll . Schon die Verfolgung eines

Redakteurs , der vretzgesetzlich nicht verantwortlich ist und

gegen den höchstens die ganz allgemeine Annahme vorliegt ,
er könne Thäter sein , weil er eben Redakteur des Blattes ist , —

schon diese Methode , eine Strafverfolgung eintreten zu lassen , ist
höchst bedenklich und verwerflich . Noch verwerflicher ist es , wenn
ein Gericht , um einem ganz unzureichenden Verdacht möglicherweise
Unterlagen zu suchen , die Zumutung an die Kollegen des An¬

geschuldigten stellt , diese oder andre etwaige Thäter oder Mitthätcr

zu verraten , und wenn das Gericht diesen unerhörten Verrat durch
ZeugniszwangSmaßnahmcn zu erreichen versucht . —

Bon einer Wahlfälschung , die seit langem der Aufklärung bedarf ,
wird unS aus Königsberg berichtet . Im Kreise SenSburg -
OrtelSburg kandidierte für die Freisinnige Volkspartei Herr
Rechtsanwalt G u t t f e l d - Berlin . Im Jahre 1898 lvurdcn für
diese Partei in diesen : Kreise mir 37 Stimmen abgegeben , während
in diesem Jahre Herr Guttfeld 1158 Stimmen erhielr . Die Stimmen
der Socialdemokratcn waren aber gegen 1893 zurückgegangen . Nun
hat aber irgend ein Lump ganz kurz vor der Wahl in diesem Kreise
ein ganz nichtswürdiges Wahlmanöver betrieben . Der Vertrauens¬
mann unfrer Partei erhielt einen Tag vor der Wahl folgenden
Brief : . , .

z. Z. Fridrichshof , den 15. Juni 03 .

Hochverehrter Herr ! . . „ „
Auf meiner Wahlreise hier in Fridnchsof erfahre ich,

daß Sie morgen mit Ihren zahlreichen G e n o s s e n für Herrn
Rechtsanwalt Haase zu Königsberg zu stimmen beabsichtigen . Ich
glaube nicht , daß dies im Sinne�Jhrer Partei liegt . Denn so -
wohl der Führer der socialdcmokratischen Partei in M. . der Herr
K. , wie Ihre Genossen im SenSburgcr Kreise , insbesondere
in Nikolaiken und Sensburg , sind von Königsberg angewiesen ,
sofort schon morgen im ersten Wahlgang für mich zu stimmen .

Falls Sie mir nicht Glauben schenken lvollen , fragen Sie auf
meine Kosten telegraphisch bei Herrn K. in M. an .

Ich bitte Sie recht sehr , anzufragen und dann selbst für
niich zu stimmen , sowie Ihre Genossen anzuweisen , fiir mich zu
stimmen .

Mit vorzüglichster Hochachtung
Ihr Ergebenster

Easp ar Guttfeld ,
Stimmzettel liegen bei . Rechtsanwalt .
Auslagen werden gern ersetzt .

Es versteht sich ganz von selbst , daß die Königsberger Partei -
leitung niemals eine solche Anweisung gegeben hat . Auch hat
weder Herr Guttfeld , oder wer sonst , sich mit ihr in Ver -
bindung gesetzt. Das Ganze ist nichts tveiter als eine freche
Fälschung . Besonders niederträchtig ist die Aufforderung , bei K. in
M. anzufragen . Dieser hatte nämlich einen ebensolchen
Brief erhalten und hatte auch dem Schtvindel Glauben geschenkt .

Es kommt aber noch besser . Ein andrer Genosse hatte folgenden
Brief erhalten :

Geehrter Herr !
Man teilt mir mit — und im „ Vorwärts " habe ich

dies bestätigt gefunden , — daß die socialdcmokratische
Partei im Wahlkreise Ortelsburg - Sensburg sckion beim ersten
Wahlgang für meine Kandidatur eintreten will . Ich weiß , welchen
Einfluß gerade Sie unter Ihren Genossen haben . Ich bitte Sie
recht energisch , namentlich in . . . ( folgen die Namen mehrerer
Ortschaften ) wirken zu lvollen . Das Wahlbureau in OrtelSburg
ist beauftragt , die zur Agitation erforderlichen Vorschüsse , Flug -
blätter und Stimmzettel auf Ihr mündliches und briefliches Er -
suchen an e- ie zu verabfolgen .

Die Adresse an das Bureau lautet :
An Herrn Krzensk

OrtelSburg , Deutsches HauS .
Ich fahre Sonnabend in den Wahlkreis und will auch noch

in M. eine Versammlung abhalten : falls diese zu stände kommen
sollte , bitte ich Sie , dafür zu sorgen , daß diese
Versammlung gut besucht lv i r d.

2>?it vorzüglicher Hochachtung
Ergebenst

Guttfeld .
Unser Königsberger Organ deckte bald nach der Wahl diesen

Schwindel auf . Es stellte dem Rechtsanwalt Guttfeld seine Spalten
zur Verfügung , damit dieser Herr den Sachverhalt aufklären
soll. Es kann ja mit dem Namen Guttfeld jemand den
gröblichsten Mißbrauch getrieben haben . Aber niemand meldete
sich, auch nicht , nachdem Fürsorge getroffen war , daß die betreffenden
Nummern des Königsbcrger Partciblattes in die Hände des Herrn
Guttfeld gelangten . DaS ist höchst sonderbar .

Unsre Parteigenossen in Ostpreußen haben ein sehr lebhaftes
Interesse an der Aufklärung dieser SIngclegenheit . Auch die Frei -
sinnigen sollten dieses Interesse haben . —

693 Fälle von Soldatenmißhandlungcn
wurden am Freitag in einer Verhandlung gegen den Unteroffizier
Hoffmann von der 5. Batterie des Feldartillerie - Regiments Nr . 63
in Mainz von : Kriegsgericht zu Frankfurt a. Mfestgestellt . Hoff »
mann , ein früherer Fuhrknccht , hatte sich durch seine „ besondere
Energie " bei seinen Vorgesetzten beliebt gemacht und wurde deshalb
zum „Stellvertreter Gottes auf Erden " gemacht . Kaum hatte er die
Tressen , so wurde er mit dem vcrantlvortungsreichcn Amt cineS
FuttermeisierS betraut . Der Stall war fortan sein Königreich und
hier herrschte er als unumschränkter Gebieter . Wie , davon legten
23 Kanoniere Zeugnis ab , die am Freitag gegen ihn auftraten .
Hoffmann kochte ihnen täglich , ja stündlich Prügelsuppe . Bei dem ge -
ringsten Versehen setzte es Keile . Die innige Berührung seiner
Stiefclspitze mit der Kehrseite seiner Zöglinge war in der Regel
der Abschluß der Auseinandersetzung zwischen dem Vorgesetzten und
seinen Untergebenen . Hoffmann sagte heute zur Entschulidung , er

habe sich „ im Uebereifer " zu den Mißhandlungen verleiten lassen ,
weil die Leute nachlässig und unbeholfen seien . DaS ist aber eine

faule Ausrede , denn einer der Geschlageneu , der an die 100 Ohrfeigt «
bekommen haben will , ist später zum Gefreiten befördert worden .
Einmal hatte Hoffmann einen Kanonier mit dem Bügelriemen ge -
schlagen , weil er sein Pferd am Sonntag nicht geputzt hatte . Einen
andren schlug er mit dem dicken Ende der Fahrpeitsche , weil er sein
Putzzeug hatte im stall stehen lassen . Einen dritten stieß er mit der
Fansr in ? Gesicht , daß die Nase blutete . Ein Kanonier Klein hatte
im Herbst 1901 beim Schweifkämmen sich ungeschickt migestellt , so
daß dem Pferd ziemlich viel Haare ausgingen . Das sah der Hoff -
mann und meinte zu dem Soldaten : „ Wart ich will Dir zeige ». , lvie
das thutl " , sprachs und fuhr ihm ins Haar und riß ihm fünf Büschel
Haare auS . Ten Kanonier Grebe schlug er mit der Halfterkctte über
den Rücken , weil ihm da ? Loskoppeln cineS Pferdes nicht gleich gelang .
Die Zahl der von Hofsmann empfangenen Ohrfeigen berechnete Grebe

auf 501 Außerdem ließ ihn der Unteroffizier einmal mit zwei Blech -
eimcrn am ausgestreckten Arm drei Minuten lang in der Kniebeuge
verharren , eine Quälerei , zu der gar keine Veranlassung vorlag , wie
der Vcrhandlungsleiter bei der Verkündigung des Urteils betonte .
Von den 693 Mißhaiidlu » gsfällen wurden 683 als „ minderschwcre "
angesehen und Hoffmann zu 9 Monaten Gefängnis ver -
urteilt . Von der Aberkennung der Tressen sah jedoch das Kriegs -
gericht ab , denn der Angeklagte habe nach der Beweisaufnahme „ nur
im Uebereifer des Dienstes " gehandelt , sein Beweggrund sei kein

ehrenrühriger gewesen , und daS Gericht wolle ihm die Möglichkeit
besseren Fortkommens nicht abschneiden . Ter prügellustige Verehrer
des heiligen Trillian hat also Aussicht , nach Aerbützung seiner Strafe
Schutzmann oder sonst cm Staatsrcttcr zu Iverden .

AuS dem 15 . sächsischen ReichstagZ - Wahltrcise wird unS ge -
schrieben : Bei der durch die Mandatsniederlegung notwendig ge -
wordenen Nachwahl scheinen neben den Nationalliberalen auch die

Konservativen ihr Glück versuchen zu wollen . Bei der Hanptwahl
ist der nationalliberale Kandidat Rüdiger von den Konservativen
und dem Bunde der Landwirte unterstützt ivordcn . Das „ Vater -
land " . Organ deS konservativen Landesvereins in Sachsen , schreibt
aber nun in seiner letzten Nummer :

„ Nach den neuerlichen Erklärungen und Matznahmen von
nationalliberaler Seite werden sich die Konservativen und der
Bund der Landwirte ernstlich die Frage vorlegen müssen , ob sie
bei der bevorstehenden Neuwahl die nationalliberale Kandidatur
Iviedcr unterstützen sollen . Wenn die Herren Nationalliberalen

konsequent sind , dann müssen sie von vornherein auf die Unter -

stützung verzichten , damit sie ibre S e l b st ä n d i g k e i t be -

weisen können . Wir möchten den Entschließungen unsrer Freunde
im Kreise nicht vorgreifen , da wir wohl mit Recht annehmen , daß
die ?? ationalliberalen darauf verzichten werden , die Unterstützung
der Konservativen und des Bundes der Landwirte in Anspruch zu

nehmen . Sollte das aber doch wider Erwarten geschehen , so
würden die Dresdener Vorgänge und die Erklärung des national -

liberalen Generalsekretärs unsres Erachtens nicht ohne bestimmenden

Einfluß auf die Entschließungen bleiben können . "
Die Nationalliberalcn werden , wie verlautet . Herrn Rüdiger

nicht wieder ausstellen , sondern sie wollen ihr Glück mit einer Größe

ihrer Partei versuchen . Es ist Herr Hasse , der in Leipzig durch -

gefallene alldeutsche Professor , genannt worden .
Weder die Konservativen noch die Nationalliberalen können sich

bei der Nachwahl Hoffnungen ans den Kreis machen . Unsre Genossen
im 15. Kreise sind so kantpfcSfreudig , wie es nur gewünscht werden

kann . —

Die bayrische Wahlresorm . Eine Vorbesprechung der bayrischen
Kammer über die Wahlreform der Regierung fand am Dienstag
statt . Völlig zufrieden war niemand . Von unsrer Seite kritisierte

Scgitz den Entwurf in scharfer Weise . Centrum und National -
liberale beschäftigten sich namentlich mit der Wahlkreis - Eintcilung .
Sämtliche Redner , so wird dem „ Berliner Tageblatt " telegraphiert ,

bekämpften das 30 . Lebensjahr als Voraussetzung der passiven Wähl «
barkeit und verlangten WahlconvertS und Isolierzellen .

Der Minister des Innern erilärte diese zwei Wünsche für an -

nehmbar . Im übrigen warnte er vor allzugroßen Abweichungen
von den : Entwurf , der für die Regierung daS Höchstmaß der Kon -

Zessionen enthalte , die bewilligt werden könnten . _
Bei der Wahlkreis -

Einteilung habe man sich bemüht , objektiv zu sein , sei aber gerade
deswegen' sicher , den Beifall keiner Partei zu finden .

Der Entwurf wurde einem Ausschuß überwiesen . —

Eine kleine Fälschung , die für ihre Mache recht charakteristisch ist ,
leistet sich die „ Kölnische Volkszeitung " . Sic behauptet , daß auch
vom „ Vorwärts " der Intelligenz der Delegierten zum Dresdener

Parteitag ein sehr schlechtes Zeugnis ausgestellt würde , und beruft
sich zum Beweise dafür aus folgenden Satz in dem
Leitartikel „ Theorie und Praxis " unsrer Sonnabendnummcr :

„ Es war beschämend , während der Dresdener Debatte zu
sehem lvie völlig kritiklos manche eifrigen und keines -

wegS unintelligenten Genossen den ganzen _
die Taktik be -

betreffcndcn Verhandlungen gegenüberstanden , wie sie nach dem

Hören neuer Reden jedesmal ihre Meinung wechselten und heute
Bebels Ausführungen zustimmten , morgen denen Vollmars . "

Thatsächlich ist an der betreffenden Stelle nicht von den

Delegierten zum Parteitag die Rede , sondern von der Masse der

Parteigenossen schlechthin — das gehl schon daraus hervor , daß dort

nicht , ioic in dem obigen Citat , von einem „ Hören neuer Reden " ,
sondern von einem „ L c s c n neuer Reden " gesprochen wird . Slber
der Berliner Korrespondent des frommen Blattes weiß sich zu helfen ;
er nimmt einfach eine kleine Korrektur vor , setzt statt „ Lesen " das
Wort „ Hören " und bezieht dann , entgegen dein klaren Wortlaut ,
den betreffenden Satz auf die in Dresden anwesenden Delegierten .

Ikebrigens sollte sich der Notizschreiber hüten , die Erfahrungen .
die er betreffs der Intelligenz der Teilnehmer auf den Katholiken -
Tagen gesammelt hat , ohne weiteres auf die socialdeinoftatijchen
Parteitage zu übertragen . —

/Zuslancl .

Oestreich - Ungarn .
Noch nicht genug deS gransauicu Spiels ? In Wiener politischen

Kreisen ist man der Ansicht , daß der Kaiser den Grafen K h u e n

Hedervary neuerdings mit der Kabinettsbildung
b e t r a u e n w e r d e. Tie von Budapest verbreitete Version , daß

Finanzminister LukacS mit der Bildung eines UcbcrgangSkabinetts
betraut werden wird , gilt hier für nichr wahrscheinlich . —

Frankreich .
Ein gewerkschaftlicher „ MitarbeitS " - Fall .

Paris , 11 . Oktober . ( Eig . Bcr . ) Ein eigenartiger Zeifamgs -
mitarbcits - Fall spielt sich seit einiger Zeit in der Bergarbeiter -
Gewerkschaft ab . Deren Landes sekretär , Cotte , hatte sich
dem Pariser bürgerlichen Blatt «Vetit Parisicn " als Korrespondent

angeboten , und zwar speciell für die Berichterstattung über alle

Vorgänge innerhalb seiner Gewerkschaft . In seinem

, . Dienstangcbot " - Briese an den Direktor deS Blattes heißt c § : „ Da

ich besser alS irgend jemand in der Lage bin . die täglichen und

offiziellen Vorgänge innerhalb der Landcsföderation der Bergarbeiter

zu kennen , wäre es bielleicht für dt - Zeitung , deren Direktor zu sein
Sie die Ehre haben , von Interesse , ( von mir ) sehr rasch die Vor -

gäuge und Handlungen einer so großen Organisation wie die unsre

zu erfahren . Ich werde , wenn Sie eS wünschen , Ihr Mitarbeiter

für meine Körperschaft sein und verpflichte mich , Ihnen gegen eine

zu bestimmende monatliiSc Bezahlung alle Erstlingsnachrichten

zu liefern . Ich zweifle nicht , daß Sie unsre Föderatton hinreichend
kennen , um den Wert der Mitteilungen zu schätzen , die ich in ihrem
Namen der Zeitung zukommen lassen werde , mit welcher ich ein Ab -

kommen getroffen habe . . .
Dieser Brief wurde im GewerkschaftSblatt „ Voix du Penple "

im Facsimile veröffentlicht , worauf das Gewcrkschaftskartell der

Pariier ArbeitSbörse beschloß , jede Beziehungen mit dem im gleichen
Lokal amtierenden Cotte abzubrechen . Der Brief war echt und sprach
deutlich genug . Zu seiner Rechtfertigung suchte Cotte — im Gegen¬
satz zum Herausstreichen deS „ Wertes seiner Mitteilungen " im

Briefe — diese als harmlos - formaler Natur hinzustellen und berief

sich auf sein niedriges Sckrctärgchalt . . . Jetzt hat der Berg -
arbeiter - Verband deS Loire - BeckcnS beschlossen , bei dem baldigst ein -

zuberufendcn LandeSvorstand der Organisation Eottes Entlassung

zu beantragen . Cotte gehört zum rechten bczlo . ministeriellen Flügel
der Organisation . —

_

Der Kongreß der radikol - socinlistischen Partei in Marseille wurde
am Sonntag geschlossen . Am letzten Tage wurde ein Antrag
angenommen , der principiell die Weltlichkeit der Schule
fordert : Katechismus und Gebete sollen aus dem Unterrichte ,
Kruzifixe und sonstige religiöse Bilder und Abzeichen aus den Klassen -

zimmern verbannt iverden . —

Der nächste Kongreß findet 1904 in Toulouse statt . —

Spanien .
Die Unruhen in Bilbao sind nach weiteren Meldungen zum guten

Teile durch die klerikalen Teilnehmer an einem Pilgerzug provoziert
worden , die sich , wahrhafte Gottesstreiter , mit Revolvern , schweren
Stöcken -c. ausgiebig versehen hatten und von diesen Waffen auch

ausgiebigsten Gebrauch machten . Ein späteres Telegramm vom

Dienstag besagt :
Die Ordnung ist hier wieder hergestellt . Bei den Unruhen sind ,

wie jetzt festgestellt ist , eine Person getötet , 30 verwundet worden ,
darmtter sechs schwer . 40 Mitglieder des republikanischen Vereins

sind verhaftet worden .
Ter Ministerrat wird morgen die Angelegenheit prüfen und die

Schuldigen zur Rechenschaft ziehen . —

England .

Protest gegen Chamberlains Zollpolitik .

In Liverpool hielten am Sonntag 3000 Arbeiter eine Ber »

sammlung unter freiem Himmel ab . in der sie gegen Chamber -
l a i n s B r o t >v u ch e r - P o l i N k protestierten .

Ebenso erklärte sich eine Delegierten - Versammknng , die von
18 TradeS - UmonS , 11 Franen - Verbänden und 10 Genossenschaften be -

schickt war , gegen den llcbergang von der Freihandels - zur Zoll -
schutz - Polittt . —

Bulgarien .
Die Arbeiter in Sofia versammelten sich am 11. Oktober . Nach -

dem ein Referat über „ Tie letzten Ereignisse in Macedonien und die

Aufgaben der internationalen Socialdentolratie " entgegengenommen ,
wurde von der stark besuchten Versammlung folgende Resolution ein -

stimmig angenommen :
t . Im Namen unseres Princips des internationalen Kampfes

gegen jede Tyrannei , namens des socialistischen Ideals appellieren
die Arbeiter in Sofia an die europäische Socialdemokratie und bitten sie ,
ihre gewaltige Stimme gegen die türkische Tyrannei zu erheben , die
von dem kapitalistischen Europa unterstützt wird .

2. Die Versammlung ersucht das Centralkomitec der bulgarischen
socialdcmokratischen Partei , einen umfangreichen Rapport über die
gegenwärtigen Zustände in Macedonien dem Jnternattonalen socia -
listischen Bureau einzureichen , um daS letztere in die Lage zu setzen ,
allenthalben einen Protest ' der ganzen europäischen Socialdemokratte

gegen den türkischen BarbarismuS vorzubereiten . —

Afrika .

Bevorstehende Hungersnot in der Kapkolonie ? Dem „ Standard "
unterm 12. Oktober aus Kapstadt zugehende Meldungen schildern
die Zu st än de in der Kapkolonie als klägltch . Infolge
der Trockenheit kämen Schafe und Ziegen zu Tausenden um . eS

gäbe keine Ochsen mehr , Milch sei nicht vorhanden und Hammel -

fleisch sei thatsächlich ungenießbar . Sollten nicht bald Regenfälle
eintreten , so sei eine Hungersnot zu befürchten . —



Landtagswahl .
Die „ Staatsangehörigkeit " .

8u den zahlreichen Chikanen und Hemmnissen , durch die dem
einzelnen Staatsbürger in den Einzelstaaten des Deutschen Reiches
die Ausübung seiner paar kümmerlichen öffentlichen Rechte in
«staat und Gemeinde noch so unendlich erschwert wird , gehört nicht
als letztes vie Notwendigkeit der Staatsangehörigkeit
in dein BnndeSstaate , in dem er gerade wohnt und seine öffent -
lichen Rechte ausüben möchte und wenn er auch schon und so oft
er auch schon die Staatsangehörigkeit in einem andern deutschen
Bundesstaate besitzen mag . Nach Artikel 3 der Reichsverfassung
besteht für ganz Deutschland ein gemeinsames Jndigenal
mit der Wirkung , das ; der Angehörige eines jeden Bundesstaates in
jedem andern Bundesstaate als Inländer zu behandeln und dem¬
gemäß zum festen Wohnsitz , zum Gewerbebetrieb , zu öffentlichen
Aemtern , zur Erwerbung von Grundstücken , zur Erlangung
des Staats bürgerrech tS und zum Genus ; aller sonstigen
bürgerlichen Rechte unter denselbeir Voraussetzungeir wie der
Einheimische zugelassen . auch in betreff der Rechtsverfolgung
und des Rechtsschutzes demselben gleich zu behandeln ist .
Das hört sich nun zunächst ganz leidlich an , aber der
Haken liegt für unsre Frage eben darin , das ; ein Angehöriger
eines Bundesstaates nur zur „ Erlangung des Staatsbürger¬
rechtes " in jeden andren Bundesstaat zuzulassen ist , daß er durch
seine StaatSzugehörigkcit in einem Bundesstaate nicht ohne
weiteres auch Staatsangehöriger jedes andern ist und nicht ohne
weiteres den betreffenden Einheimischen an allen öffentlichen Rechten
gleich ist .

Dieser unleidliche , chikanöse Znstand ist durch das bekannte
Rcichsgesetz vom 1. Juni 1870 noch so specialisiert worden , daß
heutzutage in dein „ geeinten " Deutschen Reiche die Erwerbung der
Staatsangehörigkeit in Bundesstaaten aus einem einfachen Rechte
beinahe zu cinein Rechts streite mit den Behörden wird , und daß
sie deshalb gerade den ärmeren Schichten fast verekelt wird . Steuern
und alle andren öffentlichen Lasten und Pflichten muß jeder
Dcuffchc in jedem BnndeSstaate ohne weiteres tragen , aber um sein
öffentliches Recht in Staat und Gemeinde inuß er sönnlich den
Rechtsweg beschreiten . Und so ist es dahin gekommen , daß viele
Deutsche und in erster Linie aber wieder die Arbeiter , die durch
ihre wirtschaftliche Lage , durch ihren Arbeitsmarkt am meisten durch
alle deutschen Vaterländchen gejagt werden , — in vielen , vielen
Fällen lieber aus ihre staatsbürgerlichen Rechte in den Einzelstaaten ,
wo sie dazu erst ihre Staatsangehörigkeit erwerben müßten ,
verzichten , als die Beschwernisse dieser „ Erwerbung " durch -
zumachen . Den besitzenden Klassen paßt dies natürlich durch -
aus , denn ihre Rechte in Staat und Gemeinde potenzieren sich
dadurch , daß diele andre sie nicht ausüben können ;
besonders bei den sächsischen Landtags wählen hat sich
dieser traurige Zustand der Dinge wieder so eklatant gezeigt , und
bei den preußischen Landtags wählen werden wir eben -
falls stark darunter zu leiden haben . Es giebt aber leider noch
Hunderte und Tausende nicht genügend aufgeklärter und gestählter
Proletarier , die unserm Rufe : Erwerbt die Staats -
angehörigkeit ! nicht Folge geben , weil sie die mit der Be -
folgung dieser Parole verbundenen behördlichen Chikanicrungen nicht
glauben überwinden zu können .

Mit der Zeit ist es nun aber auch dahin gekommen , daß auch
gewisse Schichten der besitzenden Klassen unter
diesem Zustande der Dinge zu leiden haben , und in den letzten
Tagen haben sich sogar die „ N a t i o n a l I i b e r a l e K o r r e s p o n -
denz " und mit ihr die „ Kölnische Zeitung " zu einem

Mahnruf an die Reichsregierung verstanden , und enthüllt , daß auch
ihnen endlich zum Bewußtsein gekommen sei , daß eS „vielen
Staatsbürgern schlechterdings nicht in den Sinn will , warum
sie als Angehörige des einen oder andern Einzelstaates nicht
auch ohne weiteres die Rechte des Staatsangehörigen
eines weiteren Einzelstaates gewinnen können , mindestens nachdem
sie eine gewisse Zeitlang darin gewohnt und Steuern bezahlt haben . "
Wir sehen ganz von dem kapitalistischen Vorbehalt ab , der in der
letzten Einschränkung noch liegt , und konstatieren nur einfach , lvie weit
es gekommen sein muß , wenn die genannten Blätter sich über staats -
bürgerliche Rechte aufregen .

Die R e i ch s r e g i e r u u g scheint sich aber aus ihrer trägen
Ruhe auch bei dieser Frage nicht herausbringen lassen zu wollen ,
wo es sich einmal eben nicht um neue Pflichten , sondern
um Erweiterung von Rechten der Reichsangehörigen handeln soll .
In der letzten Tagung des Reichstages wurde , lvie man sich er -
innert , vom BundcöratStische erklärt , zur Revision des Ge -
setzes über die Staatsanaehörigleit seien Gutachten
unsrer Konsuln im Auslände eingeholt worden . Das Material sei
„so umfassend " gewesen und es seien „so gelvichtige Einwände "
gegen den schon ausgearbeiteten Entwurf gemacht worden , daß eine
„nicht unerhebliche Umarbeitung notwendig wurde " . Wörtlich fuhr der
Staatssekretär des Innern fort : „ Ich kann aber nicht verschweigen ,
daß die Auffassungen der beteiligten Ressorts im
Reich und in Preußen über die Gestaltung deS Gesetzentwurfes
zur Zeit noch sehr weit auseinander gehen . Die Hoff -
nunq ist aber nicht ausgeschlossen , daß der Gesetzentwurf in der
nächsten Tagung dem hohen Hause vorgelegt werden wird . "
Nun verlautet aber neuerdings offiziös , es sei sraglich , ob diese
Hoffnung in Erfüllung gehen werde , und wenn so etwas offiziös
„verlautet " , kann man sicher , soweit die Initiative der Regierung
in Frage kommt , alle Hoffnung begraben .

Ilm so mehr aber lvird es Aufgabe und Pflicht der Volks -

Vertretung sein , dafür zu sorgen , daß die Revision deS Gesetzes
über die Staatsangehörigkeit zur Thatsache wird , daß mindestens
die höchst einfache und für jeden , der ein lv i r k l i ch wenigstens
staatsbürgerrechtlich „ geeintes " Deutsches Reich will , sclbstverständ -
kiche Forderung realisiert wird , daß jeder Staatsbürger eines
Bundesstaates auch ohne weiteres die staatsbürgerlichen Rechte
in einem jeden andern deutschen Bundesstaate bekommt I

Die endliche Lösung ist um so dringender , als heute niemand
sicher ist , ob er denn auch die preußische Staatsangehörigkeit besitzt ,
selbst wenn er etwa in Berlin , sein Vater aber in Dresden geboren
ist . Hat der reichsdcutsche, in Sachsen geborene Vater nicht die
preußische Staatsangehörigkeit formell erworben , so bleibt auch der
geborene Berliner , ohne daß er ' s weiß , Sachse .

Der Kampf um Kopsch . Herr Kopsch , der verschämte freisinnige
Antisemiterich , der mit socialdUuokratischer Hilfe in den Reichstag
gewählt worden ist , redet jetzt in Berlin umher , um sich bei den Juden
wieder beliebt zu machen . Er hat denn in der That in einer Ver -

fammlung des Luisenstädtischcn BezirksvcreinS bei den Juden Triumphe
gefeiert . Ein Berichterstatter meldet sinnig über die Ovationen :

„ Es dauerte geraume Zeit , bis sich der Saal leerte , ein jeder
lvollte noch einmal mit Kopsch einen Händedruck wechseln . " Die
Glücklichen !

In der erwähnten Versammlung trat auch der Bankier Löser
auf , um den Hauptgegner der Richterei , den Redakteur der „ Volks -
Zeitung " , V o l l r a t h , durch eine Enthüllung zu zerschmettern . Er
führt aus :

Vollrath sei zu ihm gekommen , habe aber das Reichstags »
Mandat für den dritten Berliner Reichstags - Wahlkreis mit über¬
häuften Berufsgeschästen abgelehnt , sich aber bald darauf bereit
erklärt , ein Landtags - Mandat anzunehmen und seine Differenzen
mit Eugen Richter sofort aus der Welt zu schaffen . Die Briefe
Vollraths könnten als Beweis für seine Behauptungen dienen .
Den Parteigenossen müssen endlich einmal gründlich die
Augen über das Gebahren dieser sich freisinnig nennenden Presse
geöffnet werden .

Herr Löser meinte natürlich , daß sich das Verhalten
Vollraths aus den preußischen Diäten erkläre . Vollrath erklärt die
Angaben Lösers für unwahr . Er habe sich 1898 bereit erklärt ,
sich als Landtags - Kandidaten aufstellen zu lassen , nachdem Ver -
trauensmänner der Partei aus den VercinSorganisationen des
Potsdamer Bezirks ihn Wochenlang bestürmt hätten , zu kandidieren .
Er habe schließlich dem unausgesetzten Drängen nachgegeben , um

ihrem Wtinsche , gerade die schärfere Richtung vertreten zu sehen, zu
willfahren . Vollrath fährt dann fort :

„ Daß ich über ein Landtagsmandat mit Herrn Löser ver -
handelt haben soll , ist mir neu . Niemals aber habe ich er -
klärt , daß ein Landtagsmandat in meinen Händen meine Differenzen
mit Richter aus der Welt schaffen würde , lv e d e r mündlich ,
noch schriftlich . Briefe , in denen ich mich dahin ge -
äußert haben könnte , exi st ieren nicht . Niemals ist es
mir auch nur einen Augenblick in den Sinn gekommen ,
persönliche Interessen derart mit sachlichen Dingen in Verbindung
zu bringen . Wie wenig ich vor fünf Jahren bereit war , Herrn
Richter um eines Mandates willen auch nur die geringste Kon -
zession zu machen , geht ans meiner damals in Martens ' Salon
an die Wahlmänner gehaltenen Ansprache hervor , in der ich auf
meine abweichende Stellung zur Parteileitung ausdrücklich zu
sprechen kam und mit größter Bestimmtheit erklärte , an meiner
Stellung würde sich durch meine Wahl nicht baS mindeste
ändern . "

6eweykrcbaftlicbe9 .
Berliii unck Qmgegenck .

Der Streik und die AnSspernmg in der Metallindustrie .

In der gestrigen Versammlung der streikenden Gürtler befaßte
sich der Referent Cohen unter andrem mit dem , was über die

außerordentliche Generalversammlung der Ver -
c i n i g u n g der M e t a l l w a r e n - F a b r i k a n t e n , die am
Sonnabend in der Börse tagte , berichtet lvird . Ungefähr 200 Per¬
sonen sollen dort anwesend gewesen sein , denen der Vorsitzende
Fabrikant Heegewaldt mitteilte , daß zu den entlassenen 8176 Ar -
beitern noch 658 hinzugekommen wären , daß außerdem am Montag
noch 200 entlassen wurden , so daß cS sich dann insgesamt um
9337 Entlassene handle . Er verstehe nicht , wie die Zeitungen zu
kleineren Zahlen kämen . Die Kontrollkommission arbeite m zehn
Gruppen , hätte 122 Betriebe besucht , nur in 15 Unregelmäßigleiten
festgestellt und hierbei handle es sich um Ausnahmen , denen die

Kommission zugestimmt habe . Er teilte weiter mit , daß der Ver -
band der Berliner Metallindustriellen versprochen habe , ebenfalls ge -
eignete Schritte zu thun . —

Der Vorsitzende der Arbeitgeber hat also hier wiederum Zahlen
angeführt , die mit den vom Metallarbeiter - Verbande festgestellten in
unlöslichem Widerspruch stehen . Cohen konnte demgegenüber mit -
teilen , daß am Freitag insgesamt an 1924 organisierte und im -
organisierte Ausgesperrte Unterstützung gezahlt worden ist . Wo
bleiben da die Zehntausend , von denen jetzt wieder in einigen
Zeitungen berichtet lvird ? Zu behaupten , daß tausende Unorganisierte
zu feinfühlig sein sollten , um sich Unterstützung vom Metallarbeiter -
Verbände zu holen , muß jedem mit den Verhältnissen auch nur
einigernlaßen Vertrauten als Thorheit erscheinen . Da die Zahl der

Ausgesperrten weit geringer ist , als man erwartet hatte , so wird
die Verwaltungssitzung , die heute abend stattfindet , über eine

Erhöhung der U n t e r st ü tz n n g s s ä tz e Beschluß�fassen . Die -

jenigen Arbeitgeber , die sich einbilden oder von den Scharftnachern
vorreden lassen , der Metallarbeiter - Verband müsse womöglich schon
in dieser Woche in Zahlungsschwierigkeiten geraten , werden sich also
gründlich getäuscht sehen .

In der Generalversammlung der Arbeitgeber wurde des weiteren
über die im Austrage des GelverbegerichtS - DirektorS v. Schulz
unternommenen Einigungsversuche berichtet , aber in einer Weise be -

richtet , die den Anschein erwecken sollte , als hätte der Metallarbeiter -
Verband das EinigungSamt um Vernrittelung ersucht . Thatsächlich
verhält es sich so . daß zuerst eine Anfrage deS Gewerbe -

gcrichts an die Metallarbeiter - Organisation er -

ging , ob sie eventuell geneigt wäre zu verhandeln , und , lvie die
Arbeiter stets zu friedlichen Vereinbarungen bereit waren , so wurde

auch in diesem Falle eine zustimmende Antwort erteilt . Die Ver -

trauenskommission der Fabrikanten hat jedoch ablehnend ans die

Anfrage des Gewcrbcgerichts geantwortet , und nun scheinen die

Herren sich einzubilden , der Metallarbeiter - Verband hätte
sie um Verhandlung angefleht und sie hätten ihn

stolz abgewiesen I — Die ganze Generalversammlung dauerte

übrigens nur eine Stuirdc . Diskussion fand nicht statt , Be¬
schlüsse wurden auch nicht gefaßt . Man ging diesen Dingen
offenbar absichtlich aus dem Wege ; vielleicht hätte dadurch
die „ glänzend bewiesene Einigkeit , die unfehlbar
z n m S i e a e führen muß " , wie der Referent der Arbeitgeber
sich ausdrückte , Schaden leiden können . Man staute sich auch offenbar
nicht einmal , die Generalversammlung zu fragen , ob verhandelt
werden solle . Jedenfalls befürchteten die Scharfmacher mit Recht ,
daß dann die Thatsache zu Tage treten würde , daß ein großer Teil
der Fabrikanten recht gern verhandeln möchte . ES tan » ja schließlich
auch nicht ausbleiben , daß immer mehr die Erkenntnis platzgreift ,
daß der unfehlbare Sieg , wovon geredet wird , wohl ein Sieg
der großen über die kleinen Fabrikanten sein
wird . Von Arbeitgeberseite wird auch die Behauptung in die Welt

gesetzt , daß in der vorigen Woche schon 34 ssteikende Gürtler ab -

trünnig geworden und wieder in Arbeit getreten seien . Thatsächlich
handelte es sich, wie Cohen mitteilte , nur um 5 oder 6. Mit Ans -

nähme dieser wenigen , die bei der großen Masse der Beteiligten gar
nicht in Betracht kommen , stehen jetzt nach 4 Wochen die Sstcikenden noch
fest wie am ersten Streiktage und denken gar nicht daran , den Kampf
aufzugeben . — In der Diskussion , die dem mit starkem Beifall auf -
genommenen Referat folgte , wurde unter andrem mitgeteilt , daß
Wage » der städtische » Desinfektionsanstalt zum Transport von
Arbeitswilligen verwandt werden . Es soll , wie berichtet wurde , für
die Beförderung nach einer in der Ritter st raße
b el e g cn e n F a b r i k 5 P f. per Tour bezahlt werden .
Ob der Betrieb dieser neuen Streikbrecher - Sechseromnibnsse Polizei -
lich konzessioniert ist , konnte noch nicht festgestellt werden . _ Im

übrigen nimmt sich die Polizei immer noch mit besonderer Fürsorge
der Arbeitswilligen und der notleidenden Fabrikanten an . In einer

Wirtschaft brachten eZ Schutzleute in Gemeinschaft mit dem be -

steffenden Arbeitgeber fertig , die gerade aus der Provinz ein -

getroffenen zwei Arbeitswilligen , die offenbar über die hiesigen
Verhältnisse nicht unterrichtet waren , vor der Berührung mit den

Streikenden zu bewahren . Diese kleinen Liebenswürdigkeiten der

Polizei werden aber wohl ebensowenig im stände sein , die Position
der Arbeitgeber wesentlich zu verbessern , wie die Verdunkelung der

Thatsache » in den Cirkularen und Berichten der Kühnemänner . —

( Nächste Gürtlerversainmlung Donnerstag . )

Eine Empörung deS Elends .

Der Streik bei der Firma Robert Teßmer , über den be -
reits gestern kurz berichtet wurde , i st der erste kaufmännische
Streik größeren Umfange s , der bis jetzt in Berlin von ,
Centralverbande der Handlungsgehilfen geführt werden konnte . Jedem
Außenstehenden wird eS von vornherein einleuchten , daß es außerge -
wöhnliche Anlässe gewesen sein müssen , die diesen Streik mit elementarer

Wucht zum Ausbruch brachten . Das Vorgehen der Angestellten
dieser Firma ist denn auch nichts weiter als die direkte Folge der

unwürdigen Behandlung und miserablen Entlohnung , unter der sie
in letzter Zeit zu leiden hatten , einer Entlohnung , die �auch
nicht im entferntesten mit der verlangten Arbeitsleistung in Einklang

zubringen ist . Die Firma Robert Teßmer , die jetzt ein

Hauptgeschäft in der Charlottenstr . 84 und eine Filiale in der Linden -

straße 69 besitzt , hat sicher den bedeutendsten Adressenverlag Berlins .

Aus kleinen Anfängen hervorgegangen , hat sie nach und nach alle

ähnlichen Unternehmen überflügelt und ihr Inhaber ist ein

schwerreicher Mann geworden . So vornehm die _ Firma
nun auch nach außenhin thut , so erbärmlich ist es

mit der Bezahlung ihres Personals bestellt . Nach emer

vom Handlungsgehilsen - Verbände aufgenommenen Staststik er -

zielen die A c c o r d s ch r e i b e r bei öf ffiündiger täglicher Arbeits¬

zeit einen Verdienst von 8 bis 10 M. pro Woche . Da mit
einem solchen Jammerlohn natürlich kein Mensch zu existieren ver -

mag , so sind die Schreiber noch zur Verrichtung von Hausarbeit
gezwungen . Sie müssen zu Hause alsdann 3 —S Stunden täglich

und 3 —10 Stunden des Sonntags angestrengt Adressen schreiben ,
um es mir zu einem Nebenverdienst von 3 —5 M. pro Woche
zu bringen , so daß sich ihr Verdienst in allem auf 11 —15 M.
belauft . Die Vorarbeiter werden mit 30 Pf . pro Stunde
bezahlt , erhalten also etiva 15 M. pro Woche . Wollen sie mehr
erzielen , so sind sie ebenfalls auf Hausarbeit angetviesen . Genau
so verhält es sich mit den A u t o g r a p h e n. Wahrend der letzten
zwei Jahre wurden die Angestellten fortwährend mit Abzügen
regaliert , so daß sich deren Verhältnisse einfach bis zur Unerstägl ' ich -
feit verschlechterten . Es gewinnt fast den Anschein , als habe die

Firma einen „wissenschaftlichen " Versuch machen wollen , was sich
ihr Personal in Bezug ans schlechte Entlohnung eigentlich bieten und

gefallen lassen werde , andernfalls ist es ganz unbegreiflich ,
lvie eine Firma , die einen in andern kaufmännischen Ge -

schäftcn unbekannten hohen Profit erzielt , ihre Angestellten
so unter aller Kanone bezahlt . Nun , der Krug ging so lange zu
Wasser , bis er brach . Als alle Vorstelliingen nichts nutzten und die

Firma jede Lohnaufbesserung schroff ablehnte , da traten von 151 An -

gestellten 134 in den Streik . So allgemein war die Erbitterung ,
daß Leute , die schon 5, 3, 10 und 12 Jahre bei der Firma beschäftigt
waren , es nicht mehr über sich gewinnen konnten , unter so elenden

Bedingungen noch weiter zu arbeiten , sondern einmütig mit

ihren jüngeren Kollegen die Arbeit niederlegten . Die Firma ist
nicht im stände , den Gang der Geschäfte mit ungeschulten
Kräften aufrecht erhalten zu können , selbst wenn sich ihr Streik -

brecher in größerer Zahl zur Verfügung stellen sollten . Sie ist im

Gegenteil auf die mit der Geschäftspraxis vertrauten Leute ange -
wiesen . Der Stand des Streiks ist demnach durchaus günstig . Den
Streikenden selbst aber ist die volle Sympathie des kaufmännischen
Personals und der Handelsangestellten bis weit über die Kreise der
direkt Interessierten hinaus durchaus sicher . Gestern hat die Firma
ihre Filiale in der Lindenstraße schließen müssen , weil die dort bis -

her noch thätigen Angestellten mit den Streikenden gemeinsame
Sache gemacht haben . Am Mittwochabend findet in den Festsälen ,
Sebastianstr . 39, eine öffentliche Versammlung statt , in der die Lage
der Adressenschreiber und die Ursachen des Streiks einer eingehenden
Besprechung unterzogen werden .

Eine Lohnbewegung der Musikinstrumentcn - Arbeitcr ist am Montag
durch eine vom Holzarbeiter - Verbande einberufene Versammlung der

genannten Branche ' beschlossen worden . Es soll streng darauf ge -
halten werden , daß die in der Berliner Holzindustrie übliche Arbeits -

zeit von 52 Stunden in der Woche innegehalten wird und dem -

gemäß keine Ueberstnnden mehr gemacht werden . Die Haupt -
sorderung geht auf eine Erhöhung der Löhne , beziehungsweise der

Accordpreise . Tie Löhne sind jetzt für die verschiedenen Teilarbeiten

sehr verschiedene . Es soll deshalb eine gewisse Gleichmäßigkeit
derselben erzielt werden , dergestalt , daß der Verdienst aller Teil -
arbeiter in der Musikinstrumenten - Jnduftrie ein möglichst gleich -
mäßiger und auskömmlicher ist . Es soll deshalb , je nach den bereits

gezahlten Preisen , ein Aufschlag von 5 bis 20 Pro, ; , gefordert , und

diese Forderung in allen Betrieben , wo die Verhältnisse die Durch -
führung ermöglichen , gestellt werden . — Der Branchenvertranens -
mann S i e g f e l d begründete diese Forderungen folgendermaßen :
Die Berliner Musikinstrumenten - Jndustrie befindet sich' seit Jahren
in einem fortgesetzten Aufschwung . Während die Aus -
fuhr an Musikinstrumenten im Jahre 1392 einen Wert von
18 260 000 M. hatte , wurden im Jahre 1899 für 36 839 000 M.

Instrumente ausgeführt . Auch in den folgenden Jahren hielt der
Aufschwung an , nur das Jahr 1902 zeigt gegen 1901 einen un -
erheblichen Rückgang , der aber bereits wieder eingeholt ist , denn die
erste Hälfte des " laufenden Jahres weist bereits eine höhere
AnSfuhrziffer auf lvie der gleiche Zeitraum des vorigen Jahres
und hat bereits den Stand des Jahres 1901 erreicht . Der

Geschäftsgang kann also für die Fabrikanten als ein durch -
aus günstiger betrachtet werden . Anders verhält es sich mit
der Lage der Arbeiter . Sie hatten keinen Anteil an dem Aufschwung
der Industrie ihrer Branche , ihre Verhältnisse sind vielmehr von

Jahr zu Jahr schlechter geworden . Nach Ausweis der Stattstik
hatten die Riusikinstrumentcn - Arbeiter im Jahre 1888 ein Durchschnitts -
einkommen von 715 ivt. , im Jahre 1899 729 M. , im Jahre 1900
war das Durchschnittseinkommen ans 678 M. gesunken und 1901
hatte es sich wieder aus 728 M. erhöht , ©in so niedriges
Einkommen kann als ausreichend natürlich nicht angesehen
werden , um so weniger , als die Preise der Lebensmittel
gesttegen sind . Ans diesen Gründen sind die Forderungen
der Arbeiter vollkommen gerechtfertigt , und . da gegen -
wärtig eine günstige Geschäftskonjunktur herrscht , auch durchführbar .
— In der Diskussion stimmte man den Ausführungen des Referenten
im allgemeinen zu. Ä l e i n l e i n , der als Vertreter des Fach «
Vereins der Musikinstrumenten - Arbeiter sprach , ist gleichfalls ftir die

Lohnbewegung , jedoch gehen ihm die Forderungen nicht weit genug , auch
memt er , der Holzarbeiter - Verband habe mit der Bewegung zu lange
gezögert . Jetzt sei die günstigste Zeit für die Lohnbewegung vielleicht
fchon verstrichen . — Schließlich wurde eine Resolution , ivelche sich
mit den Aussiihrungen des Referenten deckt und die vorstehend mit

geteilten Forderungen aufftellt , von der sehr stark besuchten Ver -
fammlung gegen drei Stimmen angenommen .

Sammellisten für die ausgesperrten Metallarbeiter werden , wie
UNS von der Rtetallarbeiter - Gewerkschaft mitgeteilt
wird , von dieser ausgegeben . Dieselben sind mit laufender Nummer
und dem Stempel der Organisation versehen . Diese Listen werden
natürlich durch die neulich veröffentlichte Wamung nicht getroffen .

Detitlcbes Reich .

Bei der GewerbegcnchtSwahl in Halle wurden , wie nicht anders
zu erwarten war , nur Arbeitnehmerbeisitzer gewählt , die auf dem
Standpunkt der modernen Arbeiterbewegung stehen . ES Ivaren
3143 Stimmzettel abgegeben worden . Die Liste der focialdemokrati -
scheu Arbeitgeber vereinigte auf sich 105 , die der bürgerlichen Arbeit -
geber 438 Stimmen .

Die Differenzen im Baugewerbe zu Kassel und Solingen
danern unverändert fort . Es sei dies besonders deswegen betont ,
weil die dortigen Unternehmer erneut bemüht sind . Arbeitswillige
von auswärts heranzuziehen und das Gerücht zu verbreiten suchen ,
die Differenzen seien beigelegt .

Als ein VerinittclnngSamt für Streikbrecher hat sich auch der
städtische Arbeitsnachweis in K n l m b a ch entpuppt . In Heidings -
seld bei Würzburg , wo sich viele Faßfabriken befinden , ist in einem
Betriebe der Streik der Büttner ausgebrochen und der Unternehmer
hat sich nun an den Arbeitsnachweis der Bierstavt Külmbach gewendet
mit dem Ersuchen , ihm Büttner , die um Arbeitsvcrmittelnng nach -
suchen , zuzuweisen . Diesem Verlangen des bedrängten Arbeitgebers
wurde auch pünktlich Folge geleistet . Wahrscheinlich wird daS
Gleiche auch in andern Städten versucht , weshalb die Büttner
gewarnt seien .

In sechzehn
meist überfüllten Parteiversammlnngen
demonstrierte gestern abend die Arbeiterschaft Berlins gegen die An -

sctzung der Zeit für die llrwahl zum Landtag auf 2 Uhr nach -

mittags . Das „elendeste aller Wahlsysteme " , das preußische

Landtags - Wahlrccht , benachteiligt bekanntlich an sich schon die große
Masse des Volkes im schlimmsten Maße , ja macht sie geradezu

rechtlos . ES liegt dies nicht nur an der . Klasseneinteilung allein .

sondern vor allen Dingen noch daran , daß nicht einmal jede Klasse

ihren Abgeordneten wählen darf , sondern daß die Wahl durch die

sogenannten Wahlmänner aller drei Klassen gemeinsam geschieht ,
und so. die dritte Klaffe stets von den beiden ersten überstimmt

werden kann . Aber selbst das Recht der Urwähler , einen Wahlmann

zu ernennen , ist mit soviel Schranken umgeben , die namentlich für

den auf seiner Hände Arbeit Angewiesenen oft unüberwindlich sind .

daß die geringe Beteiligung an den LandtagSwahlen sich teilweise



Idjott voraus erklärt . Der Arbeiter ist weit weniger als der Besser -
sitnierte oder der mit einem festen Einkommen gesegnete Kaufmann
oder Beamte in der Lage , seine kostbare Zeit einem Wahlakt zu
widmen , an dem er doch nur mit dem Bewußtsein teilnimmt , daß
ein Erfolg für seine Sache oder die von ihm bevorzugte Partei
wenn nicht ganz ausgeschlossen , so mindestens sehr zweifelhaft ist .

Es war ein einfaches Gebot der Gerechtigkeit , daß der liberale
Berliner Magistrat , daß die fteifinnige Stadtverordneten - Versamm -
lung wenigstens das ihre thaten , der Arbeiterschaft , die nun einmal
entschlossen ist , koste es was es wolle , sich diesmal an der Wahl zu
beteiligen , die Opfer an Zeit und Geld nach Möglichkeit zu ersparen ,
welche eine allzu frühe Anberaumung des Wahltermins verursachen
mußte . Die große , die übergroße Mehrheit der Wähler gehört dem
Arbeiterstande an und schon deswegen mußte bei Ansehung des Wahl -
tcrmins auf die Verhältnisse dieser Mehrheit vor allen Dingen
Rücksicht genommen werden . Statt dessen hat man die Rücksicht
auf die bloße Bequemlichkeit der besitzenden Minderheit über
die Mcksicht auf das materielle Interesse der übergroßen
Mehrheit gestellt l

Und nur das allein ? Ach ! Manche zottige Demokratenbrust
mag sich vor Freude darüber gehoben haben , daß es gelungen sei ,
durch einen schlauen Schachzug , durch einfache Ansehung eines
ungünsttgen Wahltermins , die Ungerechtigkeit des Dreiklassen - Wahl -
systems noch zu verschärfen , und manches freisinnige Heldenherz
mag höher geschlagen haben im gesättigten Rachegesühl bei dem
Gedanken , daß die Arbeiter die Frechheit , sich an der Wahl zu
beteiligen , wenigstens mit einer Lohneinbuße bezahlen müssen .

Die Entrüstung , die gestern in den Versammlungen dem Ver -
halten der freisinnigen Stadtverordneten - Majorität gegenüber sich
bemerkbar machte , war eine elementare . Man war sich einig
darüber , daß trotz alledem oder gerade deswegen die Teilnahme der
Berliner Arbeiter an der Landtagswahl eine demonstrative sein
müsse mid daß man die Angelegenheit namentlich für die kommenden

Stadtverordnetenwahlen nicht vergessen dürfe . „ Hinaus " , müsse es
heißen , „ mit diesem Freisinn aus dem Roten Hause ! " —

Wir lassen die Einzelberichte folgen :

In den I n d u st r i e s ä l e n in der Beuthstraße . wo die Genossen
des ersten Wahlkreises versammelt waren , sprach Gen . Ar o n s . Mit
sichtbarem Interesse folgte die gut besuchte Versammlung den klaren
Ausführungen des Referenten , der unter Darlegung der ein -
schlägigen Verhältnisse und an der Hand von Beispielen aus früheren
Landtagstvahlen überzeugend nachwies , daß die Gründe , welche
Stadtrat Böhm in der Stadtverordneten - Versammlung für die Fest -
sctzung der Wahlzeit auf 2 Uhr anführte , ganz unhaltbar seien , und
daß der Beginn der Wahl um 5 Uhr unter normalen Verhältnissen
der zweckmäßigste Zeitpunkt sei . Mit aller Energie müßten wir gegen
die Festsetzung des Magistrats protestieren . Möglich , daß unser
Protest noch Erfolg habe . Sollte das aber nicht der Fall sein ,
dann müßten unsre Genossen mit verdoppelter Energie für die Wahl
agitieren und dafür sorgen , daß jeder Wähler der Arbeiterklasse an
der Wahl teilnehme . Es würde gewiß eine große Wirkung haben ,
wenn , damit die Arbeiter um 2 Uhr zur Wahl gehen können , alle
Fabriken und Werkstätten zu Mittag geschlossen werden müssen und
sich dadurch ein Bild zeige , wie es ein Generalstreik bieten würde .
Nach dem beifällig aufgenommenen Vortrage fand die Resolution
einstimmige Annahme .

Hierauf sprach Genosse Waldeck Manasse über die Stadt -
verordneten - Wahlen , für welche er dann als Kandidat aufgestellt
wurde .

Im großen Saale der Bockbrauerei referierte Genosse Antrick
vor etwa 8<X1 Personen . Nach geschichtlichen Rückblicken auf das
Zustandekommen des Landtags - Wahlrechts beleuchtete er einige der
Ungeheuerlichkeiten des elendesten aller Wahlsysteme , um dann das
jämmerliche Verhalten des Freisinns gegenüber dem socialdemo -
kratischen Bestreben, , in den Landtag einzudringen , gehörig zu keim -
zeichnen . Wenn der Magistrat , der das vorige Mal die Urwahlzeit
um 5 Uhr nachmittags beginnen ließ , sie jetzt auf 2 Uhr ansetzte , unter
Außerachtlassung der vitalsten Interessen des arbeitenden Volkes ,
. dann sei das nur zu verstehen als Ergebnis der blassesten Furcht , die
Socialdemokratie könnte bei den Landtagswahlen Erfolge erringen .
Den besten Protest sieht Redner in energischter , erfolgreichster Wirk -
samkeit bei den bevorstehenden Landtags - und Stadtverordnetenwahlen .
( Lebhafter Beifall . ) Die Protestresolution fand einstimmig Annahme .
— Die Versammlung stellte als Kandidaten für die Stadverordneten -
Wahlen auf den Genossen H. Werner im 5. Bezirk , und den Ge -
nossen Otto Antrick im 8. Bezirk . Als Wahlkomitees sollen im
5. Bezirk die Genossen Buch holz , Kuschke , Raabe , und im
8. Bezirk die Genossen - Schneider , Nikolay und Schwencke
fungieren . Mit einem brausenden Hoch auf die Socialdemokratie
schloß die Versammlung .

In der gutbesuchten Versammlung im Hofjägerpalast
referierte Genosse Fülle , der im letzten Moment für den erkrankten
Genossen Dr . A. Bernstein eingesprungen war . Er hob hervor , wie

durch den famosen Beschluß , die Wahlzeit um 2 Uhr nachmittags be -

ginnen zu lassen , das erbärmliche LandtagS - Wahlrecht dem Volke noch
mehr beschnitten werde . Er holte zu kräftigen Hieben gegen den
reaktionären Freisinn aus , der nicht einmal die einst besessene Macht
zur Beseitigung des schlechtesten aller Wahlsysteme benutzt
habe und auch jetzt in der kommunalen Verwaltung seine

ganze Philisterrückständigkeit offenbare . Auch wies Redner

drastisch auf den Widerspruch hin , daß Herr Kämpf
eine Schädigung der Arbeiter durch die frühe Wahlzeit ableugne ,
weil sie ja den § 816 des Bürgerlichen Gesetzbuchs hätten , während
doch gerade die Stadt gleich den meisten Industriellen die Wohlthat
des 8 616 ihren Arbeitern verträglich entrissen habe . Die Ver -

sammlung stimmte dem Redner rückhaltlos zu. ebenso einer Protest -
Resolution .

In den Arminhallen fand eine Versammlung für den
dritten Wahlkreis statt . Der Besuch war sehr gut . Der Referent ,
Genosse August Hinze , beleuchtete die Aufgaben , welche uns
bei den Landtagswahlen zufallen und gab dem Protest für die den
Arbeitern ungünstige Festsetzung der Wahlzeit Ausdruck . Im An -

fchluß daran kennzeichnete der Referent das bei den verschiedensten
Angelegenheiten hervortretende arbeiterfeindliche Verhalten der

Stadtverordneten - Mehrheit . In der Diskussion wurde dieser Punkt
unter anderm eingehend besprochen und wurden die Arbeiter auf -
gefordert , sich sowohl an den Wahlen zum preußischen Landtage , wie
an den Stadtverordneten - Wahlen vollzählig zu beteiligen . Die

Protestresolution wurde auch hier einstimmig angenommen .
Zum Schluß wurde bekannt gegeben , daß der Zahlabend

des Wahlvereins für den dritten Wahlkreis diesmal aus -

nahmswcise amDonnerstag , den Ib . d. M. . stattfindet .

In der Urania , Wrangelstraße , referierte der Genosse

P . Singer , der , nachdem er die Art der Festsetzung der

Zeit für die Landtagswahlen kritisiert , in l ' /estündiger Rede alle für

den Landtag und auch für die Kommune in Betracht kommenden

Aufgaben erörterte . Er kennzeichnete hierbei das kulturfeindliche

Verhalten der verschiedenen Parteien und wies nach , daß auch der

Liberalismus seine ehemaligen Ziele längst vergessen und mit

den schlimmsten Reaknonäreu und Volksfeinden Hand in Hand
nur darauf bedacht ist , die Socialdemokratie zu bekämpfen .

Unsre Aufgabe mutz eS sein , die Köpfe zu revolutionieren , die

Macht der Socialdemokratie zu vergrößern , denn alle Verbesserung
der Verhältnisse wird nur von der Socialdemokratie herbeigefiihrt
werden . Alle unsre Thätigkeit , sei es in der Kommune , im Landtag
oder Reichstag , müsse aber getragen sein von unsren Grundsätzen ,
die niemals in den Hintergrund gestellt werden dürfen . — Dem mit

stürmischem Beifall aufgenommenen Vortrage folgte eine kurze Dis -

kussion im Laufe des Referats , an der sich die Genossen K unzen -
dorf , Täder und Tolksdorf beteiligten .

Hierauf wurde Genosse Singer einstimmig als Stadt -
v e r o r d n e t e n - K a n d i d a t für den 13 . Bezirk nominiert .
— In das Wahlkomitee wurden die Genossen Hackelbusch ,
Jesche , Menzel , Erbe und P. Hoffmann gewählt . Nach -
dem noch der Vorsitzende zur regen Teilnahme an der Wahlthätigkeit
aufgefordert und darauf aufmerksam gemacht , daß sich am Wahl -
tage niemand sein Wahlrecht etwa durch behördliche Maßnahmen
verkümmern lassen soll , wurde die Versammlung mit Hochs auf Singer
geschlossen .

In G r a u m a n n s Saal in der Naunhnstratze , der voll¬
ständig gefüllt war , referierte Genosse Z u b e i l. Treffend kenn -
zeichnete er die Rücksichtslosigkeit gegen die Wähler der dritten Ab -
teilung , welche darin liegt , daß die Urwahl zu so früher Stunde fcstge -
setzt wurde . Man könne sich diese Maßnahme nur so erklären , daß die
Angst vor der Socialdemokratie sie veranlaßt habe , und deß der
Einfluß , den unsre Partei durch ihre Wahlbeteiligung auf den Wahl -
erfolg ausübt , durch Erschwerung der Wahl für die dritte Abteilung
beeinträchtigt werden soll . Die Versammlung endete mit der ein -
stimmigen Annahme der Protestresolution .

Die Versammlung in der Drachenburg vor dem Schlesischen
Thor war gleichfalls gut besucht . Hier referierte Reichstags -
Abgeordneter Stadthagen , der zunächst den Beschluß der
Stadtverordneten - Versammlung , wonach der Beginn der Landtags -
Urwahlen auf 2 Uhr festgesetzt wird , treffend kennzeichnete ; er beleuchtete
sodann die socialen und politischen Zustände in Preußen und unter -
zog hierbei die Wirtschaft der Kommunalfteistnnigen und namentlich
das reaktiönäre volksfeindliche Vorgehen der verschiedenen Parteien im
Landtage einer lebhaften Kritik . Der Redner forderte die Versammelten
schließlich auf . nicht nur durch einen Beschluß zu protestieren , sondern
auch energisch thätig zu sein für die Durchführung der Ziele der
Socialdemokratie , und ferner zu zeigen , daß die Arbeiter auch um
2 Uhr wählen können und wie sie wählen können .

Eine Diskussion über den mit großem Beifall aufgenommenen
Vortrag wurde nicht beliebt . Die Resolution fand einstimmige
Annahme .

Als Stadtverordneten - Kandidat für den 14. Bezirk
wurde sodann einstimmig Genosse Stadthagen nomimert .

Nachdem noch bekannt gegeben , daß die Generalversammlung
des Wahlvereins am Donnerstftg in der Urania , Wrangelstraße ,
stattfindet , erfolgte der Schluß der Versammlung mit einem kräftigen
Hoch auf die Socialdcmokratte .

Im Böhmischen Brau hause war die Versammlung
äußerst stark besucht . Genosse Stadtverordneter H e i m a n n war
Referent . Unter dem Beifall der Versammlung kritisierte de "
Redner die Matznahmen des Junkerparlaments und dessen Gesetzes -
matznahmen , namentlich auf dem Gebiete des Justizwesens , besonders
wenn es sich um das Koalitionsrecht handelt . Redner erläutert die
Aufgaben , die der Landtag zu lösen hat , besonders auf dem Gebiete
der Arbeiterschutz - Gesetzgebung . Redner schließt mit den Worten :
Unsre Disciplin hat das Socialistengesetz niedergerungen , unsre
Disciplin solle uns auch jetzt helfen , die Reaktion niederzuringen .
Auf zum Kampfe für die Wahlen zum preußischen Landtag I
( Stürmischer Beifall . ) Eine entsprechende Resolution wurde

angenommen . Als Kandidaten für den 24 . und 25 . Kommunal -
Wahlbezirk wurden die Genossen Paul Schneider . Buchbinder ,
und Bernhard Bruns aufgestellt .

Im Lokale Königsbank , welche ? bis auf den letzten Platz
besetzt war , sprach Genosse Stadtverordneter Bruns . Sein Vor -
wag wurde mit stürmischem Beifall aufgenommen .

Folgende Resolutton gelangte einstimmig zur Annahme : „ Die
heute in der Königsbank versammelten Wähler des 4. Berliner Land -
taas - Wahlkreises protestieren aufs entschiedenste gegen den Mehrheits -
beschlutz der Stadwerordneten - Versammlung vom 8. Oktober d. I . , die
Urwahl auf 2 Uhr nachmittags festzusetzen . Sie sehen darin wieder eine
Rechtlosnmchung der Arbeiterklasse und eine Bevorzugung der
Besitzenden . Die Versammelten ersehen daraus , daß nur
die socialdemokrattsche Frattion es ist , die stets ihre
Rechte berttitt , und werden bei den demnächst statt -
findenden Wahlen zum Rathaus ihrer Meinung dadurch Aus -
druck geben , daß sie immer mehr Socialdemokraten in das Stadt -
verordneten - Kollegium senden werden . Trotz der ungünstigen
Wahlzeit , welche nach Meinung der Versammelten nur zu
dem Zweck so angesetzt istt , um die Arbeiter von der
Landtagswahl fern zu halten , verpflichten sich die Versammelten
bei der Landtagswahl alles auszubieten , um in die preußische
Landratskammer durch frisches Blut Bewegung in den preußischen
konservattv - fteisinnigen Reakttonssumpf zu bringen . "

Als Kandidaten zu Stadwerordneten wurden Genosse Schneider
für den 24 . Kommunalwahlbezirk und Genosse Bruns für den
25 . Bezirk aufgestellt .

Im Alten Schützenhaus . Linienstraße , sprach Genosse
K o tz k e vor einer stark besuchten Versammlung . Er kritisierte die

erbärmliche Haltung der fteisinnigen Gemeindevertreter zu allen

socialpolitischen Fragen und schloß mit der Aufforderung , daß nun
jeder seine ganze Kraft einsetzen möge , um den Freisinnigen zu
zeigen , daß sie sich doch verrechneten , wenn sie glaubten , durch
die Festsetzung der Wahlzeit auf eine so unpassende Stunde die
Socialdemokratte aus dem Felde schlagen zu können . — Der packende
Vortrag wurde mit starkem Beifall aufgenommen .

Als Stadtverordneten - Kandidat für den 28 . Kommunal - Wahl -
bezirk wurde einstimmig Genosse Franz Kotzke aufgestellt .

Der große Saal der Brauerei K ö n i g st a d t in der Schön -

?
auser Allee war voll besetzt ; es waren dort wohl gegen 1566 Per -
onen anwesend . Vor Eintritt in die Tagesordnung sah sich der

Vorsitzende Genosse Mars veranlaßt , etwa anwesende Kriminal -
beamte zum Verlassen des Saales aufzufordern . Der Mensch , den
das angmg , hatte es jedoch bereits vorgezogen , das Weite zu suchen .
Genosse Schubert kennzeichnete in seinem Referat zunächst in treffenden
Worten die ganze reakttonäre Wirtschaft im preußischen Junker -
Parlament , die Unfreiheit und schändliche Unterdrückung und verur¬
teilte im Anschluß daran aufs schärffte das schamlose Beginnen des
Berliner Kommunalfreisinns , den Arbeitern die Ausübung ihres
kümmerlichen Landtags - Wahlrechts zu erschweren . — Die Aus -

führungen wurden mehrmals von starken Beifallsäußerungen unter -

brachen .

In Weimanns Volksgarten hatten sich die Genossen
des Geslindbrunner Bezirks sehr zahlreich eingefimden . so daß der

geräumige Saal bis auf den letzten Platz besetzt war .
Unter lebhaftent Beifall charakterisierte Dr . Wehl in markigen
Worten das Verhalten des Magistrats , dessen Festsetzung der Wahlzeit
zu Ungunsten der Arbeiterschaft ein weiteres Ruhmesblatt in der

wenig rühmlichen Geschichte des Berliner Stadtliberalismus darstelle .
Dieselben Liberalen , die sich stets als entschiedene Gegner des elenden

Landtags - Wahlrechts aufzuspielen beliebten , entblöden sich nicht , jetzt ,
da sie eS in der Hand haben , durch günsttge Festsetzung der

Wahlzeit diesem Wahlrecht in der That einen fühlbaren Stoß

zu versetzen , den Arbeitern die Wahlbeteiligung so schwer als

möglich zu machen . Der Trick hat keinen andern Zweck , als der
dritten Wählerklasse Schwierigkeiten in der Ausübung der Wahl zu
bereiten , während andrerseits auf die Bequemlichkeit des reichen
Bürgertums die denkbar größte Rücksicht genommen ist . Nach einer
detaillierten Darlegung der Bedeutting der Landtagswahlen
gießt Redner der Ueberzeugung Ausdruck , datz die Arbeiterschaft
nicht nur bei den bevorstehenden Landtagswahlen , sondern auch bei
den künftigen Stadtverordnetenwahlen den liberalen Stadtgrößen
die gebührende Antwort geben wird . Einstimmig wurde sodann eine

entsprechende Resolutton angenommen .

Die Genossen der Rosenthaler Vorstadt hatten sich in

stattlicher Anzahl in Wille S Festsälen eingefunden . Stadt -
verordneter Borgmann referierte unter lebhaftem Beifall der

Anwesenden . Seine Ausführungen gipfelten in folgender einstimmig
angenommenen Resolutton : .

Die Versammlung protestiert mit aller Entschiedenheit gegen
daS zum preußischen Landtage geltende Wahlrecht . Dieses Wahlrecht
ist das schreiendste Wahlunrecht , geeignet , die große Masse der
arbeitenden Bevölkerung von der Vertretung ihrer Interessen im

preußischen Landtage auszuschließen . Sie erhebt die Forderung auf
Einführung des allgemeinen , gleichen , geheimen und diretten Wahl -
rechts .

In der Festsetzung des Magisttats , die UrWahlen um 2 Uhr
nachmittags beginnen zu lassen , sieht die Versammlung einen Akt ,
der zu Gunsten einer kleinen Zahl in der oberen Klasse Wahl -
berechttgter vorgenommen ist und in seiner Wirkung eine weitere

Entrechtung der arbeitenden Bevölkerung zur Folge hat . Die Ver -

sammlung erwartet von den städtischen Behörden , die Wahlstunde
auf 5 Uhr nachmittags festzusetzen .

In der im Eiskeller tagenden stark besuchten Protestvcrsammlung
sprach Genosse Pfannkuch . Er beleuchtete den plutokrattschen
Charakter des Landtags - Wahlrechts , es scharf kritisierend . Dann erörterte
er die Stellung der liberalen Parteien zur diesjährigen Wahl und

hob unsre Forderungen noch einmal energisch hervor . Der Socialdemo -
kratte harren in Preußen noch große Aufgaben . Redner geht hierbei auf
die Gesinde - Ordnung , die Kanalvorlage ec. ein . Aus diesem Grunde

müssen wir mit aller Kraft in den Wahlkampf eintreten , dann
werden wir auch Erfolg dabei haben . ( Lebhafter Beifall . ) Diskussion
fand nicht statt . Die Versammlung nahm eine Protestrcsolutton ein -

stimmig an .
Die Aufstellung der Stadtverordneten - Kandidaten soll Donners -

tag in der Generalversammlung des Wahlvereins im Eiskeller statt -
finden . Der Vorsitzende schloß die Versammlung mit einem Hoch
auf die Socialdemokratte .

Die Versammlung in den Arminiushallen , Moabit , war

sehr stark besucht . Der Referent , Stadtverordneter Glocke , zeigte
in eingehender Weise , oftmals von Beifall unterbrochen , die

bistorische Entstehung des elendesten aller Wahlsysteme und
wie der Freisinn durch seinen bekannten Beschlutz noch
sein Möglichstes dazu gethan habe , dieses Wahlunrecht zu stützen
bezlv . den Kampf gegen dasselbe zu erschweren. Eine entsprechende
Protestresolution gelangte zur einstimmigen Annahme .

In der Versammlung im Moabiter Kasino sprach Stadt «
verordueter Ewald über den neuesten Geniestteich des Berliner

Kommunal - Freisinns , welcher überall , wo er nichts aushecken kann , sich
als den Hort der Freiheit aufspielt , und überall da versagt , wo es

gilt , seinen Liberalisnms zu bethättgen . Die Diskussion bewegte
sich in zustimmendem Sinne und endete mit einstimmiger Annahme
einer entsprechenden Resolutton .

* »
* _ _

In allen Protestresoluttonen wurde in schärsster Weise die An -

setzung der Wahlzeit auf 2 Uhr nachmittags als eine weitere Ent -

rechttmg der Arbeiterklasse durch eine liberale Stadtvertretung ver -
urteilt .

Die Versammelten verpflichten sich , trotz dieser verstärkten Erschwe -

rung in der Ausübung des Wahlrechts mit aller Kraft die Agitation für
die Landtagsivahlen zu betteiben und bei den kommenden Stadt -

verordneten - Wahlen durch Stärkung der Socialdemottatie die brutale

liberale Klassenpolittk zu beantworten .

Versammlungen .
Die Sektion der Putzer des Ccnttalverbandcs der Maurer hielt

am 7. Ottober ihre Mitgliederversammlung ab . Zunächst erstattete
der Kassierer Kelpin den Kassenbericht vom 3. Quartal . Derselbe
ergab folgendes : Ein - und Ausgabe der Hauptkasse 11282,26 M.
Die Lokalkasse hatte inklusive des alten Bestandes eine Ein -

nähme von 46 916,22 M. , eine Ausgabe von 2829,37 M. .
bleibt Bestand 38 689,85 M. Die Mitgliederzahl betrug 1519 .
Auf Anttag der Revisoren wurde dem Kassierer Entlastung erteilt .
Dann erstattete der Vorsitzende N e u m a n n einen kurzen
Situattonsbericht . Redner führte aus , daß die gute Kon -
junktur , welche Anfang September erwartet wurde , sich
verspätet hat , uns jetzt aber bevorsteht . Des weiteren
führte Redner an , datz sich seit einiger Zeit wieder arge
Mißstände im Putzergewerbe bemerkbar gemacht haben , wobei auch
eine große Preisdrückerei zu verzeichnen ist . Aus diesen Gründen
soll für nächste Woche eine öffentliche Versammlung einberufen
werden , um den Kollegen diese Mißstände und deren

Folgen klarzulegen , und sie zu veranlassen , für deren
Beseittgung Sorge zu ttagen . Nach lebhafter Diskussion wurde

folgende Resolutton angenommen : In Erwägung , daß das Ein -
ttetcn der erwarteten guten Konjunkttir für diesen Herbst sich so
weit verzögert hat , daß in der ersten Ottoberwoche noch arbeits -
lose Kollegen vorhanden waren , auch an und für sich daS

Tageslicht bald die kürzere Arbeitszeit bedingt , beschließt die

heutige Mitgliederversammlung , zur Zeit von der Forderung
der achtstündigen Arbeitszeit Abstand zu nehmen , ver -
pflichtet aber sämtliche Mitglieder , mit allen ihnen zu
Gebote stehenden Mitteln für Beseittgung der noch bestehenden
Mißstände im Beruf einzutteten . Hauptiächlich ist darauf zu achten ,
daß vom 15. Oktober ab auf allen Arbeitsstellen eine zugfreie , heiz-
bare Bude vorhanden ist ; des weiteren muß unter allen Umständen
die bei den Maurern übliche , vertraglich festgelegte Arbeitszeit in
den Winternionaten stritte innegehalten werden ,

Eine regelmäßige Mitgliederversammlung dcs Verbandes der
Sattler , Ortsverwaltung Berlin , tagte am Donnerstag , den
8. Oktober , in den Arminhallen . Weyher gab die Abrechnung
über das dritte Quartal . Die Einnahme betrug 5681,45 M. Für
die örtliche Verwaltung wurden 1332,53 M. ausgegeben . Außerdem
hatte die Lokalkasse 1693,26 M. Einnahme . Nach dem Bericht hielt
Genosse Waldeck Manasse einen mit großem Beifall auf -
genommenen Vorttag über : „ Vom Wahn zur Wahrhett . " Unter
Verschiedenem gelangte folgender Anttag des Kollegen Ungar zur
Annahme : „ Die heuttge Versammlung der Sattler und verwandten

Berufsgenossen spricht den im Kampfe unterlegenen Omnibus -

angestellten ihr Bedauern über den unglücklich verlaufenen Stteik
aus . Die versammelten Kollegen beschließen , die Omnibusse bis auf
weiteres zu meiden , um der Omnibus - Gesellschaft das Solidaritäts -

gefühl aller organisierten Arbeiter zu beweisen . "

Letzte r�achncbten und Depefeben .
Armentieres , 13 . Ottober . ( W. T. B. ) Seit Eintritt der

Dunkelheit herrscht an den Stätten * wo die ersten Gewaltthätigkeiten
stattfanden , ziemliche Ruhe . In der Rue Rotte Dame , in welcher
in der Dunkelheit Eisendrähte gezogen worden sind , dauern die Un -
ruhen fort . Die Baumwollspinnerei in Wattrelos steht in Flammen .
auch hört man aus jener Richtung her Schüsse fallen . Der Präfekt
des Departements du Nord ist eingettoffen .

London , 13 . Oktober . ( W. T. B. ) Der Kolonialsekretär
Lyttleton , der sich einer Neuwahl zum Unttrhause unterziehen muß ,
erttärt in einem Wahlaufrufe , daß er völlig mit der Aenderung der
Politik übereinstimme , die Balfour und Chamberlain zusammen be -
fürworten . Er sei der Ansicht , daß die Regierung in stand gesetzt
werden müsse , das Mißverhältnis der ausländischen Konkurrenz zu
mildern und wirksam über eine Ermäßigung der ausländischen Tarifs
gegenüber brittschen Waren zu unterhandeln , dadurch , daß sie die
Vollmacht bekäme , eine Steuer auf ausländische Fabrikate zu legen .
Er sei überzeugt , daß das Reich noch fester zusammengefügt werde .
wenn man die handelspolitischen Bande zwischen seinen einzelnen
Teilen verstärke .

London , 13 . Oktober . ( W. T. B. ) Der Marquis of Londonderry
ist an Stelle des Herzog ? von Devonshire zum Lordpräsidenten des
Geheimen Rates ernannt worden .

Konstantinopel , 13. Oktober . ( W. T. B. ) Wegen mehrerer in

Sueidije und AjaS in Syrien festgestellter Cholerafällc ist gegendieKüste
von AjaS bis Laditte mit Ausschluß des letzteren Platzes eine fünf -
tägige Quarantäne verhängt worden .

Verantwortt - Redakteur - Julius KaliSti in Berlw . Inseratenteil verantworttiS - TH. Slocke in Berlin . Druck u. Berlag : Vorwärt « Buchdruckerei u. BerlagsauftattPaul Singer & To. , Berlin SW. Hierzu 2 Beilagen u. Unterhaltung » » ! « «
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Die Erfahrungen der letzten Reichstagswahl haben uns den

Gedanken nahegelegt , die Unsumnien des Agitationsmaterials , das

uns unsre Gegner mit so freundlicher Bereitwilligkeit liefern , durch
vierteljährliche Zusammenstellungen einigermaßen zu bewältigen .
Nicht um einen Gejchichtskalender handelt es sich, sondern um die

Zusammenstellung eines Bilderbuches aus der kapitalistischen Gesell -
schaft . Es handelt sich um große und kleine , auffällige und unaus -
fällige Ereignisse der Oeffentlichkeit , die alle das Eine mit einander

gemeinsam haben , daß sie für den bestehenden Zustand der Dinge
von symptomatischer Bedeutung sind .

Besonders charakterisiert wird das erste Onartal des neuen

Kampfes durch den Feldzug gegen das Reichstags - Wahlrecht , das

Ueberhandnehmen der Soldatenschinderei und durch die Rterkwürdig -
leiten militärischer und civiler Strafpraxis .

Die Ersetzung des preußischen KriegSministerS v. G o ß l e r

durch v. Einem , des Reichsschatzsekretärs v. Thielmann durch
d. Stengel sind nur Schatten , großen Ereignissen voraus -
geworfen : neuen Rtilitärforderungen , neuen Steuern I

Wir lassen die Thatsachen reden !

Gegen clas l�elckstags - Madlrecdt .
Juli .

1. Centrum und Reichstags - Wahlrecht . Die
„ Landshuter Zeitung " , ein waschechtes Centrumsblatt , erklärt , daß
das bestehende Reichstags - Wahlrecht keineswegs ideal sei . „ Mit
dieser Ansicht " , schreibt sie, „ stehen wir durchaus nicht allein , sondern
wir teilen sie mit vielen ruhig denkenden Leuten , die auch heute noch
in einem Wähler von 25 Jahren in nur zu vielen Fällen keinen
reifen Politiker sehen und die ebenfalls glauben , daß ein Mann ,
der das schwerwiegende Wahlrecht ausübt , doch auch dem Staate

gegenüber Verpflichtungen habet ? sollte , die sich nicht bloß auf das
Soldatwerden — Tausende werden es bekanntlich gar nicht — be -
schränken sollen . "

3. Enthüllungen des „ Vaterland " . Das konservative
Dresdener „ Vaterland " meldet :

„ Sie ( die Redaktion des „ Vaterland " ) habe im Redaktionsbureau
des „ Radebeuler Tageblattes " das Beweismaterial dafür eingesehen ,
daß Geldsammlungen zur Agitation für eine Aendenmg des
Reichstags - Wahlrechts eingeleitet seien , und stehe nunmehr

nicht an zuzugeben , daß eine Agitationskorrespondenz zu
diesem Zwecke in der That existiere . Es seien ihr auch
die Namen einiger Herren genannt worden , die Beiträge zur
Unterstützung der Korrespondenz gezeichnet haben sollten ; auch
diese Herren seien der Redaktion mit einer Ausnahme unbekannt .

Mitglied des konservativen Landcsvercins sei keiner . Der ihr
bekannte Herr sei ein hervorragendes Mitglied einer
liberalen Partei . "

4. „ Der Reichsbote " , das Organ der konservativen
Mucker , zetert gegen das Reichstags - Wahlrecht , das er als das

„ Unglück Deutschlands " bezeichnet . Es gehe nicht an , dem „ st u -
pide st en Tagelöhner " das gleiche Recht zu gewähren wie
dem Höchstgebildeten , dem „letzten Arbeiter " dasselbe Recht wie dem
Unternehmer .

August .
I . Der „ Vorwärts " enthüllt ein Komplott gegen das Reichstags -

Wahlrecht . An der Spitze steht ein Herr Dr . A. Giesebrecht , ihm

zur Seite stehen zahlreiche Fabrikanten und Kommerzienräte aus
allen Teileil Deutschlands . Ein Teil der Teilnehmer zählt
sich zur steikonservativei : ( Weherbusch ) oder zur nationalliberalen

Partei . Nach Giesebrechts Behauptungen ( die bis zum heutigen Tage
unwidersprochen geblieben sind ) steht auch die ReichSregicrung seinen
Plänen sympathisch gegenüber .

20 . Der „ Vorwärts " bringt neue Enthüllungen über das

Komplott gegen das Reichstags - Wahlrecht . Zu den finanziellen Unter -

stlltzern des Projekts gehört trotz aller dreisten Ableugnungsversuche
die „ Kölnische Zeitung " , ferner der nationalliberale Reichstags -
Abgeordnete Bahn - Sorau .

23 . Dem „ Berliner Tageblatt " wird aus Sachsen - Weimar ge -
schrieben : „ Ein Mitglied der weimarischen Staatsregierung . . .
erklärte — so wenigstens wird versichert — etwa das Nachstehende :
Die Bewilligung von Diäten an die Reichstags - Abgeordneten sei
vorgesehen , aber nur beim Zusiandekoinmen einer Wahlgesetz - Novelle ,
welche die notorischen Ungerechtigkeiten des jetzigen Systems wenigstens
in der Hauptsache beseitige und der Intelligenz , dem Besitze und der

persönllchen Integrität die gebührende Präponderanz gegenüber den

entgegengesetzten Eigenschaften verschaffe. Mit dieser „ Revision "
könne nicht länger gezögert werden , da jedes weitere Hinausschieben
die Wahrscheinlichkeit des Zustandekommens vermindere . Man dürfe
erwarten , daß die Mehrheit des neuen Reichstages den geplanten .
auch von : Kaiser gebilligten Abänderungsvorschlägen — mäßigen
Census , sociale Vorbedingungen sc. ohne Annahme des Plural -
systems — zustimmen werde , da ja die liberalen wie die konser -
vativen Parteien gleich gefährdet seien , von der Socialdemokratie
erdrückt zu werden . "

Hus dem bürgerUeben Lager .
Junt .

80 . Im Prozeß gegen die Direktoren der verkrachten Pommern -
Vank , die „ Hofbanfters " der Kaiserin , werden zahlreiche Bestechungen
der Presse aufgedeckt . Es erhielten : der Presseklub 25 000 M. ,
Redakteur S . ( B. B. - C. ) 1000 M. . Dr . W( ittenberg ) 3000 M. ( Quartals -
summe ) . Dr . O. 5000 M. . Prof . M . . . . . .2000 M. , Dr . bestreich
( Pseudonym ) 4000 M.

Juli .
4. Ultramontane Trabschänder : Zu Gefängnis -

strafen von drei Tagen bis zu dreieinhalb Monaten werden in

Mainz 15 Personen verurteilt , die den freireligiösen Prediger Frhru .
von Zucco in Gaubickelhcim während einer Grabrede mit Erd -

schollen beworfen , geschlagen und beschimpft hatten . Bei der Ver -

Handlung stellte sich heraus , daß die Menge vom katholischen Pfarrer
gegen den freireligiösen Konkurrenten aufgehetzt worden war .

August .
4. Der „ Vorwärts " stellt durch statistische Nachweisung fest bei

den Stichwahlen , daß von den Freisinnigen beider Richtungen
25 Reichstags - Wahlkreise an die Reaktion ausgeliefert worden sind .

« lo - u man Geld bat und wozu man keines bat .

Juui .
30 . Von der dentsch - amerikanischen Flottenrevue in Kiel erzählt

ein amerikanischer StinunungSbericht , es sei dabei an Salutschüssen
mehr Pulver verschossen worden , als im ganzen Kriege gegen
Spanien .

Juli .
19. Der „ Vorwärts " stellt fest , daß die preußische Staats -

Verwaltung angesichts der neuesten Hochwasserkatastrophe wie bei
ähnlichen Vorfällen auch diesmal wieder vollkommen versagt hat .

Hgitations - Kalender .

21 . In der „ Berliner Korrespondenz " läßt der von einer
Inspektionsreise ans dem schlesischen Hochwassergebiet zurückgekehrte
Minister des Innern , Herr v. Hammerstein , schreiben , daß die Privat -
wohlthättgkeit fiir alles , auch die D e s i n f ektionskosten (I)
aufkommen werde . ( Später stellt sich heraus , daß der Schaden
33 Vz Millionen beträgt , während durch Privatsammlungen nur
300 000 M. aufgebracht Werden . )

25 . Unter dem Eindruck der heftigen Kritik , die die Haltung
der Regierung zur schlesischen Hochwasser - Katastrophe seit der

Stellungnahme des „ Vorwärts " in weiten Kreisen gefunden hat ,
beschließt ein eilig zusammenberufener preußischer Ministerrat , für
Schlesien einen Kredit von 10 Millionen Mark flüssig zu machen .
( Davon sind bis Ende September aber nur etlva IVz Millionen
Mark verausgabt !> Inzwischen ist in mehreren schlesischen Kreisen
der Typhus ausgebrochen .

23 . Die „ Posener Nachrichten " machen Aufsehen erregeirde Ent -
hüllungen über die Verivendung des antipolnischen Ansiedelungsfonds ,
der bekanntlich aus Staatsmitteln gespeist wird . Deutschen Grund -
besitzern in Posen sind ihre Güter zu abenteuerlich hohen Preisen
abgekauft worden . Die Hakatistische Landbank ( unter Leitung des
freikonfervativen Abg . Ti e d e m ann ) hat dabei glänzende Gefchäfte
gemacht . Ferner zählen zu den Glücklichen der Prinz Bircn
von Kurland , der Herzog von Sachsen - Altenburg , ein Amtsrat
und der ftühere Oberprästdent von Posen , Freiherr v. Wilamowitz -
Möllendorf .

August .
11. Zur Erwerbung eines englischen Deckhengstes für Trakehnen ,

dem Ort der Schulpaläste und Marmorställe , werden 420 000 M.

aufgewendet .
September .

1. Mit mehr als 30 Millionen Deficit schließt die Endrechnung
des Reiches für das Rechnungsjahr 1902 . Im ganzen sind an
ordentlichen Einnahmen , so weit sie dem Reiche verbleiben ,
21 988 127,74 M. weniger aufgekommen . Da die Mehrausgaben
8 734 393,90 M. betragen , so ergicbt sich ein Fehlbetrag von .
30 722 521,64 M.

Geriebtliebes .

Juni .
21. Dien st mäbchen und Baronesse . In Nürnberg

wird ein für g e i st e s s ch w a ch erklärtes Dienstmädchen wegen
Totschlag an ihrem Kinde zu 7 Jahren Zuchthaus verurteilt . Kurz
zuvor ist eine wegen Kindesmordes angeklagte Baronesse , die ihre
That mit kaltblütiger Ueberlegung begangen hatte , Ivegen Geistes -
krankheit freigesprochen worden .

23. Wegen Stöcker - Beleidigung wird Genosse N o s k e
in Königsberg zu drei Monaten Gefängnis verurteilt . Der Gerichts -
Hof nimmt an , daß Stöcker als Zeuge im Ewald - Prozetz ( 1884 )
zwar etwas objektiv Unwahres gesagt habe , daß aber
ein wissentlicher oder fahrlässiger Meineid nicht erwiesen sei .

26. Im Gefängnis zuBeuthen , in dem er seit 15 Monaten
schmachtet , erkrankt Genosse Morawski lebensgefährlich .

29. Wegen Meineids resp . Verleitung dazu , haben sich
vor dem Schwurgericht in Freiberg die Arbeiter Graupner und
Gläser zu verantworten . Gläser sollte beim Verlassen des social -
demokratischen Parteilokales um 1 Uhr nachts auf der Straße gepißt
und gesungen haben und war deshalb über Aussagen von Polizisten ,
die das Lokal aus einem Bersteck heraus bewachten , zu 5 M. Geld -
strafe verurteilt worden . Er rekurrierte und bestritt seine Schuld
unter Berufung auf den Zeugen Graupner . Das Verfahren endigt
mit Freisprechung , nachdem beide Angeklagte drei Monate
in Untersuchungshaft zugebracht haben .

Juli .
2. Im Bromberger Landftiedensbruch - Prozeß werden acht An -

geklagte zu insgesamt zwei Jahren Zuchthaus und viereinhalb Jahren
Gefängnis verurteilt .

9. In Fortführung des Bromberger Landfriedensbruch - Prozesses
werden über weitere 13 Personen 14 Jahre Zuchthaus und 17 Jahre
Gefängnis verhängt .

16. Die socialdemokratischen Stadtverordneten in Halle , Krüger
und Emmer , sind zu einem Monat Gefängnis bezw . zu 300 Mark
verurteilt worden , weil sie die Polizeibeamten der Stadt Halle da -
durch beleidigt haben sollen , daß sie in der Stadtverordneten - Sitzung
bei Beratung des Polizei - Etats und bei der von ihnen an diesem
geübten Besprechung behauptet hatten , Polizeibeamte hätten ihnen
Mitteilungen und Beschwerden über widersprechende Dienstinstruktionen
ihrer Vorgesetzten überbracht . Die jetzt vorliegende schriftliche
Urteilsbegründung erklärt , daß die Stadtverordneten durch die Be -
hauptung , Polizeibeamtcn hätten sich an sie gewendet , diese „ ver -
ä ch t l i ch

"
gemacht hätten .

21. Nach zweieinhalbmonatlicher Verhandlung gegen die „ Hof -
Bankiers der Kaiserin " , die verkrachten Pommernbank - Direktoren
Schultz und R o m e i ck , wird der Prozeß vom Berliner Land -
gericht vertagt , weil sich der Gerichtshof über die Sachlage noch

nicht klar geworden ist . Die Angeklagten Iverden aus der Haft ent -
lassen .

29. Im Beuthcner Gefängnis stirbt der bei den Wahlkrawallen
verwundete und verhaftete Arbeiter Liwonski .

August .
3. Genosse D ä u m i g in Halle war , weil er ohne tendenziöse

Absicht , durch einen sonst zuverlässigen Berichterstatter irregeführt ,
im „ Volksblatt " eine falsche Nachricht über eine angeblich erfolgte
Defraudation gebracht hatte , zu einem Jahr Gefängnis verurteilt
worden . Nach durchgesetzter Wiederaufnahme des Verfahrens wird
er nur zu 300 M. Geldstrafe verurteilt .

18. Weil er in seinem Gefängnis zu Hannover kneipte und

„ Damen " - Besuch empfing , soll der Mörderprinz Arenberg in
ein andres Gefängnis übergeführt werden .

20 . Wegen Erpressung werden fünf Arbeiter der Firma
Schräder u. Cie . bei Krefeld zu je 14 Tagen Gefängnis verurteilt .
Sie hatten namens der Arbeiterschaft der Firma die Sperre der
Arbeitskräste angesagt , wenn diese den Arbeitern die ihnen ge -
hörigen Ersparnisse nicht herauszahle .

September .
1. Der Bankschwindler Kommerzienrat Hahn in Dresden wird ,

gegen Kautton aus der Untersuchungshaft entlassen .
17. Wegen des Laurahütter Wahlkrawalls werden über vierzig

Angeklagte 43 Jahre Gefängnis verhängt . U. a. erhält ein

12jähriger Knabe zwei Monate . Die meisten sind beschuldigt , mit
Steinen geworfen zu haben .

22 . Ein Disciplinarverfahren gegen Gefängnisaufseher in

Hannover bestättgt , daß der Prinz - Mörocr Arenberg nn dortigen Ge -

fängnis als „ Durchlaucht " angeredet worden ist und daß ihm alle

möglichen Vergünstigungen gewährt worden sind .
22 . Vom Schöffengericht zu Friedberg in Hessen werden Krieger -

vereins - Pattioten , die einen ähnlichen Wahlexceß wie den von Laura -

Hütte begangen hatten , abgeurteilt . 9 Angeklagte werden zu 810 M.

Geldstrafe verurteilt .
24. Wegen karikierender Nachahmung der AbendmnhlSceremonie

werden 13 junge Leute , darunter zloei sechzehnjährige , in Halberstadt
zu Strafen bis zu neun Monaten verurteflt .

Gendarmen und potiziften .
Juni .

20 . Ein mehrmals disciplinarisch vorbestrafter Schutzmann in
Posen wird wegen grundloser Beschimpfung , Bedrohung und Miß -
Handlung ruhiger Passanten zu drei Monaten Gefängnis und 40 M.
Geldstrafe verurteilt .

In Berlin fiihrt die Polizei bei verschiedenen Anlässen hart -
näckigen Krieg gegen das Recht des Streikpostenstehens . Ein vom
Platz gewiesener Streikposten kehrt in Salonrock und Cylinder zurück
und bleibt — unbehelligt .

August .
8. In Oschersleben wird der im April v. I . suspendierte

Polizeikommissar Hänsch wieder in sein Amt eingesetzt . Es war
beeidet worden , daß er einen Untergebenen beauftragt hatte , einen
Gefangenen zu prügeln , daß er einen Untergebenen zum Akten -

diebstahl verleitet habe , daß er einen andern zur Einreichung eines
falschen Zeugnisses veranlaßt und dieses Zeugnis beglaubigt habe .
Er hatte ferner nach den Zeugenaussagen seine Untergebenen beauf -
tragt , sie sollten gewisse opposittonelle Stadtverordnete „feste kneifen " ,
daß sie am Leben verzagen .

September .
1. Eine Anzeige gegen den Gendarm Krüger , der in Scehof

bei Berlin eine Versammlung widerrechtlich aufgelöst , den Ein -
berufer beschimpft und von der Tribüne gerissen und mit dem Re -
volver bedroht und in die dagegen protestierende Versammlung
gezielt hat , wird abschläglich beschiedcn .

3. Der „ Vorlvärts " veröffentlicht einen Fall , in dem der Polizist
R e s a g in Berlin eine Frau angestiftet hat , in Konsumvereinen ,
denen sie nicht angehörte , Waren zn verlangen , um eine strafbare
Handlung der Vereinsbeamten zu provozieren . Eine Strafanzeige
gegen den Schutzmann wegen Verleitung zu strafbaren Hand -
luugen bleibt erfolglos . Achnliche Fälle sind wiederholt vor -
gekommen .

24. Bei dem Begräbnis des in Dresden jäh verstorbenen Ge «
nossen Meiling in Berlin stürzt sich ein Polizeilieutenant mit seinen
Leuten auf die Kranzträger , um ihnen die staatsgefährlichen roten
Schleifen zu entreißen .

? Zus Reer und flotte .
Juni .

26 . Das Kriegsgericht der 16 . Division zu Trier
verurteilt einen Musketier , der im Rausche einen Unteroffizier an -
gegriffen und an der Hand verletzt hat zu 5 Jahren 2 Monaten
Gefängnis .

27 . Dasselbe Kriegsgericht verurteilt einen Unter -
offizicr , der einen Soldaten rnit der Faust und mit dem Seiten -
gewehr mißhandelt hat , zu 10 Tagen Mittelarrest .

Juli .
6. Der Fähnrich zur See Hüssener , der in Essen

einen angetrunkenen Soldaten von rückwärts mit dem Dolche erstach ,
wird vom Ober - Kriegögericht zu Kiel zu zloei Jahren und
sieben Tagen Festungshaft verurteilt . In der Begründung
wird gesagt , Hüssener wäre zum Gebrauch der Waffe gegenüber
dem fliehenden Betrunkenen berechtigt gewesen .

6. Wegen nächtlichen Ueberfalls auf einen Unteroffizier , den er
mißhandelte , wird vom Nürnberger Kriegsgericht der Soldat
Wieland zu fünf Jahren drei Monaten Zuchtha . us ver -
urteilt .

12. Excedierende Offiziere vom 16. Ulanen - Regimcnt in Salz -
Wedel , die einen Reisenden , der sich über die nächtliche Ruhestörung
beschwert , mit dem „ Kaltmachen " bedrohten , legen die Sacke durch
Zahlung von 500 M. an die Armenkasse bei .

13. Wegen Verleitung zu Mißhandlungen wird der Hauptmann
Henning vom 85 . Feldartillerie - Regiment in Rendsburg z u
sieben Monaten Festungshaft verurteilt . Bon seinen
zahlreichen Opfern ist eines irrsinnig geworden , das andre leidet an
chronischer Blinddarmentzündung . Zwei Kanoniere , die als Zeugen
aus Furcht aussagten , sie hätten von den Mißhandlungen nichts
gemerkt , werden wegen Meineids zu je einem Jahr Ge -
sängnis , zu Ehrverlust und Versetzung in die zweite Klasse
des Soldatenstandes verurteilt .

20. In Aachen werden der Unteroffizier Wiese und der
Sergeant K r ü p I i n , die einen Soldaten durch Mißhandlungen in
den Tod getrieben haben , zu zwei Monaten Gefängnis resp . sechs
Tagen Mittelarrest verurteilt .

30 . Der Lieutenant v. Schräder vom Jnfanterie - Regiment
Nr . 27 in Halberstadt tvird wegen Mißhandlung Untergebener in
mehreren Fällen , wodurch das Leben derselben gefährdet war , unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit zu zwei Monaten drei Tagen Festung
wegen „Nichtbeachtung der Vorschriften " verurteilt .

Der Unteroffizier Karl Weiß von demselben Regiment wird
wegen Mißhandlung in 13 Fällen zu drei Monaten Gefängnis ver -
urteilt .

30 . In Metz wird der Unteroffizier Dunkel wegen Miß -
Handlungen zum Teile furchtbarer Art in 576 Fällen angeklagt und
nach gerichtlicher Feststellung von 366 Fällen , durch die unter anderm
ein Soldat zum Selbstmord getrieben worden ist , zu zweieinhalb
Jahren Gefängnis und Degradation verurteilt . Der Lieutenant
Stahl , von dem das Gericht annimmt , daß ihm das Verhalten
Dunkels nicht unbekamrt geblieben sein könne , kommt mit einer Wocke
Stubenarrest davon .

August .
4. Wegen wiederholter brutaler Soldatenschinderei erhält ein

Unteroffizier des Jnfanterie - Regiments Nr . 69 in Trier 6 Monate
Gefängnis .

13. Wegen vorschriftswidriger Behandlung und grober Be -
schimpfung Untergebener in 86 Fällen und Mißhandlung unter Miß -
brauch der Dienstwaffe in 2 Fällen wird der Lieutenant Freiherr
v. G o d i n vom Jnfantcrie - Leibregiment in München zu 28 Tagen
Stubenarrest verurteilt .

14. Bei einem Marsch in glühender Hitze erkrankten nächst
Sttittgart 30 — 40 Mann der 51. Infanterie - Brigade . Bei 7 Mann
wird ein stärkerer Grad von Hitzschlag festgestellt .

14. Wegen Mißhandlung in 1800 Fällen , die u. a. einen
Soldaten zum Selbstmord

'
gettieben , wird der Unteroffizier

Breidenbach vom 4. Garde - Regiment zu Fuß zu 3' / , Jahren
Gefängnis verurteilt .

16. Wegen Mißhandlung von Untergebenen in 8 Fällen wird
Lieutenant v. Trotha vom Feld - Artillerie - Regiment Nr . 59 in Posen
zu 14 Tagen Stubenarrest verurteilt . Er ist wegen des gleichen
Delikts bereits viermal vorbestraft .

Das Kriegsgericht der 27. Division in Ulm verurteilt den
Lieutenant Karl Naumann von der 5. Compagnie des Infanterie -
Regiments Nr . 180 wegen Anstiftung eines Untergebenen zur Miß -
Handlung , Mißhandlung von Untergebenen mit vorschriftswidriger
Behandlung in zwei Fällen , eine » weiteren fortgesetzten Vergehens
der vorschriftswidrigen Behandlung von Untergebenen und sieben
Vergehen der Beleidigung zu sechs Wochen Stubenarrest .

Eine lange Reihe von Soldatcnnnßhandlungcn wird einem

Unteroffizier von der 9. Compagnie des 99. Infanterie - Regiments
vor dem Kriegsgericht der 16. Division in Trier nachgewiesen . Einen



Musketier , der inzwischen gestorben ist , hat er in mindestens zwanzig
Fällen mißhandelt . DaS Gericht erkennt wegen fortgesetzter Mtz -
Handlung von Untergebenen auf die Strafe von vier Monaten
vierzehn Tagen Gefängnis .

31 . Die „ Leipziger Volkszeitung " enthüllt eine scheußliche
Soldatenmißhandlung . Es handelt sich uin den Musketier Abel
von : 88 . Jnfanterie - Regiment in Metz , der infolge von Miß -
Handlungen durch den Lieutenant Schilling geisteskrank geworden ist .

September .
1. Ueber Soldaten einer ostpreutzijchen Garnison , die den zwei -

hundertsten Tag vor ihrer Entlassung gefeiert und dabei im
Rausche einen Untsrofsizicr verprügelt haben , werden Zuchthaus -
strafen bis zu fünf Jahren verhängt .

5. Der Berichterstatter des „ Vorwärts, " Genosse Rehbein ,
wird in Zeugnishaft genommen , weil er eine an ihn gelangte Be -
sdhwerde über Soldatenmißhandlnngen , dem wiederholten Rate des
ÄriegsnnnisterS folgend , der Militärbehörde mitgeteilt hat , den Ein -
fender aber nicht verraten will . Der Vorfall wird auch in der
bürgerlichen Presse allgemein verurteilt .

8. Manöver bei Halle mit großen Kavallerie - Attacken . Die
Artillerie schießt nicht .

10. Wegen jahrelang fortgesetzter Soldatenschinderei erhält der
Artillerie - Unteroffizier Schott von der 1ö. Division ein Jahr sechs
Tage Gefängnis .

18. Der Unteroffizier Breidenbach von der 11. Compägnie
des 1. Garde - Regiments z. F. wird in erneuter Verhandlung vom
Ober - Kriegsgericht wegen 1500 nachgewiesener Mißhandlungen ,
darunter 300 schwerer , zu acht Jahren Gefängnis und Degradafton
verurteilt .

21 . Der Unteroffizier Bunz vom Garde - Regiment Nr . 123 ,
i - er durch Mißhandlungen den Tod eines Gefteiten verschuldet hat ,
wird in Ulm zu 1 Jahr 4 Monaten Gefängnis und Degradation
verurteilt .

26. In Heidelberg werden vier Soldateir , die iin Uebermut
einen Unteroffizier verprügelt haben , zu 253/i Jahren Gefängnis —
einer zu zwölf Jahren Gefängnis — verurteilt .

27. Ein arretierter Musketier , der bei dem Versuche , zu entfliehen ,
einem Unteroffizier einen Tritt versetzt hat , wird in Kiel zu fünf
Jahren Gefängnis verurteilt .

28 . Nach einer Zusammenstellung des „ Vorwärts " find feit
Ende Juni 80 Soldatenschinder zu insgesamt 27 Jahren 1 Monat
10 Tagen Freiheitsstrafe verurteilt worden . Seit Januar sind
188 Soldatenschinder mit 50 Jahren 8 Monaten 28 Tagen FreiheitS -
cntzug bestraft worden .

milhclrn XX.

Juli .
28. Herr Vanderbilt , der amerikanische Milliardär , wird

in Danzig auf Befehl des Kaisers von Civil - und Militärbehörden
wie ein ausländisches Staatsoberhaupt gefeiert .

August .
28 . Wilhelm II . hält in Kassel eine Rede , in der er sagt :

keiner seiner einstigen Lehrer hätte sich darüber klar sein können ,
„ welche ungeheure Arbeitslast und welche niederdrückende Ver -
antwortlichkeit demjenigen aufgebürdet ist , der fiir 58 Millionen
Deutsche verantwortlich ist .

September .

_
3. In Metz bricht eine furchtbare Wassernot aus , weil auf

Befehl des Kaisers die Bouillonouelle wegen angeblicher Typhus -
aefahr gesperrt wird . In einem Telegramm an den Statthalter
bezeichnet der Kaiser die Zustände als „ himmelschreiend und em -
pörend " . Dagegen erklärt die Metzer Stadtverwaltung , daß die
Typhusgefahr nicht besteht . Die Aufregung in Metz ist groß .

Nach dem Parteitage .
Die Liegnitzer Genossen verhandelten am Sonntag über

ben Parteitag und legten ihre Meinung in dieser Resolution nieder :
„ Die Versammlung erklärt sich mit dem sachlichen Ergebnis des

Parteitages , insbesondere mit der Resolution Bebel - Singer - Kautsky
einverstanden . Sie bedauert aber , daß die Zeit des Parteitags
in so breiter und widerlicher Form mit Personalien ausgefüllt
werden mußte .

Die Versammlung erwartet vom Parteivorstand , daß er Mittel
und Wege findet , ähnliche persönliche Debatten in Zukunft zu ver -
hindern . Die Aenderung des Organisationsstatuts , über welche der
Parteivorstand dem nächsten Parteitage eine Borlage zu machen hat ,
soll in dieser Richtung vorbeugende Bestimmungen enthalten und
zwar in der Form , daß :

1. neue Reichstags - Kandidaten erst dann nominiert werden
dürfen , wenn die Parteigenossen des betreffenden Kreises sich mit
dem Parteivorstande in Verbindung gesetzt haben und dieser gegen
die Aufftellung keine Einwendung macht ;

daß : 2. Anschuldigungen wegen ehrloser Handlungen gegen
einzelne Parteigenossen erst dann das Plenum des Parteitages
beschäftigen dürfen , wenn der Instanzenweg erschöpft ist und über
die Anschuldigungen auf dem Parteitage in einer Kommission ver -
handelt ist .

Die Versammlung wünscht , daß der Punkt „ Anträge zum
Programm , zur Organisation " und „ Sonstige Anträge " in Zukunft
nach dem Berichte des Vorstandes und der Kontrolleure als 3. Punkt
auf die Tagesordnung gesetzt wird , damit der unwürdigen Ab -

schlachtung dieser Anträge ein Ende gemacht wird . "
Eine öffentliche Partciversammlung in Schwelm ( Wahlkreis

Hagen —Schwelm ) beschloß :
„ Die heutige Parteiversammlung der Schwelmer Genossen

erklärt sich mit den auf dem Dresdener Parteitage gefaßten Be -

schlüssen , besonders mit der Resolution Bebel - Singer - Kautsky ein -
verstanden und verurteilt die Ansichten der sogenannten Revisionisten
als den Interessen der socialdemokratischen Wählerschaft zuwider -
laufend .

Die Versammlung ist , obwohl die Debatten auf dem Parteitage
nicht gerade einen erhebenden Eindruck machten , doch der Meinung ,
daß die Auseinandersetzungen unbedingt nötig waren , und erklärt ,
daß die Schuld daran auf die zurückfällt , die durch ihr un -
parteiaenössisches Verhalten diese Auseinandersetzungen nötig machten .

Weiter erklärt die Versanunlung , daß nach dem Auftreten des
Genossen Timm auf dem Parteitag in Dresden eine Kandidatur des
Geilossen Timm im Wahlkreise Hagen - Schwelm unmöglich geworden
ist . Sie fordert deshalb die maßgebenden Instanzen des Wahlkreises
auf , unverzüglich geeignete Schritte zur Aufftellung eines andren
Kandidaten zu unternehmen . "

Ueber die Kreiskonferenz des ersten sächsischen
Kreises ( Zittau ) erhalten wir den nachstehenden offiziellen Be -

richt : Nachdem der Delegierte Kirsche seinen Bericht gegeben , legte der

Abgeordnete des Kreises , Edm . Fischer , seine Anschauungen dar .
Er sagte , sowie er vor 3 Jahren in de » 1. Kreis gekommen sei . hätte
er bis auf den heutigen Tag stets sein Bestes zu geben versucht .
Immer hätte er Schulter an Schulter mit den Genossen gekämpft ,
um den Kreis zu erobern , als guter Socialdemokrat , der auf dein
Boden des Parteiprogramms stehe . Zum Revisionismus übergehend ,
meinte Redner , daß er allerdings als Revisionist verschrien sei ; das
ginge aber heute in der Partei jedem so, der über diesen oder jenen
Punkt andrer Meinung sei . In seinen Forderungen , die er an den
Gegenwartsstaat stelle , sei er radikaler wie irgend einer . Freilich , wer
glaubt , daß eS möglich fei , den socialistifchen Zukunftsstaat von heute
auf morgen einzuführen , und daß , wer diese Meinung nicht teilte .
als Revisionist gelte , dann sei er allerdings Revisionist . Das

' Endziel , der socialistischc Zukunftsstaat , könnte bloß die Folge eines

Hua der Cbromfc der Mjestätsbeleidigungs -
Prozesse ,

Juni .
23. Wegen Majestätsbeleidigung wird Genosse Radloff ,

Redakteur der „ Posener Volkszeitung " zu einem Jahre Gefängnis
verurteilt . Radloff wird sofort in Haft genommen , obwohl er erst
seit wenigen Tagen nach erfolgter schwerer Operation aus dem
Krankenhause , nicht aus der ärztlichen Behandlung entlassen
worden ist .

Juli .
4. T o l st o j S Schrift „ Du sollst nicht töten " wird in Leipzig

wegen Majestätsbeleidigung konfisziert .
6. Die Arbeiterfrau Adam in Halle tvird von einer befreundeten

Familie , mit der sie sich gezankt hat , wegen Majestätsbeleidigung
dennnziert . Sie bekommt zwei Monate , revanchiert sich aber , indem
sie wiederum ihrerseits den Anzeiger wegen des gleichen Deliktes
anzeigt .

12. Es wird ein Schriftwechsel bekannt , der Ende Juni zwischen dem
Verlage der „ Dresdener Rundschau " und dem sächsischen Justiz -
ministeriuni stattgefunden hat . Ein Gnadengesuch an den König in
Sachen des majestätsbeleidigenden Redakteurs wird darin im Auf -
trage des Königs abschlägig beschieden .

August .
12 . Die in russischer Sprache erschienene Schrift „ Du sollst

nicht töten ! " , in der sich Tolstoj gegen die Wilhelmshavener Rede

Wilhelms II . wendet , wird in Leipzig wirklich wegen Majeftäts -
beleidigung zur „Unbrauchbarmachung " verurteilt .

18. Wegen einer Majestätsbeleidigung, deren er sich in einer
Eingabe an den Kaiser schuldig gemacht haben soll , wird
der Arbeiter Kamp in Düsseldorf zu fünf Monaten Gefängnis
verurteilt .

18. Wegen Majestätsbeleidigung wird Genosse N i tz s ch k e von
der „Sächsischen Arbeiterzeitung " zu drei Monaten Gefängnis ver -
urteilt .

21 . Wegen Majestätsbeleidigung , begangen durch die „ Ent -
hüllungen über die Kaiserinsel " wird der Genosse Leid vom „ Vor -
wärts " in Untersuchungshaft genommen .

21 . Der Schauspieler v. Fielitz wird wegen einer im Aus -
lande ( Holland ) begangenen Majestätsbeleidigung zu neun Monaten
Gefängnis verurteilt .

28 . Ein Antrag auf Haftentlassung des Genossen Leid wird

wegen Fluchtverdachts abgelehnt .

September .
2. Der Verantwortliche Redakteur der „ Leipziger Volkszeitung " ,

Genosse Lüttich in Leipzig , und der verantwortliche Redakteur der
„ Altenburger Volkszeitung " , Genosse Hellmann in Altenburg , werden
wegen Majestätsbeleidigung verhaftet .

4. Wegen der angeblich majestätsbeleidigenden Notiz der
„ Leipziger Volkszeitung " ist nun auch Genosse Schöpflin , Redakteur
der „Volkszeitung für das Muldenthal " , in Haft genommen
worden .

8. Die Frankfurter „ Volksstimme " veröffentlicht einen Erlaß des
preußischen Justizministers , der zu einer verschärften Praxis der
Majestätsbeleidigungs - Prozeffe auffordert . Nach andren Blättern
geht die Anregung von einer Reichsstelle au §.

11. Die Nachricht der Frankfurter „ Volksstimme " wird offiziös
dementiert .

16. Wegen Majestätsbeleidigung konfisciert wird die „ Augsburger
Volkszeitung " . Der inkriminierte Artikel , ein Bericht der königs -
treuen lo - Korrespondenz , behandelt die Verhandlung gegen den Stein -
schleifer Vogel wegen Majestätsbeleidigung , welcher von dem Land -
gericht in Hof zu einem Jahr Gefängnis verurteilt wurde .

25. Der Majestätsbeleidigungs - Prozetz gegen den „ Vorwärts "
wegen der Kaiserinsel - Affaire und der damit zusammenhängende
Beleidigungsprozeß des Oberhofmeisters v. Trotha gegen den
„ Vorwärts " werden vertagt .

langsamen und zähen Kampfes sein , und dieses Ziel liege noch sehr
weit vor uns .

Zu der Mehringftage äußerte der Redner , daß er vollständig
frei und unbeeinflußt in der Sache vorgegangen und seinen bekannten
Artikel im „ Armen Teufel " geschrieben habe . Zu dem ihm gemachten
Vorwurf der tendenziösen Berichterstattung im „ Armen Teufel " über
den Parteitag erklärte er , wenn er gewußt hätte , daß es bei einem
Teil der Genossen Unwillen erregen würde , er es unterlassen haben
würde . Er habe durch die Wiedergabe der Reden lediglich seinen
Angriff auf Mehring vor den Genossen rechtfertigen wollen .

Zu der Angelegenheit waren zwei Resolutionen eingegangen .
Dke eine von Schubert - Zittau lautete :

„ Die heute , Sonntag , den 11 . Oktober , im Kaisersaal zu Olbers -
darf tagende öffentliche Kreiskonferenz des ersten sächsischen Wahl -
kreises erklärt sich mit dem Verlans des Parteitages zu Dresden und
den gefaßten Beschlüssen einverstanden ; sie wünscht aber , daß auf
allen künftigen Parteitagen der teilweise gereizte persönliche Ton ,
wie er in Dresden zu Tage getreten ist , unterbleiben möchte .

Sie nimmt mit Genugthuung Kenntnis davon , daß ebenso wie
der Delegierte auch der Abgeordnet - - unsres Kreises für die , die

revisionistischen Bestrebungen abweisende Resolution gestimmt hat .
wodurch der Parteibewegung insgesamt und auch der Bewegung in
den einzelnen Kreisen eine feste Richtschnur gegeben ist ; denn nur
auf dieser Grundlage ist ein weiteres ersprießliches Emporblühen der

Gesamtpartei möglich .
Die K- reiskonferenz erklärt , daß sie sich mit dem bekannten ,

haupffächlich gegen Genossen Fischer im „ Volksfreund " veröffentlichten
Arikel nicht identifizieren kann , da derselbe lediglich die persönliche
Meinung des Verfassers , aber nicht die Meinung aller Genossen des

Kreises ausspricht . "
Die im Auftrage der Genossen von Seifhenncrsdorf von Robert

Fischer eingebrachte Resolution lautete :
„ Die heute im Kaisersaal zu Olbersdorf tagende Versammlung

des Socialdemokratischen Vereins für den ersten sächsischen Wahl -
kreis , in welcher fast alle Zahlstellen aus dem Kreise vertreten sind .
verurteilt das Vorgehen der Zittauer Zahlstelle und den Artikel des
Genossen Blümel gegen den Abgeordneten Edm . Fischer , ohne daß erst
die Genossen des . Kreises gehört wurden , ganz energisch . Vor allen
Dingen ist der Artikel des Genossen Blümel geeignet , unter den Gc -
nossen im ersten Kreise Streit und Verwirrung zu verursachen , da

derselbe Unwahrheiten enthält .
Die Versammlung erklärt sich , abgesehen von einigen Artikeln

im „ Armen Teufel " mit dem Abgeordneten Edm . Fischer einverstanden
und spricht ihm ihr volles Vertrauen aus .

Die heutige Versammlung erklärt zugleich , daß die Angelegenheit
mit dieser Aussprache erledigt ist . "

In der Debatte sprach zunächst Dossow . welcher den Standpunkt
der Zittauer Genossen verteidigte . Nach diesem sprach Schuber . t zu
seiner Resolution . Er erklärte es für wünschenswert , einen der -

artigen Ausgang der - Sache zu finden , daß es weder Sieger noch Be -
siegte gebe . Die Resolution der Seifhennersdorfer bitte er abzu -
lehnen ; dieselbe sei geeignet , einen häßlichen Gegensatz zwischen den
Genossen von Zittau und denen vom Lande zu schaffen . Unter leb -
hafter Zustimmung der ganzen Versammlung erklärte Schubert , daß
wohl im Saale nicht ein einziger Genosse wäre , der dem Genossen
Edmund Fischer nicht auch fernerhin sein Vertrauen schenken würde ;
er halte es für geradezu überflüssig , dieses in der Resolution be -
sonders zu betonen . In der weiteren Debatte sprachen noch Burk -

holdt , welcher gegen Fischer polemisierte ; auch die Vertreter fast aller

Zahlstellen sprachen aus . daß es mit der heutigen Aussprache
genug sei .

Die Resolution Schubert wurde in namentlicher Abstimmung
mit 29 gegen 12 Stimmen angenommen . Die Resolution Seif -
Hennersdorf mit 27 gegen 14 Stimmen bei einer Stimmenthaltung
abgelehnt .

Im socialdemokratischen Verein des er st en hamburgischen
Wahlkreises wurden die Verhandlungen in einer dritten Ver -

Sociale Streiflichter .

Juni .
20. In Potsdam wird einem Landbriefträger , der » ach

18jähriger Dienstzeit 80 M. Monatsgehalt bezog , dessen Frau und
Kind schwer erkrankt waren , die Unterstützung verweigert . Wegen
Unterschlagung von 1,50 M. wird er zu sieben Monaten Gefängnis
verurteilt .

24 . Zu F e st u n g begnadigt wird in Dortmund ein
Fabrikbesitzer , der auf der Jagd aus Fahrlässigkeit einen Arbeiter
erschossen hat .

Juli .
4. In der Zimmerstraße zu Berlin bricht ein Mann bewußtlos

zusammen . Gegen sonstige Gepflogenheit wird festgestellt , daß die
Krankheit des Mannes Hunger sei . Er war auf der Suche nach
Arbeit .

8. Ein halb verhungertes Weib mit vier Kindern , darunter
einem schwerkranken , wird nachts in Berlin IV. , dem reichsten Stadt -
teil , auf der Straße aufgegriffen . Es handelt sich un , die Familie
eines arbeitslosen Maurers , die wegen Mietsrückstandes exmittiert
wurde und keine Unterkunft finden konnte .

20 . Der in Stettin zu drei Monaten Gefängnis verurteilte
Steinmetzmeister Schultz , durch dessen vorschriftswidriges Ber -
halten ein Arbeiter umS Leben kam , wird zu Festung begnadigt .

20 . In der „ Zeit " erzählt Herr Damaschke : Der Marinefiskus
besaß in Wilhelmshaven einen parkähnlichen Garten mit mehreren
Gebäuden , den er vor längerer Zeit an den Domänenfiskus abtrat .
Dieser verkaufte vor etwa drei Jahren das Gelände an drei
Spekulanten für 68 000 M. Kürzlich stellte sich nun heraus , daß der
Marinefiskus behufs Erweiterung der Hafen - und Werstanlagen das
Grundstück doch gebrauchte . Die jetzigen Besitzer ließen sich denn
auch nach langen und schweren Verhandlungen bewegen , das Grund -
stück für „ nur " 231 000 M. wieder an de » Fiskus zu verkaufen . Die
drei Herren aber hatten bei diesem Geschäft 163 000 M. „ verdient " .

26. Auf dem Angsburger Platz in Berlin wird ein sterbender
Arbeiter gefunden . Er hatte sich wegen Hungers vergiftet .

August .
8. Das Umsichgreifen der Wurmkrankheit ( 50 000 Fälle ) , die

elende Entlohnung bei märchenhaften Kapitalgewinnen ruft unter
den Bergarbeitern des Ruhrreviers eine lebhafte Bewegung hervor .
Das Aktienkapital der Gesellschaften beträgt 213 Millionen Mark ,
die Dividende der letzten fünf Jahre 131 Millionen Mark , Reserve -
fonds 71 Millionen Mark , Abschreibungen 103 Millionen Mark .

8. In Crimmitschau werden infolge der Zehnstundentag - Be -
wegung 7000 —8000 Textilarbeiter . ausgesperrt .

September .
3. Furchtbare Wohnungszustände in Berlin enthüllt eine Unter »

suchung der Orts - Krankenkaffe für den Gewerbebetrieb der Kauf -
leute usw . 16 Prozent der männlichen und 20 Prozent der weib »

lichen Patienten besaßen nicht einmal ein Bett zur alleinigen Ver -

fügung .
11. Unmenschliche Mißhandlungen werden den Auffehern der

der Arbeitsanstalt Saalhausen ( Königreich Sachsen ) in gerichtlicher
Verhandlung nachgewiesen . U. a. hat ein Korrektionär eine

Majestätsbeleidigung begangen , um sich aus der Korrigendenanstalt
ins — Gefängnis zu retten . Ueber die Aufseher werden Strafen bis

zu zwei Jahren verhängt .
12. Aus den , Reiche des Amtsvorstehers v. AvenariuS im

Königsberger Landkreise weiß der „ Vorwärts " zu erzählen : „ Im
Frühjahre hat er noch neun polnische Saisonarbeiter herangezogen .
Diese sämtliche neun Polen wohnen in einer Jnstmannswohnung ,
bestehend aus Stube und Kaminer . Es sind dort zusammengepfercht
ein Ehepaar , eine verheiratete Frau ohne Mann , ein verheirateter
Mann ohne Frau , drei unverheiratete junge Männer und zwei
Mädchen . Diese Personen schlafen alle zusammen in einer etwa acht
Ouadratmeter großen Kammer . "

sammlung durch Annahme der folgenden Resolution zum Abschluß
gebracht :

„ Die Mitgliederversammlimg des ersten Hamburger Wahlkreises
erklärt sich mit den vom Parteitag in Dresden gefaßten Be «

schlüssen durchweg einverstanden . Vor allem begrüßt sie es .
daß der Parteitag scharf die Bestrebungen der Revisionisten zurück¬
gewiesen und demgegenüber so entschieden und unzweideutung den
revolutionären Klassencharakter der Socialdemokratie betont hat .
Desgleichen stimmt die Versammlung erfteut den , Beschlüsse be -

treffend die Mitarbeit von Parteigenossen an bürgerlichen Blättern zu . "
In E i l b e ck ( Hamburg III ) wurde beschlossen :
„ Die Versammlung erklärt sich mit den Beschlüssen deS Partei¬

tages einverstanden . Insbesondre hofft sie , daß nach den an sich
nicht sehr erfreulichen Debatten es erreicht sein wird , daß die nächsten
Parteitage es nicht nötig haben werden , sich mit den Quertreibereien

einzelner Genossen tagelang zu beschästigen , sondern daß die kostbare
Zeit unsrer Parteitage dazu benutzt werden kam, , neue Waffen zu
schmieden , um auf der Basis der alten bewährten Taktik einmütig zu
weiteren Siegen schreiten zu können . "

In der Breslauer „ Volksmacht " veröffentlicht Bern -
st e i n eine Ansprache „ an die Mitglieder des socialdemokratischen
Vereins Breslau " . Unter Hinweis auf die in Breslau gefaßten Be -

schlüsse , die „die Ansichten der sogenannten Revisionisten " verurteilen .
aber auch aussprechen , daß kein Grund vorliege , Bernstein das Ver¬
trauen zu entziehen , nachdem er erklärt habe , die Parteitagsbeschlüsse
als Gesetz anzuerkennen , setzt Bernstein auseinander , daß
durch diese Reiolution zwischen ihm und den Angesprochenen
eine zweideutige Situation geschaffen sei , da die Dresdener Reso -
lution 130 auch Sätze aufftellc , die er nicht unterschreiben könne . Er

schlägt deshalb vor , daß er bei seiner nächsten Anwesenheit in
Breslau einen Vortrag darüber halten wolle , warum und wie er

Revisionist sei . Daraus werde sich dann ergeben , ob solche tief -

greifende Meinungsverschiedenheiten bestehen , wie sie aus der Bres -
lauer Resolution gefolgert werden könnten .

Im Wahlverein in Luckenwalde berichtete der Delegierte
Dr . Rothe über den Parteitag . Er vertrat die Ansicht , daß in dem

Angriff Brauns auf Mehring dieser nicht nur persönlich , sondern

auch die radikale Richtung getroffen werden sollte . Bebels Aus -

führungen auf dem Parteitage feien ganz am Platze gewesen .
Sämtliche Diskussionsredner stimmten ihm zu . Die „ Brandenburger
Zeitung " wurde wegen ihrer Haltung in Parteiftagen scharf an -

gegriffen . Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen :
„ Die heutige Wahlvereins - Versammlung erklärt sich mit der

Stellung ihres Delegierten Genosse Dr . Rothe einverstanden ; die

Versammlung verwirst auf das entschiedenste die revisionistischen
Bestrebungen einzelner Genossen und stellt sich auch fernerhin auf
den Boden des Klassenkampfes : die Versammlung spricht ihre volle

Sympathie dem Genossen August Bebel für sein Austreten auf dem
Dresdener Parteitage aus ; die Versammlung protestiert auf das

entschiedenste gegen den Artikel des Genossen Pens in der „ Branden -

burger Zeitung " , überschrieben : Nach Dresden . "

Huö der frauenbewegung »
Frauen und Mädchen von Köpenick und Umgegend ! Donnerstag .

den 15. Oktober , abends 8' /z Uhr , im Kaiserhof , Grünstraße .

Inhaber Henschel : Große öffentliche Frauenversammlung . TageS -
ordnung : Vortrag der Frau Dr . Hofftnann über den Zweck des

Frauen - und Mädchen - Bildungsvereins . Frauen und Mädchen , thut
Euere Pflicht , besucht recht zahlreich die Versammlung und werdet

Mitglieder deS neu zu gründenden Vereins . Männer als Gäste sind

herzlich willkommen .

Die belgischen Arbeiterinnen rüsten sich zum Kampfe gegen
die infolge deS Streites mit den Kongregationen aus Frankreich
vertriebenen Nonnen . Die heiligen Schwestern nämlich siedeln



zum Teil nach Belgien über , eröffnen Werkstätten , Arbeitsstuben ,
zahlen natürlich Hungerlöhne und machen den andren Arbeiterinnen
eine geradezu gemeingefährliche Schmutzkonkurrenz .

Sitzung haben Mittwoch :
Zlrbeiter - Säugerbund Berlins und der Ilingegend . Erster Vor -

sitzender Julius Meyer , Urbanstr . 131 IV . Erster Kassierer : Seikrit , Fidicin -
straste IS. »Alle rlenderungen im Vereinsdalender sind zu richten
an Gustav Schönthal , Annenstr . 10. Uebungsstundc abends 9 Uhr , Auf -
nähme von Mitgliedern . — „Liedessreiheit I ", Andreasstr . 26. — „ Nord
deutsche Schleife " , Schuhmacher , Slalitzerstr . 126. — „Liederlust I " ( 1865) , Woll
schläger , Adalbertstr . 21. — „Deutsche Eiche I ", Zimmermann , Grüner
Weg 29. — „Allegro " , Wetzcl , Wrangelstr . 136. — „Gleichheit " , S traust .
Pappel - Zlllce 25. — „Schneeglöckchen I ", Rixdors , Köpke , Hermann - und Karls
gartenstraste - Ecke. —" „ Britz " in Britz , Klose , Britzer Chaussee 69/79 . — „ Heimat
llänge " , Köpenick , Meyer , Roscnstr . 191. — „ Wacht aus I ", Jungmann ,
Danzigerstr . 24. — „Enterbten " , Schilling , Stvinemünderstr . 59. -
„Linde I ", Restaurant Wendt , Äopcnkagenerstr . 74. — „Frischaus IV
Bornim i. M. , Krüger , Partstr . 5. — „Trcherscher Gesangverein , schneller ,
Rigaerstr . 124. — „Geselligkeit ", Eharlottenburg , Wernicke , Bismarckstr . 34.
— „Dornrosc " , Kaussctd , Markusftr . 47. — „ Hostnung H" , Spandau ,
Bühle , Neumeffterstr . 5. — ,Mub Sangestreue " , Brandenburg a. H. ,
Eentralherberge , Wollenweberstr . 3. — „ Rote Nelke I " , Schöneberg ,
Krüger , Grunewaldstr . 119. — „ Vorwärts IV " , Rummelsburg , Beulling ,
. ' iant » und Gocthestrasten - Eckc. — „ Vorwärts Hl " , Friedrichsseide .
Fritz Haberland , Lilhelmstr . 38. — „ Sängerkranz " , Teich , Zorn -
öorferstr . 49. — „Liedeslust Hl " , Gusow - PIatkow , Butschc , Krautstr . 36. —
„ Melodia I ", Rixdors , Steinmetzstr . 113. — „Libertö " , Lausitzer Platz 8. — „ Mai -
blume " , Luckenwalde , Helau , Friedrichstraste . — „SenefeIderI " ,Gieske , Schilling -
straste 36. — „Frcunoschast II ", Hosfmann , Swinemünderjtr . 47. — „ Zünd -
holz " , Apel , Prrnzen - Allec 38. — „Freiheit Grust " , Paul Prietz , Veteranen -
straste 18. — „Liedeslust I ", Fürstenwalde , Zinkler , Schloßkellerci . —
„ Zukunft HI " . Nieder - Schönhauscn , Settckorn , Lindenstr . 1. — „ Maicn -
grust ", Friedrichshagen , Conrad , Friedrichstr . 158. — „Liederlust II " , Moabit ,
Volkmann , Beusselstr . 34. — „ Vorwärts I", Südost . Witwe Metzner , Skalitzcr -
ftraste 59. — „Nordwacht " , Fahrow , Ravenöstr . 6. — „ Männcrchor Lied " ,
Rixdors , Hermannstr . 232. — „Zukunft IV " , Barkel , Hasenheide 58. —
„Pineta " , Schmidt , Swmemünderstr . 65. — „ Vorwärts H" , Hiller , Brunnen -
straste 159. — „Geselligkeit II ", Hennigsdors , Brase , Chausseestraße . —
„Felsenbura " , Kienitz , Große Frankfurterstr . 133. — „Freie Sänger V" ,
Charlottenburg , Dörre , Wallstr . 98, — „ Zimmerer " , Arbeitsnachweis , Dirksen -
straste 39 I.

Arbeiter - Raucherbuud Berlins und Umgegend . Aenderungcn
im Vereinskalender sind zu richten an Awert Licbctrau , Putbuscrftr . 44 IV .
„ Arkona " , Armer Konrad , Reichenbergerstr . 16. — „ WaldcSgrün " , Kunze ,
Jorsterstr . 36. — „Frei Weg I ", Schöneberg , Hoffmann , Max - u. Ebersstr . -Ecke. —
„Fidele Raucher " , Rixdors , Krüger , Reuterstr . 15. — „Glühlicht II ", Drescher ,

Maxstr . 136 . — „Regalita " , Neubauer , Schwedenstr . 2. — „Feigenblatt " ,
Ponte , Raumerftr . 22. — „Einigkeit VII " , Ponte , Raumerstr . 22. — „ Sommer -
kahl ", Friedrichsberg , Kronprinzenstr . 49. — „Intelligenz " , Bosold , Mantcuffel -
straste 66. — „Fidele Brüder " , Friedrichsselde , Lohsc , Luisenstraste 29. —

„Frohsinns Heimat " . Schöstler , Stromstr . 28. — „Deutscher Michel " , Pankow ,
Kaiser Friedrichstr . 15, Klinge . — „ Die Dampfenden " , Schick, Manteuffel -
sttaße 74. — „Flicderdust I ", Böhm , Zorndorserstr . 9. — „ Kein Ton " ,
Richter , Oderbergerstr . 49. — „ Kornblume " , Dillenberg , Zimmerstr . 59. —
„ Ohne Furcht " , Nitsche , Wienerstr . . 44. — „ Kolumbus s . - O. " , Gaida ,
Oppelnerstr . 19. — „Veitchcndust " , Behrend . Schwartzkopfistr . 8. — „Verzaget nie ",
Schöneberg , Kirchhof , Sedanstr . 48. — „Pseiscndeckel", Fruchtstr . 69. — „Bul¬
garien " , Dobberahn , Fruchtstr . 61. — „ Lange Pseisc ", Friedrichsberg , Schilling ,
Mainzerstr . 5. — „Fidelibus " , Gnewikow , Petersburgerstr . 24. — „Rosenblüte " ,
Weidenwcg 78. — „ Qualmb rüder " , Rummelsburg , Kantstr . 14. — „Gemütlich -
keil 80 . II ", Kurth , Wrangelstr . 194. — „Gemütlichkeit II ", Gratzig , Wrangel -
sttastc 22 . —„Konsequent " , Becker , Äöpnickerstr . 191 . —„Sicbenroocht " ,AdlcrShos ,
Becker , Oppenstr . 56. — „ Frohe Stunde " , Kcrsten , Elbingerstr . 15. — „Phönix " ,
Schöneberg , Sedanstr . 69. — „Stcdlaff " , Fourmond , Zteu - Wcistensce , Scdan -
straste 18. — „ Blauer Ring " , Charlottenburg , Meißner , Knobelsdorffstr . 53. —
„Palmeria " , Krawczack , Triststr . 1. — „ Bruderbund " , Lausitzer Platz 19. —
„ Sumatra 80 . " , Mangold , Liegnitzerstr . 18. — „Nordpol " , Heckert , Oudcnarder -
straße . Ecke Reinickendorsersttäste . — „ Gerade aus " , Dcmbowsky , Weißen -
burgerstr . 47a . — „ Vorwärts " , Wählisch , Adäwertstr . 4. — „Frei weg I ",
Hoppe , Schöneberg , JKerscburgerstv . 7. — „Collcgia " , Reichenbergerstr . 157. —
„Alt - Schöneberg " , Schieber , Schöneberg , Sedanstr . 52. — „Varinas " ,
Gubenerstr . 7. — „Virginia " , Schnieder , Admiralstr . 21. — „Kleeblatt " ,
Borgänger , Rummelsburg , Kantstr . 44. — „Flicderdust II ", Stein , Samariter -
Ecke Schreinerstraße . — „Weichsclblatt " , Zeidler , Frankfurter Allee 176. —
„Edelweiß " , Schenk , Rixdors , Prinz Handjerystr . 68/67 . — „Neu- Lichtenbcrg " ,
Schütz , Neu- Lichtenberg , Margarethenstt . 12 / — „Hochbahn " , Krause ,
Gitschinerstr . 66.

Gesang - , Turn - und gesellige Vereine . Theaterverein „Tell "
Zorndorserstr . 57. — Dramatische Vereinigung „Zukunft " , Königssäle , Eing
Wadzecksttaße . — „ Verein der Aquariensrcunde " , Centtal - KlubhauS Wendt
Königsgraben 14a . — Rower - Klub „Orkan " , Wienerstr . 7. — Zithcr - Vercin
„Tirol " , Oranicnstr . 183. — Mandolinenklub „Bella Sorent " , Ouitzowstr . 131. —
Orchesterverein „Forte " , Falckensteinstr . 38. — Psropsenvcrein „Nord - Ost " ,
PcterSburgerstr . 55. — „Heureka " , Verein zur Förderung der Sprechfertig -
keit Stotternder , Zimmerstr . 25, Restaurant Diefenbach . — „ Xymphaea alba " ,
Verein für Aquarien - und Terraricnkundc , Mittwoch nach ' dem 1. und 15. ,
Köpnickersw . 89/81 . — Skatklub „Revolution " , Fchland , Grünaucrstr . 3. —
Gesangverein „Apollonia " , Gobcl , Vinctaplatz 7. — Tambourvcrein „Wirbel " ,
Voltastr . 15. — Tambourverein „Frei weg 1899 " , Lerch , Gleimstr . 63.
— Musikvcrcin „ Centrum " , Schönberg , GiPSstr . 9; Dilettanten aller
Instrumente willkommen .

Arbeiter - Tnrnerbund . Mittwoch und Sonnabend : Turnverein
„Fichte ", Berlin , abends von 8 —19 Uhr : 1. Männer - Abt . Friedenstr . 37.
3. Männer - Abt . Bocckhstraße 17/29 . 7. Männer - Abt . Reichcnberger -
ftraßc 131/132 . 8. Männer - Abt . Höchstestraße 36/37 . 2. Lchrlings - Abt .
Slalitzerstr . 55/56 . 4. Lehrlings - ZIbt . Siemensstr . 29 ( Moabit ) . 5. Lchrlings -
Zlbteilüng Ackerstr . 67. 9. Lchrlings - Abt . Müllcrstr . 158. 19. Lehrlings - Abt .
Petersburgerstr . 4. 2. Schüler - Abt . Mariannen - User 4a. — Adlers Hof ,
Arbeiterverein „ Vorwärts " , Turn - Männer - Abl . Wöllsteins Lustgarten .

Arbeiter - Schwiinmcrbuiid . Anfragen sind zu richten an R. Danziger ,
BurgSdorsstt . 14. Abends 7ft . Uhr : „Nord " , Admiralsgartenbad , Friedrich «
ftraßc . — „Welle " , VolkS - Babeanstalt an der Schillingsbrücke .

Lese - und Diskntierklubs . „Südost " , Tolksdorf , Görlitzerstr . 68. —
„ Demosthenes " , Dornbusch , Prinz Eugenstr . 8. — Socialistenklub . B « »
wärts " , Krissiania , Mölbergadcn 17. Jeden Mittwoch : Diskussion .

Zlrbeiter - Radfahrerbund „ Solidarität " . Gau 9 ( Prov . Branden »
bürg ) . Alle Zuschriften und Anfragen den Bund betreffend sind zu richten
an den Gau- Borsitzenden Karl Fischer , Berlin NW. , Waldstraße 8. „ Vor »
wärts " , jeden Mittwoch nach dem 1. und 15. , Waldstr . 8 — „Courier 1999 " ,
jeden Mittwoch vor dem 1. und 15. , Schönhauser Allee 23. — „ Voran II ",
jeden Mittwoch vor dem 1. , Landsberger Allee 49/41 . — „ Frohes Ziel " ,
jeden zweiten Mittwoch , Wilhelmsruh bei Schneider , Hauptstraste . — „Glück
aus " , Friedrichsberg , Franksurter Chaussee 86. — „ Vorwärts " , jeden
Mittwoch nach dem 8. und 22. , Köpenick , Schönerlinderstr . 5. — „ Vorwärts " ,
jeden Mittwoch nach dem 1. und 15. , Alt - GIienicke bei Saß . — „Blitz ", jeden
Mittwoch nach dem 1. und 15. , Rudow bei Krüger . — „ Vorwärts " , nach
dem 1. und 15. , bei Fischer , Waldstr . 8. — „Berliner Radsreunde " , Wachs ,
Zionskirchplatz 1. — „ Manner - Radfahrverein " , Brandenburg , Bergstr . 29. —
„Arbeitcv - Radfahrverein " , Frankfurt a. O. , Breiteftr . 33. — „ Wanderer " ,
Friedrichshagen . Friedrichstr . 137. — „Solidarität " , Fürstenwalde , Schloß »
kellerei . — „Frisch aus " , Guben , Restaurant Bellcvue . — „Hoffnung " , Pots -
dain , Alte Luisenstr . 32. — „Frisch aus " , Sorau , Restaurant Flora . —
„Arbeiter - Radsahrverein Velten " , Luisenstr . 17. — „Frisch aus " , Weißensee ,
Parkstr . 13.

Arbciter - Skatbuud Berlins und Umgegend . Zuschriften find zu
richten an C. Quenkert , Markusstr . 43, III . Mittwoch : „Gemütlichkeit " , Vogel ,
Wrangelstr . 78. — „ Grand - Schwarz " , Dimke , WinSstr . 56. s — „ Grand -
Schneider - Schwarz " , Beetz , Knesebeckstr . 135. — „Lustige Sieben " , Kuklinzki ,
Cuvrystr . 36. — „süd - Ost " , Pitsch , Lübbenerstr . 1. — „ Grand - Schwarz I " .
Bachmann , Schönleinstr . 19.

Marktpreise von Berlin am 12 . Oktober 1903
nach Ermittelungen des kgl. Polizeipräsidiums .

»Weizen , gut D. - Ctt .
mittel
gering ,

»Roggen , gut
mittel
gering „

fGerste , gut
„ mittel

gering „
fHaser , gut

mittel
gering

Richtstroh „

Seitrbscn
Speisebohnen
Linsen

» ab Bahn .

Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

t frei Wagen und ab Bahn .

Kartoffeln , neue D. - Ctr .
Rindsleisch , Keule 1 kg

do. Bauch „ »
Schweinefleisch „
Kalbfleisch „
Hammelfleisch
lutter

69 Stück
1 kg

per Schock

6,99
1,89
1,59
1,89
2,99
1,89
2,69
5,99
2,20
2,60
3,00
2,00
1,80
3,20
1,40

18,00

4,00
1,20
1,10
1,10
1,20
1,10
2,00
3,00
1,20
1,40
1,00
1,00
0,80
1,40
0,80
3,00

Inserate für die nächste Uummer müssen bis 3 Uhr nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größere
Inserate bitten wir vorher anzumelden und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden .

� Expedition

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktton dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

Ukeater .
Mittwoch , den 14. Oktober .

Ansang VI , Uhr :

Opernhaus . Der fliegende Holländer .
Schauspielhaus . Im bunten Rock.
Deutsches . Kollege Crampton .
Berliner . Kater Lampe .
Westen . Der Freischütz .
Lessing . Der Sturmgcselle SokrateS
Residenz . Sphinx . Das beste Mittel .
«kentral . Bruder Straubinger
Dhalia . Der Hochtourist .
Neues . Der Kammersänger . Salome .

Ansang 8 Uhr :
Ochiller « . ( Wallncr . Theater . )

San Marcos Tochter .
Schiller X. ( Friedrich - Wilhelmstädt . )

Die Stützen der Gesellschaft .
Kleines . Nachtasyl .
Luisen . Einer von unsre Leut .
Carl Weiss . Amor in Wichs .
Drianon . Biscotte .
Deutsch - Amerikanisches . Ucber ' n

großen Teich .
Apollo . Frühlingslust . Special ! -

täten .
Winter - Garte « . Spccialitäten .
Metropol . Neuestes ! � Allerneuestes I
Passage - Theater . Spccialitäten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Casino . Tolle Kadetten . Speci ali¬

täten .
Palast . Genießet das

Specialitätcn .
Urania . Tnitbeustrasic

Nachmittags 4 Uhr :
Zugspitze zum Watzmann .

Abends 8 Uhr : An den
LberitalicnS .

Jnvalidenstrasic 57/62 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Ui ' snis .
Taubenstrasse 48/49 .

Um 4 Uhr im Theater :
Von der Zugspitze zum Watzmann .

( Kleine Preise . )
Um 8 Uhr im Theater :

An den Seen Ober - Italiens .

Sternwarte
Invalldenstrasse 57/62 .

CASTANS

PANOPTICUM
Friedrichstr . 165.

IL c b c n d ! ! Die zusammen¬
gewachsenen Schwestern ,

25 J ahre alLV lolinvirtuosinnen

VT , ,
Der Riese 3SI

u

vr Andries Venter
aus Transvaal , ehemal . Leib -
Gardist d. Präsidenten Krüger .

Schiller - Theater .
tüchillcr - Theater O.

( Wallucr - Theatcr ) .
Mittwochabend 8 Uhr :

Zum erstenmal :
iSaa Marcos Tochter .

Ein romantisches Trauerspiel in süns
Auszügen von Arthur Fitger .

DonuerStagabcnd 8 Uhr :
San Marcos Tochter .

Freitagabend 8 Uhr :
San Marcos Tochter .

Schiller - Theater X.
( Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater ) .

Mittwochabenv 8 Uhr :
vie Stützen der Oesellschaft .

Schauspiel in 4 Auszügen von Henrik
Ibsen . Deutsch von Wilhelm Lange .

Donnerstagabend 8 Uhr :
vie Stützen der Oesellscbalt .

Freitagabend 8 Uhr :
vie Stützen der Oesellscbalt .

Leben . —

48/49 .
Von der

Seen

Kasino - Theater .
Lothringerstr . 37. Ans. 8, Sonnt . Vlr

Das vollst. DeueOktober -Prosramin.
Arnolde —Wolpert —Marzelli .

Die neue Pofte : „ Die Diebesfalle " .

oA : Tolle Kadetten .
S onntagnachmittag 4 Uhr : Ein

edles Weib .

yiiseii ' TIiester .
Abends 8 Uhr :

Einer von unsere Leuf.
Donnerstag : Zum erstenmal : Berlin

bei Nacht . Posse mit Ges. in 3 Alten
von D. Kalisch .

Freitag : Verlin bei Nacht .
Sonnabend : Krieg im Frieden .
qvonntagnachm . 3 Uhr : Krieg im

Frieden .
Abends 8 Uhr : Berlin bei Nacht .

Apollo - Mos .
Mit vollständig neuer Ausstattung :

Zum 8. Male :

Frühlingsluft .
Operette in 3 Akten

von weiland Joaef Stranss .

a Blütenhochzeit .
Ballett von Louis Gundlach .

Die glänzenden Specialitäten
und Mcsütera Biophon .

Anfang 8 Uhr .

Kleines Theater.
Unter den Linden 44 .

Nachtasyl .
Anfang 8 Uhr .

Freitag zum erstenmal : Die
Rahen .

Neues Theater.
Schiffbauerdamm 4a —5.

Salome .
Vorher : l > er Kamm er länger .

Ansang y/j Uhr .
Donnerstag : Eine Frau ohne

Bedeutung .

Resldtnz-Thkiltkl
Direktton S. Lautenburg .

Ansang 71/, Uhr .

Uns belle Mittel .
Schwank in 3 Akten von A. Biffon .

Deutsch von B. Faeobsohn .
Vorder : Sphinx .

Morgen und folgende Tage : Die »
selbe Vorstellung .

Sonnlagnachmittag 3 Uhr : Leine
llammerzeke . Sonnabend zum ersten¬
mal : Das grosse lieheimnls . _

Trianon - Theater .
Gcorgcnstraße , zwischen Friedrich .

und Universitärsstraße .

Biscotte .
Ansang 8 Uhr .

_ Sonntaqnachm . : Die Notbrücke .

I
Direktion : Robert Dill .

Brnnnenstraaee 16 .

Die Geier - Wally.
Ansang 8 Uhr . Entree 30 Pf .

Donnerstag :

Extra - Elite - Borstellung :

Der Herr Stadtmusikus
und seine Kapelle .

CüHtus Schumann .
H° ute - NK. ,dmAv»° b«. pp Parade = Abend .

Nur Novitäten M Berlin bi - t - t das Riesenprogramm ,
darunter der weltberühmte Löwenbändiger Herr JallaK Seeth mit

£ 5 ' dre""erieu ' ABefflnier OÜtÖW © 11 £ 5 .
Zwei Oladlatorcn aus einem Pferde , von Gcschw . Plaslnttl .

Clown Adelt und Coco { Clown lies und Sohn I Clown Cirillo und Bebe
mit ihrem Schwitzbad . ! als Boxer . | als Kunstschützen .

August Eottrcll und Mazzoli als Masseure . Lebs großartig dressierte
Affen . Hunde , Katzen . Direktor Alb. Schumanns Massenvorsühruiigen

ganz neuer Originaidrcssuren . _

ßeutseh-Äinerikaniseles Theater
(fr . Buntes Theat . ) , Köpnickerstr , 67/68 .
. kkeden A. hen « l Ank . S l/hr .

Z5 ?tr Seiisations -Erfolg
Gastspiel Adolf Philipp .

Mbkl' iigrsßtliTkilh
Heitere Bilder mit Gesang aus dem
Leben derDeutsch - Amerikancr in 5 Abt .

von Adolf Philipp .
Billcworvcrkauf ( ohne Gebühr ) an der
Theaterkasse , Jnvalidendank , Äiinsllcr -
dank und in WcrthcimS Warenhäusern .

Der griisste Erfolg dieser Saison !

Emil Thomas a . Q.

Josel Joseph!. Henry Bender.
Frid Frid .

Grete Meyer .
Kosa Marlon

Müller Lincke .

Neuestes !

illerneuestes !
Dramatische Revue in 5 Bildern .
Glänzende Balletts . 300 Mitwirkende .

Anfang 8 Uhr .
— Rauchen überall gestattet . —

Carl Weiss - Thealer .
Grosie Frankfurter Ttrasie 132 .
Direktor Carl Weiß als Franz in

Ämor in Wichs
oder : Alt - Heidelberg in Berlin .

Ansang 8 Uhr.
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonnabendnachm . 4 Uhr : Kinder -

Vorstellung : Robinson Erusoe .
Sonntagnachmittag 3 Uhr : Parkett

60 Ps. : Am Altar .

— IX. Berliner Saison . — •

Cirkus Busch .
Mittwoch , d. 14. , abends 7' / , Uhr :

Kerliner Minttlfteuden .
Humoristisches Manege - Schaustück .

Außerdem :

Löweubraut
Miss Clairo Heliot ,

Panl Miindners
tollkühne Fahrt u . Sprung m. d. Rad.
Sltgr Zum erstenmal : " WS

„ Zum Stein " , Vollblut ,
geritten von Herrn

Bucltlmedt . I - ' oottlt .
Eine Hirschjagd ,

geritten mit 20 Voll - u. Halbblut -
_ Pferden . _

Wer jich unb den Seinen mhl will,
der sorge dafür , daß täglilh zum Frühstück und Vesper ein gesunde « ,
volltommen unschädliches und wohlschmeckendes Ge -
tränk aus den Tisch kommt . Man breche doch endlich mit der falschen
Silte , den Tag gleich mit dem Genuß des nach ärztlichen Urteilen der
Gesundheit überaus nachteiligen Bohnenkaffees zu beginnen . Man erhebe
Kathrciners Malzkaffee zu seinem ständigen Frühstücks , und Vesper - Getränk .
Die Wirkung wird sich dann bald in einem Gefühl von Wohl -
best n den , in der Freudigkeit , mit der man nach einem
solchen Trünke an sein Tagewerk geht , bemerkbar
machen . 21962

rsIsÄ - Iksnlslwk «.
Bnrgstr . ÄJi .

Sensntions - Echlg !

Genießet im» Leben.
Das

litt Oktober- rnfii .
Freitag , den 16. Oktober 1903 :

8lite - 8xtra - Vorstellung :
Maria Stuart .

Ehren - und Vorzugskarten gültig .
Ansang 8 Uhr .

Passaxe - Tkeater
Anfang Senntags 3 Uhr, Wochen¬

tags 6 Uhr. Anfang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr.

Spott - und Geisseilieder .

9er Todessprung
des Hundes .

II erstklassige Nummeni.

The Great Goldin musioniet

Goldin gab eine Separat - Vor¬
stellung vor Sr . Majestät Kaiser

Wilhelm II .
Smith u. Doreto Excentrics
Therese Renz Schulreiterin
Die drei Luppus Reckturner

AlinS Dancrey Pariser Soubrette .

Moskwa russisches Sextett .
Die Agoust ' s Jongleure .

AngelineVanloo Sängerin
Smaun der kleinste Akrobat .
Die iahrmarktsprinzess Ballett .
Oer Biograph .

Berntiani Rose- Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Mittwoch , den 14. Ottober 1903 :

ÖretchensPolterabend,
Original - Schwank in 5 Akten von

Rud . Krieisek .

Ansang 8 Uhr .
Sonntagnachmittag : Preciosa .
Abends : Grotchens Polterabend .

fr. Puhlmanns Vaudeville - Theater ,
Schönhauser Allee 148.

Inhaber : Wilhelm Fr ö bei .

Jeden Sonntag 5 Uhr :
Grosse Extra - Vorstellung

der mit
so großem Beifall aufgenommenen

r.
Nach der Vorstellung : Um 10 Uhr :

( iiro « Ker Ball .
Jeden Dienstag und Freitag :

Gastspiel Kerl . Volks - Theater .
Jeden Mittwoch :

Grosser Elite - Familienadend .
Norddeutsche Sänger u. Ball .

__ Entree 30 Pf . Sperrsitz 50 Pf .
( rwwwwwwwwww

Sanssouci .
Kottbuser Thor — Stat . der Hochbahn .~

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag :

HofTmanns

Rorddeutsehe Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanzkr &nischen .

Jeden Dienstag :

Theater - Abend .

Königstadt - Raslno .
Holzmarktstr . 72, Ecke Mexanderstr .

Täglich !

Prsnx Lobansk ! .
Außerdem ganz neues Programm .

Zum Schluß :

Vie Hngatröbre .
Nach der Vorstellung :

Mitto . , qsonnaB . , Sonnt . : Tanz .

Reichs hallen
Stettiner Sänger
( Meylcl . Pictro . Britton ,
Steiol , Böhme , Böck-

mann . Plättner ,
Schräder u. Ebcrino . )

�/Tanitr. 132,

Täglich 8 UhXÄonnlag» 7 Uhr.
Soiree der/m�veblen FRITZ

STI lOer
tnirbf 50 A (Vorwhttf 40 �j�oge I JL
Sonntag u. Donnerstag n. d/
TANZKRÄNZCHEN im F(

ELYSIUIH
Landsberger Allee Nr . 40 —41 .

Jeden Mittwoch :

Harburger Sänger .
Jeden Donnerstag :

Zimmermanns Sänger .
Sonntag , Mittwoch , Donnerstag :

UMT BAL - 1- - « WI
Ansang 3 Uhr . — Vorzugskarten 10 Pf .
Saal zu Festtichkeiten und Versamm -
lungen unter coulanten Bedingungen
zu vergeben . 2982L "

Amt 7, 2617 . Karl Eisermann .

k » : Z '
- - « erj
S » »
I2 « 1
3 « ®

Pickel und Puckel «
Posse von W. Wolff .

Ansang 8 Uhr . Enttec 30 Ps.
Vorzugskarten haben Gültigkeit .

'

Dr . Schünemann
Specialarzt für Haut - , Harn , und
Frauenleiden , 8eydel « ti > . O.
' /, ! » - ' / » «. ' /äO - Va » . Sonnt . 9 - 11

scinpsehle allen Freunden u. Bekannte »
«5mcin Weiss - , Bayrlschbter -
und gr . Spelseeettchäft . Reich .
haltiges Frühstück von 30 Ps. . Mittag
mit Bier 50 Psi sowie Wendtisch ä la
carte von 30 Pj . an. 2 Vereinszimmer
mit Klavier für 20 —50 Personen . •
H, Stramm , Rest. , Ritterstr . 123 .



r

Freie Volksbühne .
Dk Kunft - und Vortragsabenäe

beginnen am Sonntag : , den 18 . Oktober 1903 , nachmittags 3' / , Uhr ,
im Konzertsaale der Singakademie im Kastanienwäldchen , Am Feslungsgraben 2.

Programm des e r s t e n A b e n d s :

Ludwig van Beethoven .
Mitwirkende : Lucy Tömlioh

Hermann Gerlaoh ( Geige ) , Richard Callies
Dr . Alberty ( Eecitation ) .

(Ait )
les ( Oi

Armin Upmann
' ello ) , Richard Kursch

( Pianoforte ) ,

(Begleitun�h

Zwdter Kunata�nd :

Richard Dehme ) .
Mitwirkende : Richard Dehmel ( Hamburg ) , Georg Walter ( Tenor ) , Konrad

Ansorge ( Begleitung ) .
Blllets a 35 Pf . sind in folgenden Zahlstellen vom Donnerstag ab zu haben :

Norden : Ernst Beyer ( Zahlstelle 1) , Veteranens tr . 13. Osten : Vogel , Koppenstr . 83
( Zahlstelle 12) , am Schlesischen Bahnhof . Südosten : Gottfried Schulz ( Zahl¬
stelle 20) , am Kottbuser Thor . Süden : Paul Borsch ( Zahlstelle 11) , Engel - Ufer 15
( Gewerkschaftshaus ) . Centrum : Löwenberg ( Zahlstelle 29) , Neue Sohönhauser -
strasse 18. Südwesten : Böttger ( Zahlstelle 25) , Zosseners tr . 30. Westen : Kumke
( Zahlstelle 26) , Bülowstr . 59. Norawesten : J. Pfarr ( Zahlstelle "28) , Putlitzstr . 10.

Soeialdemokrat . Wahlverein der Frauen
Berlins und Umgegend .

Dollilerstag, 15. d. M. , abends 8V2 Uhr, im „HaMger- Palast ", Haseuheide 53/53 :

V ersanunlunx .
Tages - Ordnuug :

t . Vortrag des Genossen Max Grunwald über : „ Die Frauen und die preußischen Landtags
fvahlen " . 2. Diskussion . _ _ _ _ _ 1/8

Um zahl '
gy Mitglieder werden in der Versammlung ausgenommen . " ME

Ireichen Erschewen ersucht Ii er Vorstand .

Centrai -Verband der Glaser
Zahlstelle Berlin .

Aehhmg , Glaser !
Heute Mmoch , den 14. Oktober , abends 8V2 Uhr, im

Engel - Ufer 16 :

Tages - Ordnung :
1. Bericht über die Verhandlungen der Schlichtungskommission . 9. Vortrag des Verbands «

vorpdenden Kollegen Eichhorn aus Karlsruhe .
WM - Dringend ersuchen wir die Bauarbeiter , überall ans Bauten die Glaser aus diese Versammlung

ausmerksam zu machen , da der Kurze der Zeit halber diesewe nur hierdurch bekannt gegeben wird .

73/18 Der Vorstand . I . A. : Jahn .

MAQENDOCTOR
isf das

Beste für den Matjen

Zur Probe !
emps. gegen Nachnahme od. vorh . flahai
Lxih Hamm « , fahr , F»ch ». Solingen ,

Stahlwareniabrit und Berland .
OiamanIslahl . Rasirmesjer M. Z —,

X
desgl . Sllberstahl
M !i. -- mit « wi .
Streichriemen mit
Pallack I. Zli. Piniel
u. NaplaO . i ». Leise
0. 25, Abziehstein M.
2. 50. Kompl . Rastr .
garnitur in ieinem

iilui M. 8. - .
Aatalog mit über

»000 «egensttlnben , wie : Mester . Schee-
r«n. Sense ». Waste ». Leder- , Sold » u.
Eilberlvaren , erhält i «d«r freo . um -
sonst . Bitte i>n verlange ». Für Wieder -
verkSuser best « BezugSguelle .

Nachdrulf verboten , « » w

teppdeckenj & i
iltfgfiP ) laust man am preis -
� Ms wertesten » nr direkt

in der Fabrik . ? 2Wall <
—'— striche ?! ! , wo auch alt «

Stepp decke » ausgearbeitet werden .

v . Strohmandel , Berlin tS .
Illustrierter Preiskatalog grast ».

Tafel -

goldgelb , hochfein . Geschmack .
10 Pfimd Emaill » Eimer inel .
3' / , M. gar . Zurücknahme .

Nachn . Honig - Vers .
P. Napp , Swinemunde Nr . S « ,

Achtung ! Vereine !
Taal ( ev . Bühne ) bis 300 Per¬

sonen ist zum Sonnabend den
Ii . November frei geworden .
29162 " Neues Club - Haus .

Kommandantenstrafse 7S .

IT

« . « . J Woche2M . Abzahlung ,
Lann 840 qm 300 M. Bor -

' ort . Nur mündlich .
Horronlmy , Blumenslr . 79. *

Socialdemokratiseher Wahlverein
Ripdorf .

Mittwoch , den 14 . Oktober 1903 , abends 8' / , Nhr :

Benenel - Venssrnmlnng
im Lokale des Herrn Eluormann , Hermannstraste Nr . 49 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen V. Hirsch - EijatlottenBurg über : „ Die

Bedeutung des preuhtschen Landtages für die Arbeiterklasse " .
2. Bericht des Vorstandes , des Kassierers , des Parteispediteurs und
Bibliothekars . 3. Neuwahl des Vorstandes , der Revisoren und der Lolal -
kommission . 4. Ausnahme meuer Mitglieder . 5. Vereinsangelegenheiten und
Verschiedenes . _ _ _ _ . . . _ _ 235/7

mr Mitgliedsbuch legitimiert .
Um zahlreichen Besuch bittet Der Borstand .

Deutscher Metallarbeiter -Verband.
Verwaltnngestelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 — 5. Fernsprecher : Amt VU , 358 .

Donnerstag , den 15 . Oktober , abends S' /s Uhr ,
im Gewerkfchaftshause , Engel - Ufer Nr . IS ( Saal 1) :

Versammlung
der Heizungsrohrleger und Helfer .

Tages - Ordnung :
1. Fortsetzung der Diskussion über
2. VerbandS - Angelegenheiten .

123/3

„ Das Aeeordsystem « .

Die Ortsverwaltiuig .
Kollegcnl Da sich in der letzten Versammlung der Saal als zu

klein erwiesen hatte , ist Vorsorge getroffen , daß alle Kollegen an den Ver -
len teilnehmen können . Agittere jeder , daß auch der letzte Kollege
ersammlung erscheint I

Uentseher Holzarbeiter - Verband .
Stock - u . Celluloidarbeitei * .

DonnerStag , dcnlS . d. Mts . , abeudS 8 Uhr bei Barzine , Brückenstr . 7 :

iBT Kommissions - Sitzung . " MG
88/12 Der Obmann .

Dietrichs Festsäle u. Garten
Dresdenerstr . 116 .

Empfehle meine renovierten Säle , 75 und 200 Personen fassend , zu
allen vorkommenden Festlichkeiten , Hochzeiten , Versammlungen 2c. _

IM - 5 Vereinszimmer mit Pianino . — Restaurant niit Billard . - MW

_
Verantwortlicher Redakteur : Julius Kaliski in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Dh . Glocke

Soeialdemohratiseher Wahlverein

f. tL 4. Herl. Reichstags - Wahlkreis (SO. ).
Donnerstag , den 15 . Oktober 1903 , abends 8' / , Uhr ,

in der Urania , Wrangelstr . 19 :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes und Neuwahl desselben . 2. Vortrag .
3. Diskussion . 4. Verschiedenes .

NB. In dieser Versammlung gelangen unter Nachzahlung von 10 Ps.
die Parteitags - Protokolle zur Ausgabe .

Mitgliedsbuch legitimiert . — Zahlreichen Besuch erwartet
244/17 Der Vorstand .

Nerem fofiulkmotit . Gaß- st . ZchMmrie
BcHitiö und Clmgegcnd .

Freitag , de » 1 « . Oktober , nachmittags S' /z Uhr , beim Kollegen
Bogt , Ritterstrafte 71 - 7S :

Lenersl - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Einkaufs - Kommission . 2. Kassenbericht vom Hl . Quartal
und Bericht der Revisoren . 3. Bericht der Rechtsschutz - Kommission . 4. Aus -
nähme neuer Mitglieder . 5. Ergänzungswahl des Vorstandes und der
Rechtsschutz - Kommission . 6. Vereins - Angelegenhesten .

Zu zahlreichem Besuch ladet ein 69/19
Der Vorstand . I . A. : Ferdinand Ewald .

Charlottenbupg .
Donnerstag , den 15 . Ottober , abends 8' / , Uhr , im Volkshanse ,

Rofinenstrafte 3 ;

Uolks Nersammwng .
i . Die bevorstehende Landtagswahl .

Referent : Stadtverordneter Baabe .
2. Diskussion . 204/2

Der Blnbernker .

Centralvertmnd der Töpfer
Filiale Berlin .

Freitag , den 16 . Oktober , abends p r ä e. <»' / , Uhr , im Sieverk -
sebattsbanse , Engel - Ufer 15 :

SSE Vertrauensmänner - Versammlung.
Die Kollegen haben dafür zu sorgen ,

196/16 _

daß jeder Bai : vertreten ist.
Ber Vorstand .

Vorwärts ' SuehhatifUtsng
SW. , Lindenstrasse 69 ( Laden ) .

Soeben ist erschienen :

Dresdener

lFarteitags - Protokoll
448 8 . stark — preis 75 pk . » geb . , j�Ik .

Die Verhandlungen haben bei unsren Parteigenossen daS leb -
Hasteste Interesse erweckt , namentlich sind die Erörterungen über die
„ Taktik - von weittragender Bedeutung jür die Partei .

Die stattgefundenen Verhandlungen des Parteitags in Dresden
wecken auch das Interesse an die früheren Parteitage . Wir empfehlen
daher :

parteitags - lFrotoKolle .
Die Protokolle bieten ein reiches Material zur Geschichte der Partei ,
ihrer Kämpfe , ihrer Grundsätze , ihrer Takttk . Nachstehend heben wir
die Hauptpunkte der Verhandlungen aus der jeweiligen Tagesordnung

in summarischer Inhaltsangabe hervor .

Dalle . 1890 .

Erfurt . 1891 -

Kerlin .

Cölw .

Frankfurt .

1892 .

1893 .

1894 .

Neuorganisation ; Programmrede Lieb¬
knechts ; Stellung zu Streits und Boykotts ;
Auseinandersetzung mit den „ Unab -
hängigen - . Mk. —,50

Festsetzung de ? Programms ; Programm -
entwürfe ; Ausschluß der „ Unabhängigen " ;
Takttk der Partei . Ml . — ,50
Staatssocialismus ; Genossenschaftswesen ,
Boykott , Kontrollmarke . Mk. —,50
Gewerkschastsbewegung ; AnttscmitiSmus ;
Wahlrecht und Beteiligung an preußischen
Landtagswahlen . Mk. —,40
BudgctbewilligungSstage in den Landtagen ;
Agrarfrage : Trusts , Ringe und Kartelle .

Mk. - . 25

Sreslau . 1895 -
«gr°rpr°gramm: �indusdd°. � _

Gotha .

Damburg .

Stuttgart .

1896 .

1897 .

1898 .

Dannover . 1899-

jyiainz , 1900 .

Löbech . 1901

jMünchen . 1902 .

50

Frauen - Agitation ; Litteratur - Dcbatte .
Mk. —. 30

Preußische LandtagSwahlcn ; Militarismus .
Broich . Mk. —,35 , geb. Mk. —,60

Koalitionsrecht : Bergarbeiterschutz : Preu¬
ßische Landtagswahlen ; Zoll - und Handels -
Politik . Broich . Mk. - . 35 . geb. Mk. - ,60
Bernstein - Debatte ; Zuchthaus vorläge ; Mili -
tärsragc . Brosch . Mk. —,50 , geb. Mk. —,75
Weltpolittk ; Verkehrs - und Handelspolittk ;
Taktik bei den Landtagswahlen ; Anhang ;
Bericht über die Frauenkonserenz .

Brosch . Mk. —. 50 , geb. Mk. - . 75
Zolltarif und Handelsverträge : WohnungS -
frage ; Hamburger Accordmaurer ; Bernstein -
Debatte . Brosch . Mk. - . 60 , geb. Mk. - . 90
Bevorstehende ReichStagSwabl ; Arbeiter -
Versicherung ; Kommunalpouttk ; Debatte
über „ Neue Zeit " .

Brosch . Mk. - . 60 , geh. Mk. - . 90

Protokolle
der

internationalen Meiler - Kongresse.
Paris . 1889 .

ZOnch . 1893

London . 1896-

Paris . 1900 .

Mit einem Vorwort von W. Liebknecht .
Berichte der Delegierten der einzelnen
Länder ; Abschaffung der stehenden Heere ;
Matseier . Mk. —,25
Stellung der Partei im Kriegsfalle ; Agrar »
frage ; Generalstreik . Mk. —,50
Polittfche Aktton ; wirtschaftliche AMon ; Er -
ziehung und lörperlichc Entwicklung .

M. - . 20
Der Kamps um das allgemeine Sttmmrecht ;
die Eroberung der politischen Macht;
Kolonialpolitik ; der SoctaliSmuS in den
Gemeinden . Mk. —,20

in Berlin . Druck und Verlag : Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanstalt

Orts - Menkasse der Sattler
und verw . Gewerbe zu Berlin .

Montag , den 12. Oktober , ver¬
starb unser Mtglied

Bodes! Michael
( Fabrik von H. Becker &C « . )

Die Beerdigung findet Donners -
tag , den 15. Ottober , nachmittags
l ' /j Uhr , von der Leichenhalle des
Thomas - Kirchhofes ( Hermann -
straße ) , aus statt . 277/4

I . A. : 11 . Werner .

Orts - Krankenkasse
der Maler .

Montag , de « 19 . Oktober 1993 ,
abends 81/ , Uhr , im

Gewerkschaftshause , Engel - User 15 :
Ansserordentlich ®

General - Versammlung
der Delegierten .

Tages - Ordnung :
Beratung und Beschlußfassung der

Statuten nach der Kranken - Novelle
vom 25. Mai 1903 .
2424b

_
Per Vorstand .

Der Schlosser 29922

Fritz Kartzke ,
früher zu Marienburg , ist Erbe seiner
daselbst verstorbenen Mutter Frau
Karoline Balzer geb. Gloddo verw .
gew. Karlzko geworden .

Da sein Ausenthaltöort nicht bekannt
ist, wird um baldgesällige Mitteilung
desselben an den Unterzeichneten ge-
beten . «

Marienburg , den 12. Oktober 1903 ,

Diegner . Rechtsanwalt .

Anviinp � W D
niiLUyugatfji " iMbrn
gröftte
liindisc

Auswahl in in - u. aus -
ändische » Stoffen für Paletots ,

Anzüge , Beinkleider tc . , werden
unter Garantie des gutcn Sitzes
zu überaus billige » Preisen
schnellstens angefertigt im Tuchgcschäst

b° i A. Karle, Waldemarstr . 66 .

Jerlincr Cotterie
d. tochn . Oommiii . f. Trabrennen ,
Ziehnng schon 21. u. 22. Okt.
so » » Oowlansi Worth « too Mk.

100000
liOOi « k 1 U. - 11 Stück 10 IL

( Forts und Liste 90 Ffg. )

Oscar Briuor & Co. OacfiL
G. m. b. H. 2990L *

Bank - Geschäft
Berlin W , Friedrichstr . 181.

Filialen :
KW . : Wilsnackorstr . 63.

O. : Andreasstr . 48.
SO . : Oranianstr . 177.

ßranillieiten .
tlriM gdeütfe Jjä kalb grolsOTSläfo
Ettpede� (kililiilElfcMn&iidtSlr . 15%

Institute in Berlin : Bülow -
strasse 20, Oranienburgorstr . 14.
Sprechstunden 12 —2 .

_

HO

Kostüme, Saceos,!
Röcke , Binsen «tc .

ilJrälEiSWlpart .
Hochbahnhof Schlostsches Thor

RbsIb
v ° n Kamm8arn '

Tuch , Seide etc .

iEnschnitt gratis I

» « •

S Berufskleidung �
tauft jedermann nur imSpccialaeschäst

von s2636L «

ÄdolF Meckel
z. Ulllelld » l beÄfte .
1. Ritterstrasse 1, Luii.n?us°r.

Kronleuchter - Fabrik
für Ctas , Petro -
lenm u. elektrisch

4- 1 cht 28/18 »

Siegel & Co >1
Berlin , Prinzenstr . 33.

Grösste
Auswahl .

V erkauf z. Fabrikpreis .
Private . Musterbuch franko .

Dr . Simmel ,
Spccialarzt für [28/lo' ;

Hant - und Harnleiden .
10 — 2, 5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4 .

Paul «singer & Co. , Berlin SW.



Nr. 240 . 20 . Jahrgang. 2. KeW iw Jjtroirts " Öetlintt BoltoHiitt Mittivoch, 14. Oktober 1903 .

Partei - JSacbnchtcn .
poUzcUtches , ©« richtUchca uTvp .

— Eine Schwindelkasse „ Union " ist vor einiger Zeit in H a n -
nover behördlich geschlossen worden . Beamte dieser Kasse
gründeten sofort unter dem Namen „ Thalia " eine neue Kranken -
lasse , die ganz nach den alten bewährten Mustern arbeitete . Zunächst
werden gutbezahlte Beamte angestellt — das sind die Gründer .
Dann werden Mitglieder „ gemacht " . Marktschreierische Prospekte
werden ausgegeben , Zweigbureaus und Agenten werden an -
genommen , die Mtglieder sammeln , wie man Abonnenten auf
Schundromane sammelt . Für jede Ausiiahme bekommt der Agent
6 M. , für 50 Aufnahmen weitere 25 M. ertra .

Es ist eine Pflicht der Presse , vor dieser Art Kassen , bei der
nicht die Versicherren , sondern die Beamten die Hauptsache sind , zu
warnen . Sind doch in jüngster Zeit eine ganze Anzahl solcher
Kassen geschlossen worden , nachdem die bedenklichsten Schwindel -
operationen von vielen derselben aufgedeckt worden sind .

Dieser Pflicht hatte auch unser hannoversches Partei - Organ
gegenüber der „ T h a l i a " genügt , die es für eine Fortsetzung der
ausgelösten „ Union " hält , und für die Erfüllung dieser Pflicht ist es
jetzt wegen angeblicher Beleidigung des Vorsitzenden der Kasse von
der Verufungskammer zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt ivordcn .
Vom Schöffengericht war er freigesprochen worden , Ivcil nach dessen
Ansicht die Warnung vor der " Thalia " ganz berechtigt war .

— Ein Blütenstrauß der deutschen Prcßfreiheit . Gegen sechs
Redakteure und den Metteur der „ Leipziger Volkszeitung " mit ihren
Kopfblättern Mnldenthalcr und Altenburger „ Volkszeitung " schweben
gegenwärtig nicht weniger wie elf Beleidigungsklagen .

Um fünf Gulden .

Am Sonnabend vor acht Tagen hatten die Genossen Ritter und
Drescher für den Textilarbeiter - Verband und nicht für das social -
demokratische Wahlkomitce , wie es anfangs hieß , Flugblätter und
Verfammlungs - Einladungen auf einem privaten Grundstück an
der böhmisch - deutschen Grenze verteilt . Die Einladungen galten
den Arbeitern der in Ebersdorf i. B. befindlichen Fabrik der
Firma Otto Müller u. Co. Da sie die Einladungen auf einem
privaten Grundstück verbreiteten , dachten sie an nichts Böses .
Sie wurden aber denunziert — wahrscheinlich von einem Fabrik -
beamten — und ehe sie sicksis versahen , waren sie verhaftet . Der
§ 23 des östreichischen Preßgesetzes kennt keinen Unterschied
zwischen öffentlichem nnd privatem Grunde bei der Verteilung
von Druckschriften . Er verlaugt auf jeden Fall die Genehmigung
der Behörden . Unsre Genossen erfuhren nun bald , daß nicht
nur das deutsche , sondern auch das östteichische Untersuchungs -
verfahren und Gefängniswesen mittelalterliche Reste bewahrt
hat . Trotzdem unsre Genossen sich unbewußt nur einer
Ueberttetung schuldig gemacht hatten , die nachher mit der
Mindeststrafe von fünf Gulden als genügend gesühnt erachtet ,
fessette man die beiden Sünder aneinander und transportierte sie
mit einem dritten Verbrecher bei strömendem Regen nach Tschirn¬
hausen .

Von da ging ' s per Bahn nach Friedland , wo sie in vcr -
schiedenen Zellen untergebracht lvurden . Dem Genossen Ritter
gab man Gesellschaft . Genosse Drescher bekam sie erst , nach -
dem er dem Aufseher gedroht hatte , daß er sich aufhänge , wenn
er leine Gesellschaft erhielte . Auch über die Kost klagen die
beiden Häftlinge sehr . Die in Ocstreich übliche billige und
gute Kost scheint also nicht in die Gefängnisse einzudringen . Das
Ersuchen der Genossen um Beschleunigung des Verfahrens fand
zunächst keine Berücksichtigung . Eine Haftentlassung Ivurde auch
gegen Kantion abgelehnt , da es sich um Ausländer handle . Endlich
am Dienstag und Mittwoch gelang es dem Bemühen des Genossen
W. Schmidt , das der Redakteur Genosse Straßer vom Reichenberger
„Freigeist " in dankenswerter Weise unterstützte , das Verfahren
durch sein Drängen in Fluß zu bringen . Die beiden Häftlinge
wurden nach Reicheuberg überführt . Im dortigen Gefängnis wurden

sie zuerst auf Läuse untersucht . Der Aufseher meinte gemütlich :
„ Wer aus dem Friedländer Gefängnis kommt , d- e r
hat L ä u s e. " Am Mittivochvonnittug wurde die Untersuchung ab -

geschlossen und das oben angeführte Urteil gefällt . Die beiden Ge -
Nossen konnten ihre östreichische Staatspension aufgeben und in die

Sreußische
Freiheit zurückkehren , da das Geld für die Strafe bc -

hafst Ivar . _

Hus Industrie und Kandel .

Deutsche Bank . In der heuttgen Sitzung des Auffichtsrats der

Deutschen Bank wurde der Rechnungsabschluß für das erste Halb -
jähr 1903 vorgelegt . Die von der Direktion gemachten Mit -

teilungen über das Gesanitresultat der Bank iur ersten Semester
sowie über den Geschäftsgang seitdem wurden mit Befriedigung ent¬

gegengenommen .
Der Shndikus Herr Karl Michalowsky , das Mitglied des Vor -

standes der Deutschen Ueberseeischen Bank , Herr August Schulze
sowie die seitherigen Prokuristen Herren Gustav Meisnitzer , William

Fels , Georg Kraner und Hugo Schmidt wurden zu stellvertretenden
Direktoren bei der Centrale der Deutschen Bank ernannt .

Halbzcug - Bcrband und „ reine " Walzwerke . Zwischen dem Halb «
zeng - Verband und den reinen Walztverken , d. h. jenen Walzwerken ,
die nicht selbst Halbzeug produzieren , sondern dieses kaufen und zu
Stabeisen , Formeisen , Draht , Bleche usw . weiter verarbeiten , besteht
seit langem bittere Feindschaft , da der Halbzeug - Verband , der auf
den auswärtigen Märkten eine Schleuderkonkurrenz gefährlichster
Art betreibt , auf dem Jnlandmarkt die Preise dermaßen hochhält ,
daß sich für die reinen Walzwerke der Betrieb kaum lehnt und manche
direkt mit Verlust arbeiten . Wiederholt haben die Halbzeug - Ver -
braucher um eine Preisermäßigung ersucht , aber vergebens . Auch
in der am 12. d. Mts . in Düsseldorf abgehaltenen Versammlung hatte
sich der Verband mit einem solchen Gesuch zu beschäfttgen — es

handelte sich um eine Preisherabsetzung von 5 M. pro Tonne —

doch lehnte er wiederum einstimmig zcde Berücksichtigung dieses

Antrages ab , inden , er kurzweg erklärte , daß weder die Marktlage

noch die Absatzverhältnisse eine Preisreduktion als „ angezeigt " er -

scheuten ließen .

Amerikanische Gründungen . Aus den Vereinigten Staaten wird
der Zusammenbruch einer Reihe Gründungen gemeldet , die während

«der letzten Jahre im blinden Vertrauen auf das Andauern der

damaligen Prosperität mit fast unbegreiflichem Leichtsinn unter -
nommen worden sind . Eine der bedeutendsten unter diesen
Gründungen ist die „ Consolidater Lake Superior Co . "
Es ist karim IV - Jahr her , daß die kapitalisttsche Presse spalten -
lange Schilderungen über ein Riesenuntcrnehmen brachte , von dem

gesagt wurde , daß es in seiner weiteren Entwicklung sogar den

Stahltrust übertrumpfen werde . Es handelte sich um die Nutzbar -
machung der ungeheuren Kräfte , die der Abfluß der Wassermassen
aus dem Superior - in den Huran - Sce bietet . Zu diesem Zweck wurde

obige Gesellschaft mit einem Kapital von 117 Millionen Dollar ge -
gründet , wovon 35 Millionen Dollar auf Vorzugsaktien entfielen .
Tie Gründer waren hauptsächlich amerikanische Kapitalisten , doch
wurden die Wasserbauten auf der kanadischen Sejte , gegenüber Sault

Ste . Marie , angelegt , da dies mit bedeutend geringeren Kosten wie

auf der amerikanischen Seite verbunden war . Die Gesellschaft kaufte
eine Anzahl kleiner Firmen aus , die sie tcillveise mit Aktien , teilweise
in bar bezahlte , und begann nach Fertigstellung der Elektricirätswerke
mit dem Betrieb von Stahlwerken sauf beiden Seiten des Kanals ) ,

Papiermühlen usw . , kaufte Schiffe und baute Eisenbahnen zum
Transport ihrer Produkte .

Nun kommt wie ein „Blitz aus heiterm Himmel " die Kunde ,
daß die Gesellschaft „verkracht " ist . Die Ursache des Zusammen -
bruchs ist der Mangel an Geldmitteln . Sie hatte , als ihre Barbestände
aufgebraucht waren , bei einem New Dorker Bankhaus eine Anleihe von
5 050 000 Dollar gemacht , konnte aber das Geld nicht zur fest -
gesetzten Zeit zurückzahlen und das Loch auch nicht durch anderweitigen
Pump stopfen , da andre Bankhäuser nicht anbeißen wollten ; was ans
den Einfluß des Stahltrusts zurückgeführt wird . Die Aktionäre , die
keine Dividende erhalten hatten , wurden damit vertröstet , daß die
Kalamität nur eine vorübergehende sei und schließlich begann man ,
den Arbeitern die Löhne schuldig zu bleiben , so daß der rückständige
Lohnbetrag auf 200 000 Dollar stieg . — " Auf Antrag einer Anzahl
Aktionäre ist jetzt ein Massenvcrwalter eingesetzt worden , um zu vcr -
hindern , daß vielleicht einige Gläubiger einen Verkauf von Gebäuden ,
Maschinen usw . vornehmen lassen , wobei ja nur „ Schleuderpreise "
erzielt werden könnten . Zur „ Beruhigung " der ungemütlich ge -
wordenen Arbeiter hat die kanadische Regierung — Soldaten nach
dem Platz beordert I

Ein andrer Zusammenbruch , der drüben ungeheures Aufsehen er -
regt , ist der des amerikanischen Schiffsbautrusts .
Dieser Trust wurde Mitte 1902 durch Vereinigung von 8 Schiffsbau -
firmen gegründet , in der Hoffnung auf das Zustandekommen der

Schiffsbausubsidienbill . Das Grundkapital bestand aus 20 Millionen
Dollar öproz . Vorzugsaktien und 25 Millionen Dollar Stammaktien .
Dazu kamen noch 14V - Mllionen Dollar Bonds ersten und
10 Millionen Dollar Bonds zweiten Ranges . Die Hoffnung auf das

Zustandekommen des Schiffsbausubsidienbill zerschlug sich , und der

Trust hatte von Anfang an mit ungenügender Beschäfttgung zu
kämpfen . Im November 1902 wurde das ganze Kapital des Trusts
an der New Dorker Börse eingeführt . Er begegnete aber dort einem
folchcn Mißtrauen , daß die Stammattien mit 1 Proz . , die Vorzugs -
aktten mit 12 Proz . und die 5proz . Bonds für 1000 Dollar nom .
mit 490 Dollar bewertet wurden . Im Mai 1903 mußte bereits zu
einer Revision der finanziellen Grundlagen geschritten werden nnd
im nächsten Monat brach endlich der Krach herein ; der Trust mutzte
sich für insolvent erklären , nnd zur Abwicklung der Geschäfte wurde
ein Konkursverwalter eingesetzt .

Damit ist aber die Sache nicht erledigt . Bei der Durchsicht der

Geschäftsbücher und Korrespondenzen ist der Konkursverwalter auf
schwindclhaftc Manipulationen gestoßen , welche die kaufmännische
„ Ehre " der Herren Schwab und Morgan in einem recht sonderbaren

Licht erscheinen lassen . Vornehmlich handelt es sich um den Erwerb
der Bcthlehem - Stahllverkc für den Schiffsbautrust . Nachdem von

Schwab und Morgan der Plan gefaßt worden war , diese Werke dem

Trust aufzuhängen , kaufte sie zunächst Schwab für 9 Millionen Dollar

an , und verkaufte sie dann weiter an Morgan für 15 Millionen ,
wobei dieser nicht seine eignen Geldmittel angriff , sondern die Fonds

zur Unterbringung der Stahltrustakticn in Anspruch nahm . Dann
überredete Schwab die Leiter des Schiffsbautrnsts , doch Morgan die

Bethlehem - Werke abzukaufen und zwar für 20 Millionen Dollar ,

nämlich 15 Millionen Dollar in Bar und 5 Millionen in Attien des

Schiffahrtstrusts . Zur Beschaffung der nötigen Mittel wurden neue
Aktien ausgegeben , die der Firma Gates zur Unterbringung über -

geben wurden , und nun schloß Schwab mit dieser Firma einen ge -
Heimen Vertrag ab . daß sie zunächst die Schwab und Morgan ge¬
hörenden Aktien verkaufen solle und dann erst die andren Stücke .

Als dann über dieses Spiel hinter den Coulissen doch allerlei Ge -

rüchte in die Oeffentlichkeit drangen , sandte Morgan ein Cirkular in

die Welt , in welchem er ungeniert behauptete , an der Finanzierung
des Schiffsbautrusts ganz unbeteiligt zu sein.

Jetzt ist auf die Klage der Bondsinhaber das Gericht ein -

geschritten und hat einen Verhaftsbefchl gegen Schwab , der nirgends

aufzufinden ist , erlassen . Eine nette Menschenspecies , diese „ Kapitäne "
der Industrie und Finanz !

Bon , amerikanischen Eisenmarkt meldet die „ Frankfurter Zeitung "
eine weitere Betriebseinschränkung , die beweist , daß die Krise immer
weitere Branchen ergreift . Die „ Prcssed Steel Car Coe " , deren

Hauptthätigkeit in der Herstellung von großen EisenbahnwaggonS
besteht , hat einen Teil ihrer Werke geschlossen und die dort bisher
beschäftigten Arbeiter entlassen .

Sociales .

Neber eine Berufskrankheit der Walker �Textilindustrie ) erfährt
man ans dem Bericht über eine Versammlung m F o r st i. L. , die
der dorttge Walkerverein veranstaltete . Die Krankheit besteht danach
in häßlichen Hautausschlägen , die den Befallenen viele Jahre an -

hasten und von den Arbeitern auf gewisse Farbstoffe , von andrer
Seite auf schlechte Seifen , Ocle oder Säuren oder Krankheits -
• keime in den zu den Stoffen verwendeten Lumpen zurückgeführt
werden . Die Forster Aerzte verordneten einfach Salben , die sich
jedoch als wirkungslos erwiesen . Durch Hausmittel verschaffen sich
die Kranken einige Linderung . Von der Versammlung , an der auch
Fabrikanten teilnahmen , wurde beschlossen , die Zahl der Erkrankten

festzustellen , und es wurde eine Koinmission eingesetzt zur weiteren

Verfolgung der Angelegenheit .
Die Fabrikinspcktton sollte sich der Angelegenheit sehr ernst an -

itehmen .
Die Unzulänglichkeit der Gemeinde - Krankenversicherung haben

auch die Arbeiter Würzburgs erkannt , weshalb sie von den städtischen
Kollegien die Errichtung einer allgemeinen Orts - Krankenkasse
forderten , was aber vom Gemeindekollegium mit 25 gegen 8 Stimmen

abgelehnt wurde . Bezeichnend sind die Gründe , die von den Herren

gegen die Orts - Krankenkasse ins Feld geführt wurden : die angeblich
unerträgliche Mehrbelastung der Unternehmer ; der Umstand , daß bei
der Orts - Krankenkasse die Arbeiter zw « Drittel , die Unternehmer
aber nur ein Drittel aller Rechte haben ; die meisten Arbeiter seien

Handwerksgesellen , die , da sie nur vorübergehend in Würzburg seien
und sich später doch einmal selbständig machten , doch keinen Vorteil
von der Orts - Krankenkasse hätten usw . Den triftigsten Grund

brachte der Gemeinde - Bevollmächttgte Meyer , Professor an der Würz -

burgcr Universität , vor : Er meinte , bei der Orts - Krankenkasse
würden die Kranke » dem JuliuS - Spital entzogen und die Universität
verliere das Lehrmaterial !

ßerluicr partel - Hncfelegcnbciten .
Chartottenburg . Am Donnerstag findet im Volkshause , Rosinen -

straße 3, eine Volksversammlung statt , in welcher der Stadt -
verordnete Genosse Vaake über die bevor st ehe n de Land -
tagswahl referieren wird . Räch dem Referat erfolgt freie Aus -

spräche . Bei der wichttgen Tagesordnung wird auf zahlreiches Er -

scheinen der Genossen und Genossinnen gerechnet .

Rixdorf . Heute abend findet bei Eiscrmann , Hermann -
straße 49 , eine Generalversammlung des Wahlvereins statt . Da
die Tagesordnung sehr wichttg und reichhaltig ist , so bitten wir um

zahlreichen und pünktlichen Besuch . Näheres cm heutigen Inserat .
Der Vorstand .

In Tegel hält der Wahlverein heute bei Klippenstcin seine
Mitgliederversammlung ab . Genosse Mermuth spricht über die An -

sänge der französischen Revolution .

lokales .
Der „ Stolz des Bürgertums " .

Es gicbt kaum eine öffentliche Einrichtung , auf die das Bürger -
tum mit solchem Stolz hinzuweisen Pflegt , >vie auf „seine " Schule .

Noch immer spukt in pattiottschen Reden der Schulmeister herum , der

bekanntlich die Schlacht bei Königgrätz gewonnen hat , und mit dem

Gefühle hoher Ueberlegenheit denkt sich der städtische Philister : „ Wir
Wilden sind doch bessere Menschen " , loenn er von den skandalösen

Bildungszuständen und den bekannten Schulpalästen iin Osten zu
seinen » Morgenkaffee etwas liest . Nun soll gewiß nicht Bestritten
werden , daß die Schulverhältnisse in unsren städttschen Schulen besser

sind als in poscnschen und pommerschen Gutsbezirken . Aber damit

ist noch lange nicht gesagt , daß wir schon an der Grenze des Mög -

lichen oder auch nur des Nötigen angelangt wären . Wir wolle »

ganz absehen von der g r o tz z ü g i g e n Bildungspolitik , die das

socialdemokratische Parteiprogramm fordert , sondern uns „ im

Rahmen des Bestehenden " halten . Entspricht nun auf
der Grundlage der heutigen Schulorgainsatton der Erfolg der

Volksschule den berechttgten Anfordertlngen ? Wir verneinen das

auf das entschiedenste . Infolge der viel zu hoch gegriffenen und in

allzuviel Fällen auch erreichten oder gar überschrittene »» Maximal -

zahl der in einer Klasse zu unterrichtenden Kinder sind die Lehrer

gar nicht im stände , sich der Ausbildung des einzelnen mit der

nöttgen Hingebung zu Ividmen ; zumal die Schlilverwaltung —

lediglich aus falscher Sparsainkeit — von der grundverkehrten Auf -

fassung ausgeht , daß die jüngeren Kinder einer weniger individuell

vertteften Behandlung in der Schule bedürfte »», als die älteren .

Kom » nt nun noch hinzu , was in » nanchem Proletarierviertel von Berlin

leider keine seltei »e AuSi » ahme ist , daß die Kinder einer sogenannten

„ fliegenden Klasse " zugeteilt sind , dann Ivird oft ein beträchtlicher
Teil des Schuljahres geradezu mitzlos verthan . Weit entfernt , daß
die Schule ihren Zöglingen einen sicheren Fonds von den Ergeb -

nisscn der modernen Wissenschaft ins Leben »nitgiebt und ihren Zög -

lingen durch sorgsame A»lsbild »lng die so notwendige wie seltene

Festigung des Charakters verleiht , giebt sie ihnen nicht einmal eine

festsitzende Kenntnis der eleinentarsten Unterrichtsgegenstände , ohne
die nlan im Kantpf ums Dasein überhaupt nicht bestehen kann .

Sehr lehrreich ist da eine Prüfung , die vor »» ehreren Jahren der

Hallesche Jnnungsausschuß »nit den bei den Meistern neu ein -

getretenen Lehrlingen veranstaltete . Man verlangte nichts Außer -

ordentliches von diesen eben aus der Volksschule Entlassc »»«», sie

sollten nur in einem längeren Aufsatze ihren Lebenslauf beschreiben .
Und was war der Erfolg ? Dem Jnnm » gSausschuß lagen Arbeiten

von 95 Lehrlingen aus 9 Jnitungen vor und sie ergaben folgeitdeS :

Stellmacher - Jnnung 4 Probe »», davon 3 ungenügend .
Fleischer - „ 5 „ „ 3
Schneider » „ 5 „ „ 3 „
Klen » pner - „ 12 „ „ 3 „
Glaser - . 10 „ . 5

Schuhmacher - . 3 „ „ 1 „

Buchbinder - „ 10 „ „ 3 „
Schlosser - „ 28 „ „ »

Tischler - „ 19 . „ 4
Mit andren Worten : nahezu 30 Proz . der Arbeite »» lvaren völlig

ungenügend , und das , obzwar man mit den denkbar geringsten A»»-

sprllchen an die Prüfung herangetteten war . Der J »»>»»lngsausschuß
war geradezu entsetzt über dieses Ergebnis und machte den städtt -
schen Verttettlngskörperschaften davon Mitteilung , mit dem Ersuche »»,
der Sache ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden .

Ein richtiger „ Baliner " wird »»»»n ftcilich sagen : « Ja , det iS in
de Provinz , wo de Pachulken wohnen ! " Wir möchten aber nach -

»drücklich vor solcher Selbstgefälligkeit warnen . Die Arbeiterschaft
beweist ja auch durch die That , daß sie davon frei ist ; sie sucht , »nit
aller Kraft aus Eignem nachzubessern , ivas die öffentlichen Einrichtungen
haben fehlen lassen . Und die proletarische Verttettmg in » roten Hause
hat niemals unterlassen , auf die Mangelhaftigkeit des Berliner

Schulwesens mit allem Nachdruck hinzulveisen , unbeirrt durch dies

fteisttmig - schwachsinnige Gejammer dadurch den „ Ruhm der Stadt "

zu gefährde »». Wenn hellte in Berlin systemattsch solche Erhebungen
gepflogen würden , wie wir sie aus Halle mitteilte »», so würde sich
zur Evidenz ergeben , daß die socialdemokratische Kritik uitsrer Schlil -
zustände das richtige trifft . Dainit aber der Fortschritt von der bc -

rechtigten Krittk zur praktischen Abhilfe gemacht oder wenigstens an -

gebahnt werden kai »n, bedarf es einer erheblichen Berstärkuug der
Sacialdcmokratic auf dem Rathaufe . Die dritte Klasse muß zu einer

unangreifbaren Domäne der Socialdemokratte werden , der Wille
der überwiegenden Mehrheit der wahlberechttgten Bevölkeruirg muß
bei den bevorstehenden Entscheidungen mit der größte »» Ei »ergie zun »
Ausdruck gebracht werden , dann erst dürfen wir auf Besserung rechnen .

Für Kirchenbau — gegen den „ Vorwärts " .
Als kürzlich eine Anzahl Berliner Krankenkassenärzte unter

Führung des Vorsitzenden der LandeS - Versicherungsanstalt Berlin ,
Herrn Dr . Freund , das Sanatorium Beelitz besichtigte »», erblickte
Herr Dr . Freund in » Lesesaal des Sanatoriums ein Exemplar des
„ Vorwärts " und ordnete sofortige Entfernung des Blattes an . Um
die Parität zu wahren , wurde dieselbe Anordnung auch gegen ein
im Lesesaal befindliches Exemplar des „ Berliner Tageblattes " ver -
ftigt . Die Zeittingen waren da ? Eigenttim von Pattenten ,
»oelche auf die Blätter aboi »niert sind , und sie in den
Lesesaal mitgebracht hatten , um auch andren Leidensgefährten , welche
nicht in der Lage sind eine Zeitung zu halten , Gelegenheit zun »
Lesen zu geben .

Wie uns mitgeteilt wird , schreibt die Hausordnung des
Sanatorimns Beelitz vor , daß polittsche Zeitungen im Lesesaal nicht
ausgelegt werden dürfen . Das Vorgehen des Herrn Dr . Freund
scheint also nach der Hausordmlng berechtigt zu sein , vorausgesetzt ,
daß die Hausordnung nicht nur die offizielle Auslegung durch die
AnstaltSleittlitg , sondern auch die private Auslegung durch
Abonnenten verbieten will . Ist ein solches Verbot schon
in , jüngst erwähnten Falle nicht verständlich , so kam »
es bei der zweiten Möglichkeit erst recht , incht gerechtfertigt werden .
Der Kampf gegen den „ Vorwärts " ist ja seit Jahren schon
von manchen Heilanstalten , in denen versicherte Arbeiter als
Pattenten untergebracht waren , mit vielem Eifer geführt worden .
Wir haben bei solchen Gelegenheiten stets betont , daß es eine im
höchsten Grade unkluge und ungerechte Maßnahme ist , wenn man
den » kranken Arbeiter während seines Aufenthaltes in einer Heil -
anstatt die gewohnte Zeitungslettüre unmöglich machen oder auch
nur erschweren »vill . Der Arbeiter kann , wenn er nach lang -
wieriger Anstalts - Behandlung nicht als Fremder in seinen
Wirkungskreis zurückkehren will , die Zeittingslekttire nicht entbehren .
Die Zeltlingsverbote , die sich ja im Grunde nur gegen oie social -
deniokratischen Zeitungen richten , könnte man allenfalls ver -
stehen , wenn auch nicht billigen , so weit eS sich um private oder
unter der Leitung von Wohlthättgkeitsvereinen stehende Heilanstalten

Handelte. DaS Sanatorium Beelitz aber ist erbaut und wird er -
alten von dem Vermögen der Landes - Versicherungsanstalt Berlin ,

lvelches bekanittlich zur Hälfte aus dein von den versicherten
Arbeitern aufgebrachte », Beiträgen besteht . Die Arbeiter , welche in Beelitz
verpflegt werden , sind also rechtmäßige Mitbesitzer des Sairatoriumsi
Trotzdem wird ihnen durch die Hausordnung das Zeitunglcsen derart
beschränkt / daß man in Bezug auf einen großen , vielleicht den
größten Teil der Patienten von einem Zeitungsverbot reden
kaitn . — Vermutlich ist die Hartsordnung voin Vorstande der Landes -
Versicherungsanstalt erlassen ; sie wird »vohl a»lf dieselbe Weise zu
stände gekommen sein , wie in der Regel Vorstandsbeschlüsse zu
stände kommen , wenn sich die Ansichten der Arbeitervertreter



und der Unternehmerbertreter gegeilüberstehen : Die Arbeiter -
Vertreter werden nämlich von den Unternehmerverketern , denen
sich der beamtete Vorsitzende zugesellt , überstimmt . So kam seiner
Zeit der Beschluß zu stände , wonach auf dem Gebiet des Sana -
toriums Beelitz eine Kapelle erbaut worden ist . Die Vertreter
der Unternehmer im Verein mit den » Vorsitzenden glaubten zur Be -
friedigung des religiösen Bedürfnisses der Patienten Tausende von
Mark bewilligen zu müssen . Wir glauben , es giebt nicht viele
Patienten in Beelitz , die ein so dringendes religiöses Bedürftlis
haben , daß ihnen in der Anstalt selbst eine Kirche errichtet
werden mußte . Sicher aber hat der größte Teil der
Patienten ein lebha� . s Bedürfnis , eine Zeitung zu lesen ,
schoil deshalb , um über die Vorgänge im Beruf , in der GeWerk -
schaft usw . auf dem Laufenden zu bleiben . Der Befriedigung dieses
berechtigten Bedürfnisses hätte der Vorstand , wenn seine Mehrheit
einsichtig genug gewesen wäre , Rechnung tragen und im Lesesaal
einige Zeitungen auslegen können . Natürlich braucht es nicht der
„ Vorwärts " allein sein , die Parität kann ja gewahrt werden .

Man baut Kapellen und erschwert das Zeitungleseii . Wägt
man die Tendenz dieser Handlungen ab , so muß man zu der Ueber -

zeugung kommen , daß in den Heilstätten die Absicht besteht , nicht
allein den kranken Körper der Arbeiter zu heilen , sondern auch ihren
Geist vor der Aufnahme politischer Ansichten zu schützen , die den
heute noch maßgebenden Gewalten wider den Strich gehen . Fühlt
man gar nicht , wie aufreizend gerade auf den kranken Arbeiter solche
Bevormundung wirken muß ? _

Wie unsre Gegner sich zu den Stadtverorductenwahlen rüsten .
Der Kampf um das Rote Haus , den die diesjährigen Stadt -

verordnetenwahlen bringen werden , wird von den bürgerlichen Par -
teien still , aber emsig vorbereitet . In ihren Vereinen werden die

Aussichten erörtert , die für sie etwa vorhanden sind , wird die Taktik

erwogen , die diesmal einzuschlagen ist , toerden die Kandidaten ge -
mustert , die man den Wählern präsentieren könnte . Für den Kamp '

gegen uns kommt natürlich nur die 8. Abteilung in Betracht . Die
2. und die 1. Abteilung dürfen ja von den Besitzenden als ihre un -

geschmälerte , durch das Geldsacks - Wahlrecht gesicherte Domäne an -

gesehen werden .

Für die 8. Abteilung ist unsres Erachtens die Zeit nicht mehr
allzufern , wo der volksfeindliche Freisinn hier auf denselben kläg -
lichen Besitzstand zurückgedrängt sein wird , den heute die sogenannte
Bürgerpartei überhaupt aufzuweisen hat . Die Bürgcrpartei , die einst ,
in den 80er Jahren , eine ganz stattliche Anzahl von Mandaten be -

saß , muß damit rechnen , diesmal ihre letzte Säule fallen zu sehen .
Dasselbe Schicksal wird wenigstens in der dritten Abteilung auch
dem Freisinn einmal beschieden sein . Möge die Arbeiterschaft Berlins

> dafür sorgen , daß uns die diesjährigen Stadtverordnetenwahlen
diesem Ziel wieder um ein tüchtiges Stück näher bringen .

Daß für den Liberalismus in dieser Abteilung längst keine

Erfolge mehr zu hole » sind , daS weiß nachgerade auch der ver -
'

bohrteste der Freisinnigen . Auch die Männer der „ Neuen Linken " ,
die so lange auf den „ flaumweichen " „ Kommunalliberalismus "
der „ Alten Linken " gescholten haben und stolz sich selber
als „entschieden liberal " , als „ kommunaldcmokratisch " bezeich -
neten , haben mehr und mehr einsehen gelernt , daß sie mit

ihrem radikal scheinenden Gethue das Schifflein des Freisinns
nicht wieder flott zu machen vermögen . Aber man möchte doch den

Zeitpunkt , wo über sämtlichen Kommunalwahlbezirken der 3. Abteilung
die rote Fahne iveht , noch möglichst lange hinausschieben .

Zu diesem Zweck dürfte die Sammlnngspolitik , die schon bei den

vorigen und den vorvorigen Stadtverordnetenwahlen von den Frei -
sinnigen aller Schattierungen getrieben wurde , diesmal noch mehr
als bisher die Taktik des Freisinns bestimmen . Die Katzbalgerei um
die Kandidaturen , die früher von den feindlichen Brüdern der

„ Alten " und der „ Neuen " allemal vor den Wahlen als amüsante Ein -

lcitung der Wahlagitation zum besten gegeben wurde , soll weiter

eingeschränkt und , soweit sie sich noch immer nicht ganz vermeiden

läßt , möglichst hinter die Coulissen verlegt werden . Die Annäherung
zwischen den „ Entschiedenen " nnd den / . Flaumweichen " hat weitere

Fortschritte gemacht . Mehr als je wird auf beiden Seiten zur Einigkeit
gemahnt , bereitwilliger als je treten die „ Entschiedenen " , wo sie eine
Kandidatur nicht für sich selber reservieren können , mit für den

„ Ftaumweichen " ein , der zum Kandidaten ausersehen ist . Auch die

rückständigste Gruppe des Liberalismus in der Berliner Stadt -

verordneten - Versammlung , die „ Fraktion Mommsen " , bekomnit von

den Männern der „ Neuen Linken " , die den fortgeschrittensten
Liberalismus zu haben behauptet , freundliche Empfehlung und

Hilfe . In Moabit stellt sich Herr Rosenow hin und preist Herrn
Gericke zur Wiederwahl an !

Selbst vor einem Bündnis mit der Bürgcrpartei schreckt der

Berliner Freisinn nicht zurück ; denn dieser Herr Gericke , der Aus -

erkorene aller Freisinnigen , soll zugleich der Bürgrrpartei als

Kandidat dienen . Die Gesinnungsgenossen der Ulrich , Pretzel und

Konsorten werden , wenn die bisher hinter den Coulissen gepflogenen

Verhandlungen perfekt werden , auf die Aufftellung eines eignen
Kandidaten in Gerickes Bezirk verzichten und dem „ König von
Moabit " ihre Stimmen geben , damit nicht auch in seinem Bezirk
die Socialdemokratie , der gemeinsame Feind , den Sieg davonträgt .
Wir erleben ' s noch , daß der „entschieden freisinnige " Mann , der den

freisinnig - bürgerparteilichen Mischmaschkandidaten so warm empfohlen

hat , in der — „ Staatsbürger Zeitung " gefeiert wird . O Rosenow .
o Freisinn , „ wie tief bist du gesunken ! "

Diese Sammlungs - und Biinduispolitik als Vorbereitung zur
Wahlagitation hat das eine Gute , daß sie die Situation klärt und

auch den Kurzsichtigsten erkennen läßt , wohin der Freisinn steuert .
Der Zug nach rechts , der sich bei den Führer » des Freisinns be -

merkbar macht , wird in der Wählerschaft einen um so kräftigeren
Ruck nach links zur Folge haben .

Mit ihren Enthüllungen über die socialdemokratische Koulissen -

Thrannei fährt die „ Post " fort . Das Scharfmacherblatt freut sich ,
die folgenden Thatsachen seinem Publikum als neuesten Beitrag ihres
Gewährsmannes auftischen zu können :

„ Diese kleinen Parteityrannen , die Kiesel , Liepmann usw. ,

spielen eine gewaltige Rolle . Sic amtieren als Vertrauensleute

innerhalb der Partei , sind die Häupter der lokalen Organisationen ,
vermitteln den Verkehr zwischen dem Parteivorstand und dem

Gros der „ Genossen " , lassen bei diesen und durch sie nach

ihrem Ermessen den Sturm brausen und die S o int e

scheinen , kurz , sind die Inhaber der realen Macht . Sie sitzen
u. a. auch in den Preßkommissionen . Ihre Herrlichkeit währt so

lange , bis sie endlich in den Besitz des von ihnen allen inbrünstigst
angestrebten Mandats gelangen . Haben sie daS Mandat , so werden

sie zum Kommis irgend eines neuen Lokalgewaltigen . „ Genosse "
Kiesel klopft im sechsten Berliner Wahlkreise besten Vertreter im

Reichstage , dem „ Genossen " Ledebour , zur Zeit noch genau ebenso
auf die Schulter , wie seiner Zeit Herr PincuSsohn , der
Berliner Wahlmacher des Freisinns , Herrn Eugen Richter . Hat
Kiesel dereinst sein Mandat , muß er seinerseits sich auf die Schulter
klopfen lassen . "

Weiterhin wird gesagt : „ Wenn die Kiesel und Liepmann
bockbeinig werden , müssen die Bebel und Kautsky still beiseite
treten . Man muß sie bei guter Laune halten , und darum

sind sie die eigentlichen Drahtzieher der Partei . Oder doch

zum mindesten Faktoren , mit denen innerhalb der Socialdemokratie

selbst sehr stark gerechnet werden muß und in denen das , lvas sie
an realen Machtfaktoren in die Wagschale werfen kann , sich zu
eurem guten Teil begreift . Dem nicht socialdeinokralstchen
Publikum ist das nicht recht bekaimt , was uns veranlaßt hat , bei

Gelegenheit unsrer Besprechung der Bebel - Versammlung ein
Exemplar dieser Gattung zu näherer Betrachtung einporzuhalten . "

Die internen Parteigenossen wissen , daß die „ Post " bei ihren
Entdeckungsfahrten auf dem richtigen Wege ist , aber doch noch nicht
die ganze Wahrheit enthüllt hat . Wir sind mm ja allerdings keinen
Augenblick sicher , daß nicht doch heute oder morgen die letzten
Geheimnisse der Partei ans Tageslicht kommen , nnd daher schon
wird man es uns nicht verdenken können , daß wir notgedrungen
selber die Hülle fallen lassen . Wer die Redaktion in den letzten
Tagen besucht hat , wird mit Befremden wahrgenommen haben , daß
die P a r t e i k a s s e nicht mehr im Konferenzzimmer untergebracht
ist , sondern draußen frei auf dem Hofe steht . Dieser Domizi ' lwechsel
ist ein Werk der Liepmann und Kiesel . Ihr Einfluß
auf Reichstags - Fraktion , Parteivorstand und Redaktion geht
ja viel weiter , als der Gewährsmann der „ Post " hat läuten
hören , und das HerrschafiSgelüste dieser kleinen Tyrannen ist un -
begrenzt . Unter dem Vorwand , daß es den Grundsätzen einer
socialistisch geläuterten Demokratie widerspreche , wenn die sinanziellen
Angelegenheiten der Partei nicht vor aller Augen klar liegen , in
Wahrheit aber , um die Redakteure und Mandatsinhaber um so ärger
knechten zu können , haben diese Genossen den zwei Kubikmeter großen
Kassenbehälter unsren Händen entrissen und ihn , wie gesagt , draußen
auf den Hof hinstellen lassen . Auch die Kassenschlüssel mußten loir
zu unsrem Schmerz ihren Händen überliefern . Jetzt sind
wir natürlich machtlos , müssen nach der Pfeife unsrer
Usurpatoren tanzen und kriegen , wenn anch nur der leiseste Verdacht
revisionistischer Gesinnung auftaucht , keinen Pfennig Vorschutz . Man
mag , da wir das Geheimnis preisgeben , von Parteivcrrat reden ;
und vielleicht wäre es klüger gewesen , wenn wir die Uebergriffc ,
die wir jetzt der Welt verkündet haben , der „ Post " zu enthüllen
überlassen hätten . Aber wenn man erwägt , daß uns von den
Parteityrannen das Liebste entriffen worden ist, was wir auf Erden
besaßen , dann begreift man , daß wir jede Rücksicht fallen lassen und
im Gegenteil der „ Post " Dank sagen dafür , daß sie uns endlich die
so lange im Bann gehaltene Zunge gelöst hat .

Die Stadtverordnrten - Bersammlnng hält in dieser Woche keine
Sitzung ab .

Wie man Arbeiter um ihren sauer verdienten Lohn zu bringen
sucht , davon giebt folgender Vorfall ein lehrreiches Beispiel . Im
Mai d. I . etablierte sich in dem Hause Chausseestr . 3 die sogenannte
„ Berliner H o p k o s - G e s e l l s ch a f t eine Fabrik alkohol -
freier Getränke , « ie beschäftigte anfangs etwa 15 Arbeiter und
7 Kutscher . Da das Unternehmen aber finanziell sehr schlecht fundiert
Ivar und das Fabrikat auch nicht genügend Abnehmer sand , verkrachte
die Gesellschaft bereits nach einigen Monaten .

'
Der Konkurs

wurde zlvar angemeldet , doch loegen Mangel an Masse zurück -
gewiesen . Schon während der ersten Monate war das Personal ver -
ringert worden , so daß zuletzt noch zwei Kutscher , drei Kellerarbetter
und eine Buchhalterin verblieben . Diese arbeiteten wohl , be -
kamen jedoch keinen Lohn . Ein von den Hauptpersonen
der verkrachten Gesellschaft vorgeschobener Strohmann ver¬
kaufte unter der Hand alles , was nicht niet - und nagelfest
war , zahlte jedoch an niemand einen Pfennig aus , am aller -
wenigsten an die Arbeiter . Für diese war wirklich schon guter Rat
teuer geworden . Sie hatten Bettäge von 75 bis zu 300 M. zu
fordern und wußten nicht zu ihrem Gelde zu kommen . Da gelang
es ihnen vor kurzem , einen gerichtlichen Arrestbefehl zu erwirken .
auf Grund dessen sie die noch vorhandenen Betriebsutenfilien , wie
Motor , Kellereigeräte usw . mit Beschlag belegten . Ehe aber noch
der Gerichtsvollzieher seines Amtes walten konnte , trat eine für die
Arbeiter recht unangenehme Wendung der Dinge ein . Der Haus -
Wirt Werner , cm steinreicher Mann , von dem die „ HopkoS -
Gesellschasi" seiner Zeit die Fabrikräume gemietet hatte , erhob näm -
lich durch einen Rechtsanwalt Einspruch gegen die von den Arbeiten :
geplante Pfändung , indem er sich laut eines mit einem Schieber der Ge -
sellschaft neu abgeschlossenen MietSkonttakteS aufsein Vorzugsrecht berief .
Gegen die Pfändung an sich hatte der Hauswirt zwar nichts ein -
zuwenden , jedoch wünschte er , daß der Auktionscrlös hinterlegt werde .
Es bleibt nun den Arbeitern nichts andres übrig , als ihr Recht dem

Hauswirt gegenüber auszuklagen , was bei der Verzwicktheit der

ganzen Sache immerhin ein zweifelhafter Schritt ist . Allein eS ist
das einzige Mittel , welches den Arbeitern wenigstens die Aussicht ,
wenn auch nicht die Gewißheit bietet , zu ihrem sauer verdienten
Lohn zu kommen , es sei denn , daß der reiche Hauswirt vom rein
menschlichen Standpunkte aus darauf verzichtete , den armen Opfern
jeuer faulen Gesellschaft Schwierigkeiten zu bereiten .

Die Knnstabende der Freien Volksbühne

beginnen , wie schon gestern mitgeteilt , am nächsten Sonntag in der

Singakademie um 3� Uhr . Der erste Abend ist Beethoven

gewidmet . Das Konzert wird eingeleitet durch die Recitation von
Lenaus Gedicht „ Beethovens Büste " . Es gelangen weiter zum Vortrag
eine der herrlichsten Sonaten Beethovens , die „ Appasionata " , ferner
die Kreuzersonate für Violine und Klavier , schottische Lieder

für Gesang , Klavier , Violine und Cello u. a. m. Erste Künstler
wirken mit .

Der darauffolgende Sonntag wird Richard Dehme ! gehören .
Der Dichter wird persönlich aus seinen Werken recitieren , auch Un -

gedrucktes . Weiter gelangen Kompositionen seiner Lieder zum Vortrag
unter Mitwirkung des Komponisten Ansorge .

Der Preis des Billets ist auf 25 Pf . bemessen . Man wird gut
thun , sich schnell mit Einlaßkarten zu versehen . ( Siehe Inserat . )

Darbende Chansonetten . Große Stellenlosigkeit herrscht zur Zeit
unter den Berliner Arttsten . Durch das Eingehen mehrerer
Specialitäten - Lokale sind etwa 80 — 100 Chansonetten und Komiker
brotlos geworden , während andrerseits auch die bestehenden Sing -
spielhallen infolge der ungünstigen Zeitläufte ihr Personal ver -
mindern . Anch die überhandnehmende Lehrmädchen - Züchterei im

Artistenstande trägt viel zur Stellenlosigkeit wie zu steter Ver -

ringerung der Gagen bei . Die kleineren Familienlokale werden mit
Vorliebe an Gesellschaften verpachtet , die außer der Familie des
Direktors fast nur Lehnnädchen beschäftigen .

Das Polizeipräsidium teilt mit : Ein am 18. August d. I . nach -
mittags zwischen 6 —7 Uhr beim Postamt l in Königsberg i. Pr .
aufgegebener Einschreibebrief an die Firma Seidel u. Naumann in
Dresden , enthaltend einen Wechsel über 5000 M. , acceptiert von

Zofia Poplinska in Nadziejcwo , ausgestellt von Jakob Kaphan in
Schroda , zahlbar am 17. November d. I . in Königsberg i. Pr . bei
Herren Bentstein u. Co. , ist abhanden gekommen . Nach den an -
gestellten Nachforschungen ist dieser Einschreibebrief in Dresden nicht
eingetroffen . Es ist anzunehmen , daß der widerrechtlich erworbene
Wechsel weiter begeben und am Fälligkeitstage zur Zahlung präsentiert
wird . Der Geschädigte hat eine Belohnung von 300 M. ausgesetzt .
Zur Aufklärung dienliche Mitteilungen nimmt die hiesige Kriminal -
Polizei zu Nr . 8377 IV 23 . 03 entgegen .

Unter dem Verdacht der Blutschande ist der 35 Jahre alte
Handelsmann Julius Welzig aus der Elisabethstr . 12g, verhastet
worden . Wclzig ist Vater von fünf Kindern im Alter von 8 bis
13 Jahren . Vor acht Tagen klagte die dreizehnjährige Tochter ihrer
Mutter , daß der Vater sich gegen sie vergangen habe . Da das
Mädchen bei der ersten Behauptung auch ferner blieb , so zeigte Frau
Welzig ihren Mann an und die Kriminalpolizei nahm ihn gestern
morgen vor dem Potsdamer Bahnhofe , wo er mit Druckschriften
handelte , fest . Der Beschuldigte leugnete , wurde aber bei den be -

stimmten Bekundungen seiner Tochter in Hast behalten .

Eine Schlafstcllrndicbin ist in der 25 Jahre alten unverehelichten
Anna Mcrkmann aus Charlottenburg festgenommen worden . Sie

spekulierte auf das Mitleid der Vcrmietennnen , denen sie große
Leidensgeschichten zu erzählen wußte und vorspiegelte , daß sie gerade
aus dem Krankenhause komme . Wenn sie dann Aufnahme fand , so

verschwand sie nach einiger Zeit , ohne Mete und Kostgeld zu be -

zahlen , und stahl noch dazu , was sie bekommen konnte . Gestern

wurde sie von einer geprellten Frau getroffen und der Polizei übe »

geben . Sie ist schon wiederholt vorbestraft .

Bei Eastan . „ Mich faßt ein längst entwöhnter Schauer , der

Menschheit ganzer Jammer faßt mich an, " — Diese Worte Fausts
beim Betreten des Kerkers , in dem die Kindesmörderin Margarete
schmachtet , fallen einem unwillkürlich beim Anblick einer neuen
plasttschen Gruppe ein , welche seit heute in der ersten Etage von
Castans Panoptikum ( Fricdrichstr . 165 ) aufgestellt ist und eine der

ergreifendsten Scenen aus Maxim Gorkis berühmtem Drama
„ Das Nachtasyl " veranschaulicht . Die mächtig wirkende Gntppe .
welche samt der dekorativen Scenerie getreu der Darstellung im

Theater nachgebildet ist , übt durch die Lebendigkeit , tvelche der
bildende Künstler in die verschiedenen Charakterthpen zu legen ver -
standen hat . eine überwältigende Wirkung auf den Beschauer aus ;
das Gesamtbild giebt mit erschreckender Treue das physische Elend
und die unglatibliche moralische Verkommenheit wieder , welche an
an dem Marke gewisser Kreise des russischen Volkes zehren und eS
dem Abgrunde zuführen . Der Besuch des Panopttkums ist schon um
dieses einen Bildes wegen ein überaus lohnender . Außerdem sind
ja auch die zusammengewachsenen Schwestern und der Burenriese
Venter beachtenswerte Sehenswürdigkeiten .

Die fünfte Berliner Tischlerschnle und der sechste Städtische Ge -
werbesnal , Reichenbergerstr . 131/132 haben 7. Ottober das Winter -
sentester begonnen . Beide Anstalten haben einen sehr erfteulichen
Fortgang zu verzeichnen , da die Besucherzahl von ganz kleinen An -

sängen bis auf 750 Schüler gestiegen ist . In der Tischlerschule wird
ini Fach - Ornament - Projettionszcichnen und fteihändigen Eni -
Wersen von Intarsien unterrichtet . Der Gewerbesaal für
Mechaniker , Maschinenbauer , Gürtler , Kunst - und Bauschlosser und
verwandte Gewerbe ist mit einer Modellierklasse für Kunstschmiede .
Kunstschlosser , Former , Bildhauer , Gürtler , Ciseleure und Graveure
verbunden . Zu beiden Anstalten nimmt Rektor Schünemann im

Amtszimmer der 151 . Gemeindeschulc , Reichenbergerstr . 131/132 An -

Meldungen entgegen : werktäglich von 7 % — 8Vz Uhr abends und

Sonntags von 9 —10 Uhr vormittags .

Freie Fortbildungskurse für Arbeiter , veranstaltet von der social -
wissenschaftlichen Abteilung der Wildenschaft der Technischen Hoch -
schule . Im Winterhalbjahr 1903/01 finden in der Gemeinde -
schule IH zu Charlottenburg , Schloßstr . 2. folgende Kurse statt :
Deutsch , Rechnen , Algebra ( Buchstabenrechncnk , Geometrie , Mechanik ,
Elettricität , Zeichnen für Bauhaudwcrkcr und für Maschinenhandwerker ,
Chemie und Technologie des täglichen Lebens , Exkursionsvorttäge ,
Uebungen . Ferner werden in der Aula der Charlottenburger Ober - Real -
schule . Schloßstr . 27 , Einzelvorträge abgehalten über Baugeschichte ; Be -
leuchtungstechnik ; Geschichte der Entwicklung der Dampfmaschine ; neuere
Erscheinungen auf dem Gebiete der Elektticität ; die wichttgften
Materialien der Techniker u) Holz und Stein , b) « fen , Kupfer ,
Bronze und andre Legierungen ; Unfall - und Invalidenversicherung ;
Patentwesen usw . Kurse : Montag , Dienstag , Donnerstag , Freitag ;
Einzelvorträge : Mittwoch , abends von 8 —10 Uhr . Teilnehmer -
gebühr für einen Kursus 50 Pf . , für jeden weiteren 25 Pf . , für
einen Einzelvorttag 10 Pf . , für alle Einzelvorträge 50 Pf . Beginn
am 2. November , Dauer bis zum 19. März . Anmeldungen werden
am 31 . Oktober , abends von Sll2 bis 91/. , in der 3. Gemeindeschule
entgegengenommen . Programme sind erhältlich von Ingenieur
W. Wagner , Westend , Akazien - Allee 17 .

Theater . Am Donnerstag wird das Belle - Allianee -
Theater unter der Leitung des Hof - Schauspieldirektors Aug . Grube
eröffnet . Aufgeführt wird das Lustspiel „ Madaine de Pompadour "
von Th . v. Throta . — Der nächste Dichter - Abend des Schiller -
Theaters , der Sonntag , den 18. Oktober , im Bürgersaale des
Rathauses stattfindet , ist Detlev von Liliencron gewidmet . — Zu der
im Residenz - Theater am Sonnabend , den 17. Ottober , statt -
findenden Erstaufführung der Novität „ Das große Geheimnis " ( I . o
secrot de Polichirxellel hat der Verfasser Pierre Wolff sein Er -
scheinen in Aussicht gestellt .

Klus clen l�ackbarorten .
Teltow . Hier war für Sonnabend eine nattonalliberale Wähler »

Versammlung einberufen worden . In der Anzeige dieser Ver -
sammlung hieß es : „ Eingeladen zu dieser Versammlung sind alle
nattonalgesinnten Wähler , ausgeschlossen sind Social »
d e m o k r a t e n. " Erschienen waren anderthalb Dutzend Personen .
Als der Schreiber dieser Zeilen den nattonalliberalen Referenten ,
einen Dr . >schack , nach den Gründen des Ausschlusses der Social -
demokraten fragte , antwortete der Herr , daß die Nattonalliberalen .
nur darum nach Teltow gekommen seien , um die konservattven
Landtagswähler zum Nationalliberalismus zu bekehren , was bei den
socialdemottatischeu Wählern doch nicht mehr möglich sei . Die Ant -
wort werden wir diesen Herren am Tage der Wahl gebe
Zu diesem Zwecke findet am Sonntag , den 18. d. M. , nachmittags
3 Uhr , im Lokal von Belling ( Scehofl , Schweizerhäuschen , eine
Volksversammlung statt , in welcher Genosse H. Wetzker
über die Landtagswahlen sprechen wird . Außerdem werden die Wahl -
männer aufgestellt . Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht .

Schöncberg . Der Stadtverordneten - Bersammlung lag am Montag
ein Plan betreffend die A u f s ch l i e ß u n g des Südgeländes
vor . Es handelt sich freilich vorläufig nur um die Erledigung der
erforderlichen Vorarbeiten . Beim Erlaß einer neuen Bauordnung
zum Bebauungsplan soll wiederum eine „sorgfältige Prüfung der
Frage vorhergehen , für welche Kreise der Bevölkerung
das Südgelände oder einzelne Teile desselben voraussichtlich
als Wohnstätte in Bettacht kommen wird . Der Umstand , daß
die vor zwei Jahren bereits bewilligte Summe zur Wetterführung
der Gothenstraße noch nicht die erwünschte Verwendung gefunden hat ,
um damit eine Verbindungsstraße nach jenem Südgelände zu er -
halten , gab dem Stadtv . V. Fröhlich Veranlassung , den Magisttat an
die endliche Auslösung des seiner Zeit gefaßten Beschlusses zu er -
inner ». Und hier sind es wiederum , nach Mitteikungen des
Stadtbaurats Gerlach , die anliegenden Grundstücksbesitzer
(Pfeiffer u. Druckenmüller und der Millionär Hewald ) ,
die der Weiterftihrung der genannten Sttaße Hindernisse bereiten .
Schließlich gelangte der Magistratsantrag . zur Vorbereitung des
baulichen Aufschlusses des Schoneberger Südgeländes eine gemischte
Deputation zu bilden , zur Annahme .

Unsrem vor kurzem gestellten Anttag betr . die Auslegung der
UrWählerlisten zur LandtagSwahl bis 9 Uhr abends ist der Magistrat
auch bcigetteten , dagegen verlangt er von der Versammlung , den
von ihr ebenfalls acceptierten Antrag über die Zustellung einer Be -
nachrichttgung über Zeit , Bezirk und Ort der Wahlhandlung an jeden
eingetragenen Wähler aus verschiedenen Gründen abzusetzen . Angeblich
belaufen sich die Kosten hierfür auf 875M . Genosse Kü ter bemängelt die
Knauserigkeit in dieser Sache , wo Sparsamkeit gewiß nicht am Platzx
sei, die man aber öfter vermißt , wo es sich nicht um eine so wichtige ,
die Interessen der Wählerschaft berührende Frage handle . Nachdem
auch Stadtv . v. Gordon seiner Verwunderung Ausdruck gegeben
hatte , daß gerade bei der notorisch feststehenden Interesselosigkeit der
größeren Masse an der Landtagswahl der Magistrat unserm Antrage
nicht beigetteten ist , wurde der Antrag Gotheiner - Küter an -
genommen , den Magistrat zu ersuchen , in dieser Be -
ziehung über die thatsächlich entstehenden Kosten eine Vor -
läge zu machen . Hoffentlich tritt dann der Magistrat einein
erneuten Beschlüsse bei , um so mehr , da diese Einrichtung
bereits in verschiedenen andren Gemeinden gettoffen ist . — Ent -
sprechend einem Anttage sollen den Stadtverordneten je ein Exemplar
der auf dem Städtetage in Dresden gehaltenen Vorträge über die
öcialcn Aufgaben tzer Städte auf Kosten der Stadtgemeinde zu -
gänglich gemacht werden . — Zu unbesoldeten Stadträten auf die
Dauer von sechs Jahren wurden die Stadttäte Heyl und Eckelberg
wieder - und Baurat Temor ( an Stelle des bisherigen Stadttat Leidig ,
welcher nur 26 gegen 30 Stimmen erhielt ) neugewählt , und in den
Ausschuß für Nachbewilligung von 11 000 M. für die Tiefbau -
Verwaltung u. a. Genosse Obst delegiert .



Pankow . Durch Beschluß der Gemeindebertretunq ist der Beginu
« r Urwahleu �um Landtag auf 4 Uhr nachmittags festgesetzt . Von
den socialdemokratischen Gemeindevertretern war beantragt worden ,
die Wahl Uhr 5 beginnen zu lassen , doch wurde dieser Antrag mit
zehn gegen acht Stimmen abgelehnt . Unsre Parteigenossen erhoben
ferner über die Art , wie die Auslegung der Wählerlisten „orts -
üblich " bekanntgegeben war , Beschwerde , Urplötzlich waren am
Sonnabend , iZ. Otrober , zur Abendzeit als Tage der Auslegung vom
Landrat der ö „ 6. und 7. Oktober angesetzt worden ; es lag mithin
nur der Sonntag zwischen der Bekanntmachung und der Auslegung ,
Wie überall , so werden auch hier die Amtsblätter nicht vom Publikum
gelesen und somit waren nur die wenigsten in der Lage , die Listen
nachzusehen . Ebenso war die Auslegung für die Tagesstunden
von 8 —3 Uhr , also möglichst ungiinstig angesetzt . In der Bekannt -
machung stand ferner , daß die 14 UrWählerlisten ausliegen , während
nach dem Gesetz zunächst die gemeinsamen Listen auszuliegen haben
und dann erst die Abteilungslisten fertig zu stellen sind . Der
Gemeindevorsteher behauptete , daß dem Gesetz Genüge geschehen sei ;
die bürgerlichen Vertreter folgten teilnahmslos den Auseinander -
setzungen . Als Wahlkommissar fungiert der Landrat von Oppen in
Freienwalde .

_ In Pcrleberg hat sich am Dienstag ein entsetzliches Bauunglück
ereignet . In der Frühe wurden ö Bauarbeiter , welche in einem
Kellergewölbe beschäftigt waren , infolge Einsturzes des Gewölbes
verschüttet . Einer der Arbeiter kam , wie das „ Kreisblatt für
die Westpriegnitz " meldet , bei dem Einsturz ums Leben , ein
zweiter wurde lebensgefährlich und die drei anderen wurden schwer
verletzt . _

Gerichts - Zeitung »
Was ist ein „Plettfresser " '? Diese Frage war letzthin Gegen¬

stand einer Verhandlung vor dem Schösfcngerichtc , Anfang dieses
Jahres saßen in einem renommierten Weinrestaurant der Friedrich -
stadt zwei bis dahin gut befreundete Herren B, und M. bei der
Abendtafel . Während der erstere sein SSuper sehr bald beendet
hatte , entwickelte Herr M. , obwohl er schon einige Piecen der reich -
haltigen Speisekarte vertilgt hatte , einen so gesegneten Appetit , daß
er sich sofort noch eine Rehkeule , etwas Spargelgemüse und —
damit er später nicht zu lange auf das Serviren zu
warten brauche — eine Schüssel Austern bestellte . B. , welcher
wußte , daß sein Freund M. schon häufig im Verzehren großer
Ouantitäten lukullischer Gerichte den Weltrekord gedrückt , empfand
doch einiges Unbehagen , als er sah , wie sein Gegenüber die eben
erst gebrachte Rehkeule nebst Zubehör im Galopptempo hatte ver¬
schwinden lassen und traute seinen Ohren kaum , als er hörte , wie
der Unersättliche den vorübergehenden Ganymed fragte , ob er nicht
vor den Austern noch schnell einen gediegenen Kaiserschmarrn be -
kommen könnte . Während der Kellner sich init dem neuen Auf -
trage entfernte , erblickte M, auf dem reich dekorierten kalten
Büffet ein delikates Roastbeef und stand sofort auf , um sich
kurzer Hand einen Kosthappen davon persönlich zu holen
Das ging dem guten B. doch über die Hutschnur und ehe
noch Freund M. mit seinem Roastbeef zurückgekehrt war , hatte er
sich zu einem andern Bekannten an den Nebentisch gesetzt und dabei
die Bemerkung fallen lassen , daß es unmöglich sei , den Appetit eines
solchen Plettfressers mit anzusehen , — So leise diese Be -
merkung auch gesprochen war , erreichte sie doch das Ohr des andern ,
der in stiller Wut schnell noch einige Kleinigkeiten zu sich nahm
und sich alsdann , ohne weiter von der Gegenwart seines Freundes
Notiz zu nehmen , entfernte . Zwei Tage darauf erhielt B. eine Vor -
ladung vom Schiedsmann , und da er hierauf nicht reagierte . - folgte die
Verhandlung in der Privatllagesache M. kontra B. vor dem
Schöffengericht . Die üblichen Einigungsversuche des Vorsitzenden
scheiterten an der Hartnäckigkeit der Parteien . M. hielt sich durch
das Wort „Plettstesser " für schwer beleidigt , B. bestritt , eine Be -
leidigung beabsichtigt zu haben , er wußte aber auch nicht einmal
anzugeben , was er unter diesem Worte verstehe . Auch der Kläger
kannte die Bedeutung nicht , ebenso wenig der Amtsrichter und die
beiden Schöffen . Da platzte plötzlich der Beklagte mit der SDkit-
teilung heraus , daß er diesen Ausdruck in einer Komödie
im Gebr . Herrnfeld - Theater gehört habe . Dort habe
Donat Herrnfeld seinem Partner das Wort „Plettfresser "
zugerufen und dieser habe darüber gelacht und sei ganz vergnügt
gewesen . Der Gerichtshof hielt es hiernach für angezeigt , die Sache
zu vertagen und die Theaterdirektoren Gebrüder Anton und Donat

terrufeld als „ Sachverständige " vorzuladen . In dem neuen
ermin wurde zunächst Direktor Donat Herrnfeld vernommen . Er

bekundet : Unter der Bezeichnung „ Plett " versteht man eine Art des
Wohlthuns , indem man armen Glaubensgenossen Gelegenheit
bietet , an bestimmten Tagen Tischgast im eignen oder im Hause
von Bekannten zu sein . Zum Beispiel verschafft man
armen Studenten ein „ Plett " . loenn man sie Montags
und Donnerstags bei sich und Dienstags und Freitags bei
einem andren den Mittagstisch erwirkt . — Auf die Frage , ob denn
nun diese Leute , die eine solche Wohlthat annehmen , „Plettfresser "
genannt werden , erfolgte die originelle Antwort : Es ist zu unter -
scheiden zwischen „Plettfresser " und „Plettesser " . „Plettesser " sind
diejenigen , die sich in bescheidener Weise damit begnügen ,
was ihnen vorgelegt wird , während die „Plettfresser " einer -
seits nicht genug bekommen können , dann aber auch bei jedem Gange
ausdrücklich betonen , wie großartig ihnen dies bei dem „ Plett " der
andren Familie geschmeckr habe , — Vorsitzender : Denmach wäre
ja doch der Ausdruck „Plettstesser " eine Beleidigung ? — Sach¬
verständiger : Eigentlich ja ; allerdings kommt es loohl darauf an ,
zu welcher Gelegenheit und zu wem er gebraucht worden ist — ob
da überhaupt von einem „Plettstesser " die Rede sein kann , —
Während der Vorsitzende mit den Schöffen überlegte , ob auch noch
Direktor Anton Herrnfeld vernommen werden sollte , trat der Be -
klagte vor und erklärte , daß er die Bedeutung des Ausdruckes that -
sächlich nicht gekannt habe und daß er bereit sei , eine kleine Buße
zu zahlen und die Kosten zu übernehmen . Der Kläger lvar mit
dieser Erklärung zustieden , verzichtete sogar aus die Buße
und überließ dem Beklagten nur die Kosten . — Nachdem
die Sache durch Vergleich erledigt war , sah man außerhalb
des Gerichtssaales Parteien und Zeugen in gemütlichster Weise
beraten , wo sie die Versöhnung feiern sollten , denn B. bestand
darauf , die Herren für die ihm erlassene Buße zum „Plettstessen "
einzuladen . Direktor Anton Herrnfeld machte den Vorschlag , daß er mit
seinem Bruder dabei als Sachverständige fungieren müßten , um den
Unterschied zwischen einem „Plettesser " und „Plettstesser " recht an -
schaulich zu machen .

Tie Verhandlung in dem Strafprozeß gegen Steldt und Ge -
Nossen , die am Montag vor der 7. Strafkammer des Landgerichts I

begann und unter Ausschluß der Oeffentlichkeit stattfand , ist noch an
demselben Tage in später Abendstunde zu Ende geführt worden . Die

Vorgänge , die durch die Beiveisaufnahme festgestellt wurden , zeigten
sich in wesentlich milderem Lichte , als es bei Eröffnung des Straf -
Verfahrens den Anschein hatte , insbesondere waren die Verfehlungen
des ersten Angeklagten keineswegs so kratz , als man nach den
Meldungen , die bei seiner Verhaftung in die Oeffentlichkeit drangen .
vermuten konnte . Die Beweisaufnahme soll u, a, ergeben haben ,
daß die jugendlichen Mädchen , die als Bclaftungözeuginnen auftraten ,
moralisch schon verdorben waren und teilweise eine körperliche Eni -
Wicklung zeigten , daß man sich über ihr Alter täuschen konnte . Das
Ergebnis der Verhandlung war folgendes : Steldt und Frau
R e m m e wurden zu je V Monaten Gefängnis , unter
Anrechnung von je 6 Monaten Untersuchungshaft , Frau K ü s e l zu
6 Monaten Gefängnis , die vollständig für verbüßt erachtet
wurden , die unverehelichte Luise Prozellzu 2 Monaten , Frau
Zehbe zu 2 Monaten ( verbüßt ) , die unverehelichte Martin
zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt . Frau M a t t h e s , die unver -
ehelichte Lina Prozell und Frau Hoffm eiste r wurden frei -
gesprochen . Bezüglich der letzteren schloß sich der Gerichtshof den
Ausführungen des Rechtsanwalts Baron dahin an , daß gegen sie als
Hausbesitzerin keinerlei Schuld festgestellt worden war . Die in Haft
befindlichen Angeklagten wurden auf freien Fuß gesetzt .

Schub vor Schubleuten . Die Straflammer zu K o b u r g der -
urteilte dieser Tage gleich zwei Polizeibeamte , welche sich Miß¬
handlungen gegen das Publikum zu Schulden kommen ließen . Der
Polizeibeamte Lorenz aus Schalkau , der bereits wegen Körper -
Verletzung vorbestraft ist , erhielt unter Annahme mildernder
U m st ä n d e drei Monate Gefängnis , weil er einen Sattlerlehrling
mißhandelt hatte . — Der Polizeisergeant Meiselbach aus Koburg
mißhandelte eine Frau mit einem Strick und lvurde dafür mit
5 M. Geldstrafe oder fünf Tage Gefängnis bestraft , — Nette
Wächter der Ordnung I

Der § 10 des preußischen Preßgesetzes und die öffentlich verteilte
Bersammlungs - Einladung . Ein Herr Janson hatte öffentlich Zettel
verteilt , die die Einladung zu einer Versammlung enthielten . Da -
durch sollte er sich gegen den § 10 des preußischen Preßgesetzes ver -

gangen haben , lvelcher bestimmt : „ Niemand darf auf öffentlichen
Wegen , Straßen , Plätzen oder an andren öffentlichen Orten Druck -

schriften oder andre Schriften oder Bildwerke
ausrufen , verkaufen , verteilen , anheften oder anschlagen ,
ohne daß er dazu die Erlaubnis der Ortspolizeibehörde
erlangt hat . " Janson hatte solche Erlaubnis nicht nach -
gesucht . — Das Landgericht verurteilte Janson zu einer Geld -

strafe , lvorauf er Revision einlegte und darin geltend machte , der

ß 10 des preußischen Preßgesetzes sei durch das Reichs - Prehgesetz auf -
gehoben worden .

Der Straffenat des K a m m e r g e r i ch t s verwarf indessen
das Rechtsmittel mit folgender Begründung : Die Auffassung des

Klägers fei verfehlt . Nach § 30 des ReichS - Preßgesetzes werde durch
dieses Gesetz nicht berührt das Recht der Landes -
gesetzgebung , Vorschriften über das öffentliche Anschlagen ,
Anheften , Ausstellen sowie die öffentliche unentgeltliche Verteilung von
Bekanntmachungen , Plakaten und Ausrufen zu erlassen . Hieraus sei
zu schließen , daß § 10 des preußischen Preßgesetzes vom 12. Mai
1851 n o ch s o w e i t z u R e ch t bestehe , als er die polizeiliche Er -
laubniS verlange für das öffentliche Verteilen , Anheften , Anschlagen
und Ausstellen von Bekanntmachungen , Plakaten und Aufrufen . Da
nun das Landgericht ohne Rechtsirrtum in der Einladung zur Teil -
nähme an einer Versammlung eine „ Bekanntmachung " sehe ,
so sei Jansons Verurteilung berechtigt .

Zu neun Bkonate » Gefängnis ist gestern der stühere Kassen -
gehilfe der Mariendorfer Gemeindeverwaltung Wilhelm Schmidt
verurteilt worden . Er bezog im Anfang 50 Mark , dann 60 und
schließlich 70 Mark Monatsgehalt und hat während der Führung
der Geschäfte Unterschlagungen in Höhe von ungefähr 1000 Mark
begangen . Jetzt ist die Stelle , die Schmidt versah , mit einem
Beamten besetzt , der 150 Mark Gehalt erhält .

Versammlungen .
Adlershof . Am Sonntag , den 11. Oktober er, , nachmittags

3 Uhr , tagte im Lokal von Meißner eine Volksversammlung , um
die Agitation für die Laudtagswahlen einzuleiten , in welcher auch die

Fraueil zahlreich vertreten waren . Genosse G r e m p e - Berlin

entledigte sich seiner Aufgabe : „ Warum beteiligen wir uns an der

Landtagswahl ? " in einem Ist ' zstündigen Vorwage mit Geschick .
Sämtliche Diskussionsredner sprachen im Sinne de » Referenten .
Folgende Resolution wurde einstimmig angenoinmen : „ Die am
11. Oktober 1903 im Lokal von Meißner tagende öffentliche Volks -

versanimliing erklärt , mit dem bestehenden Wahlsystem zuin preußischen
Landtage nicht einverstanden zu sein ; trotzdem verspricht jeder
Landtagswähler seine Pflicht zu erfüllen , um durch Entsendung
von wahren Volksvertretern in den Landtag gegen diese » ungerechte
Wahlsystem zu protestieren und eine gerechtere Vertretung aller

Forderungen der Arbeiterschaft herbeizuführen . " Das Bureau wurde
noch beaustragt , an die Gemeindevertretung das Ersuchen zu richten ,
den Beginn der Wahlhandlung auf 5 Uhr nachmittags festzusetzen .
Nachdem noch auf die Lokalstage am Ort hingewiesen wurde , wonach
die Wirte , welche ihre Säle der Arbeiterschaft nicht zur Verfügung
stellen , von der Behörde Vergünstigungen erhalten , und namentlich Herr
S ch m a u s e r als einer von denen angesehen werden müsse , schloß
der Vorsitzende L a w i n die Versammlung mit einem begeistert auf -
genommenen Hoch auf die Socialdemokratie .

Tabakarbeiter und Tabakarbeiterinnen Berlin ? . Heute Mitt .
Wochabend 81/, Uhr , bei Wilkc , Brunnensw , 188 : Oeffcntliche Versammlung ,
Tagesordnung : Siehe Inserat der gestrigen Nummer ,

Schlächtergesellen . Oessentliche Versammlung heute abend 9 Uhr bei
Feuerstein , Alte Jakobsw . 75, Tagesordnung : 1, Wie unterstützen wir die
gegenwärüge Lohnbewegung der Schlächtergcsellcn in Hamburg ? 2, Bekannt -
gäbe der Arbeitsordnung für die Fleischereien des Berliner Konsumvereins
und des Rabatt - Sparvereins Süd - Ost . 3. Verschiedenes .

Vermischtes .

Dippold von der Volksmenge bedroht . Aus Bamberg wird

depeschiert : Als gestern vormittag lO' /t Uhr der frühere Hauslehrer
und Rechtskandidat Dippold von Bayreuth in Begleitung eines
Civiltransporteurs hier einttaf , hatte sich, da seine Ankunft in der
Stadt bekannt geworden war , am Bahnhofe eine nach Tausenden
zählende Menge eingefunden . Als Dippold den Zug verließ , wurde
er sofort erkannt . Die Menge nahm eine drohende Haltung gegen
ihn an , und trotz eines starken Aufgebots von Polizei und
Gendarmerie wurde der Häftling samt seiner Begleitung etwa
100 Meter weit in die Luitpoldstraße hineingedrängt . Erst als
die Polizisten und Gendarmen Miene machten , von ihrer Waffe
Gebrauch zu machen , gab die Menge nach und es gelang , Dippold
in einen Wagen zu bringen . Dieselbe Scene des Johlens , Fluchens
und Verwüuschens wiederholte sich an dem Thor des Landgerichts -
Gefängnisses ,

Zu den Vorfällen werden noch folgende Details gemeldet : Als
die von der Polizei requirierte Droschke nicht sofort zur Stelle war ,
wurde die Lage für Dippold und seine Transporteure gefahr -
drohend . Die Menge hatte den Perron überschritten . Ein Rad -

fahrer stieß Dippold ' mit seinem Rad auf den Rücken . Dann wurde
der große Haufe gegen einen Laterneupfahl gedrängt . Dippold war

umringt von vielen hundert wütenden Menschen . Es brauchte
nur einer den Anfang zu machen , und ein grausiger Akt
der Volksjustiz war verübt . Die begütigenden Worte des Polizei -
beamten und die Versicherung , daß es Dippold gar nicht sei , ver -

mochten an der drohenden Haltung des Puhlikums nichts zu ändern .
Dippold war rasiert , sein Gesichtsausdruck frech , sein Blick heraus -
fordernd . Das Publikum versuchte anfänglich , den Kutscher vom
Fahren abzuhalten , doch ein Wink des Polizei - Jnspektors ließ den
Wagen noch rascher herbeieilen , und auf diese Weise wurden weitere

Ausschreittmgen verhindert Vorläufig erfolgte die Jnternierung
Dippolds in Bamberg . Die Ucberfiihrung nach dem Zuchthause
Ebrach wird geheim gehalten , da man weitere Excesse des
Publikums fürchtet .

In Sachen der Kindesmörderin Wiese erläßt die Hamburger
Behörde eine neue Bekanntmachung . Die Wiese wird danach des
mehrfachen Mordes , versuchten Gattenmordes , des wiederholten
Betruges , der schweren Kuppelei , der versuchten Verleitung zum
Meineid und der Urkundenfälschung beschuldigt. Die Engel -
niacherin erklärte den Müttern , die Kinder adoptieren zu
wollen ; in Wahrheit kam es ihr nur darauf an , die Ab -
findungssmnme zu erhalten und sich der Kinder bald zu e»t -
ledigen . Int Laufe der Untersuchung hat sich herausgestellt , daß ,
abgesehen von einem von der Tochter der Wiese geborenen Kinde ,
das die Angeschuldigte wahrscheinlich getötet hat , insgesamt fünf ihr
in Pflege gegebene Kinder verschwunden sind , und zwar der am
19. Oktober 1902 in Hamburg geborene Wilhelm Karl Klotzsche , die am
26. Februar 1903 in Hamburg geborene Bertha Blanck , Peter Schult -
heis , am 31 . Dezember 1902 in Altona geboren , Franz Karl

Friedrich Sonnner , am 23. Dezember 1902 in Haniburg geboren ,
und ein in Hamburg bei einer Hebamme geborenes Kind .
Der Name des Kindes ließ sich trotz eingehender Nach-

sorschungen nicht feststellen . Für diese ? Kind erhielt die
4000 M. Abfindung , die Hebamme 1000 M, Schweigegeld . Die

Wiese hat über den Verbleib der Kinder unwahre Angaben gemacht .
Mit großer Wahrscheinlichkeit hat sie die Kinder durch Morphium
getötet und im Feuerherd oder im Ofen verbrannt . Völlig aus -

geschlossen erscheint es aber nicht , daß das eine oder andre Kind

nach dem Auslande gebracht oder ausgesetzt wurde . Die Hamburger
Polizeibehörde nimmt Mitteilungen entgegen , die über den Verbleib
der Kinder oder über den Namen des in Hannover geborenen Kindes

Aufschluß geben . Ueber die dafür ausgesetzte Belohnung haben wir
bereits berichtet .

Unheimlicher Fund . Aus Leipzig wird uns geschrieben : Im be «

nachbarten Sommer - Kurort Naunhof sind beim Abbruch einer

Scheune und bei den Ausschachtungsarbeiten für den dort zu er -

richtenden Neubau die vollständigen Skelette dreier weiblicher Personen
gefunden worden . Eine Beerdigungsstätte hat sich an dieser Stelle
niemals befunden , so daß mit aller Bestimmtheit angenommen
werden kann , daß die betreffenden Personen seiner Zeit einem Ver -

brechen zum Opfer gefallen sind . Es wird angenommen , daß die
Gebeine etwa 30 Jahre in der Erde liegen . Die noch sehr gut er -

haltenen vollständigen Zahnreihen deuten auf jüngere Leute im
Alter von 20 —25 Jahren . Daß man es mit den Skeletten weib -

licher Personen zu thun hat , geht unter andrem aus den vorgefundenen
Haarresten hervor . Die staatsanwaltlichen Nachforschungen sind im

Gange .

Abgebrannte Papierfabrik . Gestern morgen ist die Papierfabrik
von Ferdinand Schmidt in Jungbuch bei Trautenau mit den ge -
samten Warenvorräten abgebrannt . Der Schaden beläuft sich auf
300 000 Kronen .

In Danzig herrscht seit gestern vormittag lebhaftes Schnee
treiben .

Ueber zwei Morde wird der „ Tägl . Rundsch, " aus Schlesien be »

richtet : Dienstag früh wurde die dreißigjährige Ehefrau deS

Schweizers Thienen , Mutter von fünf Kindern , zu KöSlitz bei Görlitz
in ihrer Wohnung von einem noch unbekannten Manne mit einem

Handbeil ermordet . 30 M. sind geraubt , — Auf dem Wege von

Oberlangenbielau nach Peterswaldau wurde die Leiche eines gut ge -
kleideten Mannes aufgefunden , die schrecklich verstümmelt war . Die

Persönlichkeit ist noch nicht erkannt .

eingegangene Druckfcbrlften .
Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Dich ' Verlag ) ist soeben das

2. Hest des 22, Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben
wir hervor : Geknickte Hoffnungen . Von Rosa Luxemburg . — Die KrisiS
in Ocsweich , Von Karl Kautsky , — Der Niedergang der britischen In -
dustrie . Von Th. Rothstein - London . — Chinesische Kuli , Reise - Eindrücke von
Gustav Eckstein , — Ueber die Altersgliederung in Stadt und Land . Von
Mcnikophilos . — Nolizcn : Die Kostümsrage beim Theater . Nahrungsmittel -
industrie - Berufsgenossenschaft .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Postnnstalten und Kolporteure zum Preise von 3,25 M, pro
Quartal zu bezichen . In der Zeitungspreisliste der Poftanstalten ist die
„ Neue Zeit " uuicr Nr. 5575 eingetragen , jedoch kann dieselbe bei der Post
nur pro Quartal abonniert werden . Das einzelne Heft kostet 25 Pf .

Probenummern stehen jederzeit zur Versügung ,
Vom „ Süddeutschen Poftillon " erschien die Nr, 2l . Das Leitgedicht

„ Zum 2t , Oktober " erinnert an jene stürm - und wetterdurchlohte Zeit des
Herbstes 1878, Ein schönes Stimmungslied ist okr . s „Herbstabend " , In dem
Titelbild persistiert der Maler die bekannten salzigen EnirüswngSwänen der
Engländer über die Greuel i » Maccdonicn , ' lloujours Revisionist ! nennt
sich das Schlußbild , während die inneren Bilder Satiren aus unsre Gesell -
schastskoryphäen veranschaulichen . Die Nummer ist bclanntlich überall sür
10 Ps, erhältlich .

Von den „ Dokumente « deS Tvdalismris " . herausgegeben von
Ed, Bernstein , ( Stuttgart , Dictz ' Verlag ) ist soeben daS 19. Hest de »
III . Bandes erschienen .

Aus dem Inhalt des Heftes heben wir hervor : I. Kritische Biblio¬
graphie des SocialismuS . 1. In deutscher Sprache . Kaiser - Adressen I Von
Robert Albert . — Schlüssel zur Bodenreform . Bon Gustav Baumgärtcl , —
Zur Ethik des Gesamtwillcns , Von Rudolf Goldscheid. — Jüdische Statistik .
Von Dr, Alfred Nossig . — Die Kulturanschauung des SocialismuS . Von
David Koigcn . — Naiionalsocial . Protokoll über die Verhandlungen deS
nationalsoeialen Vereins . ( VIA . Vertretertag, ) — Arbeitstellung und
Kulwrsortschritt spccicll in gewissen landwirtschaftlichen Konsekutiv - Gew erben .
Bon RustikuS . — Ueber das Maschmen - Zeitalter in seinem Zusammenhang «
mit dem Volkswohlstand und der socialen Verfassung der Volkswirtschaft .
( Vortrag . ) Von Gustav Schmoller . , — Bibliographie der Finanzwissenschast .
Von Joseph Stammhammcr . — Der gewerbliche Arbeitsvertrag nach dem
Bürgerlichen Gefetzbuch . Von Walther Sigel . — Socialdemokratie . —
Bericht des Partcivorstandcs und der Verttaucnsperson der Genossinnen
Deuffchlands und Bericht über die parlamentarische Thätigkeit der Reichstags »
Fraktion an den Parteitag zu Dresden 1903. — Die Gründung der deut -
schcn Socialdemokratie . Eine Festschrift der Leipziger Arbeiter zum
23. Mai 1903. — 2. In französischer Sprache . A» posssssion oommunal »
de Sol . Von N, G. Tlchernischewsky . — 3. In englischer Sprache . Urs
Chamberlain Bubble . Von Philipp Snowden . — 4. In magyarischer
Sprache , hteoeialista Diäkok Könyvtara . 2. Füzet : A. Diäkokhoz . —
II . Aus der Geschichte deS SocialismuS . Der erste schriftliche RcchenschaftS -
bericht der socialdemokratischen Mitglieder deS deutschen Reichstags . ( Zur
Erinnerung an die Zeit deS SociaiistengesetzeS . ) — Ein Agrarflugblatt der
Polnischen Socialrcvolutionären Partei Rroletaryat . . — AI , Urkunden des
SocialismuS , Typische Wahlflugblätter aus dem Wahlkamps 1903 der
deutschen Socialdcmokratte , — Zwei Flugblätter gegen die Gruppen der
Freisinnigen . — Ein Aufruf russischer Socialdemokraten während des General »
AuSstandeS zu Odessa im August 1903, — Zwei Resolutionen des Dresdener
Parteitags der deutschen Socialdemokratie , ( 13. bis 20. September 1903. )
— IV. Der SocialismuS in den Zeitschristen ,

Die „ Dokumente des SocialismuS " erscheinen monatlich einmal und
sind durch alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von 2,25 M, pro Quartal zu beziehen . Das einzelne Hest kostet 75 Ps.
In der ZeitungSpreiSIiste der Postanstalten sind die „ Dokumente " unter
Nr, 2206 eingetragen , jedoch ist bei der Post nur Ouartal - Abonnement
zulässig .

Joseph ClzewskY , Bureaukratie . Preis 4,80 M. drosch, , 5,80 M. geb.
A. Slubcrs Verlag ( C. Äalitzsch ) . Würzburg .

Itr . med . Schutz , Handbuch sür die Ehe. Preis 2,50 M. Verlag
von Ph . Hülsemann , Leipzig .

Sadismus und Masochismus . Von Dr . E. Laurent . Autorisierte
Ausgabe von Dolorosa . Brosch . 5 M,, geb. 6 M. H. Barsdorss Verlag in
Berlin W. 30.

Odyssee . Von Helene Otto in der Sprache der Zehnjährigen erzählt .
Preis geb. 2,25 M. Verlag von K. G. Th. Scheffer , Leipzig ,

li ' oai ' lei ' , Lo socialismo soeiätaire . Ausgewählte Schriften
Fouriers , herausgegeben von I . Bourgin , Nr, 18 und 19 der Äiblioth &au »
Socialiste . 260 Seiten , Preis 1 Fr . Paris , Georges Bellair .

Snefkaften der Redahtfoti .
K. R. Herr Prof . Lesscr von der Charits häll In der Luisenstr . IS

täglich von 11 —12 Uhr eine Poliklinik sür Haut - und Geschlechtskranke ab.
— W. K. Leider muß die Entfernung stattstnden . — H. K. 1. Mit
Gcnchmigiiilg der Universitätsbehörde . 2. Solche Unterschiede
giebt es nicht . 3. Die von Ihnen angegebene Adresse genügt .

Witterungsnbersicht vom 13 . Oktober 1S0Z . morgen » S Uhr -

Stationen
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Hamburg
Berlin
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München
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3bcdeckt

2 ) woMg

L Ä
s »
ßvi
M S>

0
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9
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Wetter - Prognose für Mittwoch , den 14 . Oktober 1903 .
Mild und zeitweise heiter , aber veränderlich mit leichten Regensällen

und mäßigen südwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .
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Emil Lefevre
"�" ' Oranlenstr . lSB.
Erweitert bisPrinzessinnenstr .

[jöchste Leistungsfähigkeit

Riesen - Lager
Riesen- Umsatz!

durch
seine

nnd
den

bm�! Zurückgesetzte
Pracht -

Exemplare !
M. 3,t5 , 6 , 10 , 80 — XOOetc .
Gardinen , Portieren , Möbel¬

stoffe , Steppdecken etc .

Sehr beachtenswert !
Meine ständige

Ausstellung
von Teppichen etc . etc .

finden - üaleriein
der

( zwischen Unter den Linden
und Behrenstrasse ) .

?rac!it - Katalog
etwa 600 Abbildungen

in künstlerischer Ausstattung

Wunsch gratis u franeo .

Möbelfabrik

Hellmundt & Co.
BERLIN

Holzmarktstr . No. 11
Fabrikgebäude , Hot

Der Einkauf direkt vom
Fabrikanten bürgert sich

immer mehr ein .
Der Prclsnntcrschled

gegen 2661L *
Magazin - Preise

Ist auch sehr gross .
Coulante

Bedingungen .

PaneeB - Sofa
Satteltaschen , Plüsch Mk. 1 10, —.

Moderne Bettstellen
Matratzen und Kissen

Mk. 40, — , 60, — , 70, — , 80, — etc .

Kleiderspinde , Vertikos
Mk. 48 —60 —70 —80 .

Garnituren , Diwans
etc . etc .

Oettlfnet bis S' /j Uhr abends ,
Sonntag 8 —10 und 18 —8 .

Prachtkatalog kostenfrei .

Utax Hliems Test - Säle
— Hasenheide 11 —18 .

Jeden Mittwoch im neuen Saale : 29292 «

M Grosses Militär a Konzert . IM
Grosser Ball

Aufruf .
Jeden Sonntag in allen Sälen :

wozu ergebenst einladet Bax Klient . n

Special ■ Geschäft für Uhren

Uhr - Feder la .
» Hr - Ka

1 neue
1 neue Uhr - Kapsel
1 neues Uhr - GIaS .
t neuer Uhr - Ring .
1 neuer llhr - Zelger .
1 neuer Ilhr - �chlüfsel
Neue Uhren in größter Ausw .
Borzeig . dieses erhält 5 " / „Rabatt .

| E. MÖbiS , 82 sEe 82,
3 Min . vom Schief . Bahnhof .

75 Ps.
15 Ps.
10 Ps.
10 Pf .
10 p{.

Lemkes Keiz - Bpparat
mit Chamotte , in 5 Mimtt .
warme stube , Stück 4,50 ,
Emaillierte 7,50 , größere
10,00 Mark . Euiallierte
Stark - Heizrohre für
Küche 3,50 . Sebastian -
strafte 4, am Moritzplatz .

II
J . Rosenberg , Koramandantenstr . §1

Gegründet 1663. An- und Verkauf von
Reiohsbank - Giro - Conto . BSrseneffekten .

Unsere Stärke
und Leistungsföhjgkeit liegt da
herrschenden Neigung für Bazare

darin , daß wir trotz der jetzt

Specialisten
geblieben sind . Unsere ganze Kraft haben wir nur aus die
Herstellung von

Herren - und Knaben - Garderoben
verwendet und statt viele kleine unbedeutende Sortimente
verschiedener Artikel zu führen , haben wir einzig und allein
vier Stockwerke nur für Lager - Borräte in tierren - und
Knaben - Garderoben eingerichtet . Der Käufer ist dadurch in
der sehr angenehmen Lage , statt sich mit einer beschränkten
Auswahl zu begnügen , bei uns das denkbar griiftte Lager
zu finden . Die von uns fabrizierten Herren - Garderoben dürften
durch ihre vornehme Herstellung , eleganten Sitz und die dazu
verwendeten gediegenen erstklassigen Stoffe den verwöhntesten
Geschmack befriedigen .

Wir offerieren unsere Spectalmarke :

„ Treffer "
Winter - Paletots

in dunkelgrauer Marengo -
Farbe oder schwerem , sein
gestreiftem oder punktiertem
Cheviot . Kräftige Ware mit
gutem Plaidsutler oder ge>
stepptem Zltlasfutwr , ein -
oder zweireihig mit Sammet -

n, die Nähkragen , stähte zweimal ge-

Komet "
Wiuter - PaletotS

aus hochelegantem , rein «
wollenem , kräftigem , sein -
gemustertem Oberstoff , in
dunkelgra « , Fischgrat -
Muster oder mit seinen ,
weißen , dunkelblauen Effekten
gemustert , gestreift , vmikttert ,
oder mit Schneeflocken . Ge -
diegenes , dunkelgraues Kamin -
aarnsutter , schräge oder gerade
Taschen , echtem Sammet -
kragen mit Windlitze , sämtliche
Nähte zweimal gesteppt , ein -
reihig , CrsaU für Maft i

Mk . ZK . —.
vorteilhast die so schnell in Aus -

steppt , schräge od . geradeTaschen ,
in Verarbeitung II : Mk . 18 . —

Dieselben Dessins in hoch .
gediegenem Fabrikat , höchst
vornehm gefertigt , in Ver -
arbeitung I, Maß ersetzend :

Mk . 88 . - .
Ferner empfehlen wir als

nähme gekommene
a) Hochelegante Joppe , dunkel meliert ,

Innftf * aus wetterfestem Loden , m. karriert .
" ül ' rc Lamasutter od. Lammsell - Jmitation M. 8,50

h) Dieselbe mit Pelz - Jmilatton . . „ 10,00
NftnrnH c) Extra vornehme Joppe aus ganz
1111111UU schwerer Marengo - Ware m. Lamskin

gefüttert , eleg. gearb . , Maß ersetzend , 13,00
Marke „ Komet - und „ Treffer - sind gesetzlich geschützt

und können n » ? von uns bezogen werden . Auch für
anormale Figuren halten wir dann stets reichhaltiges Lager .

Die Preise sind aus jedem Gegenstand in Zahlen deutlich
ausgedruckt und streng fest. 28532�

Heitinger & Co. , Deutsclie Gornpagnie
Berlin , Oranienstrafte 40/41 .

werden zur Entgegennahme inter¬

essierender Mitteilung um sofortige
deutliche Namensangabe
und genaue Adresse gebeten .
Unkosten entstehen nicht !

Meldungen sind per Postkarte

unter Chiffre

„ 10 . bis 20 . November "

an die Annoncen - Expedition
Haasenstein & Vogler , A. - G. ,

Berlin W . 8 ,
umgehend zu richten .

Gegen

Monatsraten von 2 Mk.
an liefern wir

Musikwerke
selbstepielende

sowie
Drehlnetrumente
mit answechsel -

baren
Metallnoten

von 18 Uk. aufwarte .

Phonographen
nur

erstklassige ,
vorzüglich

funktionieren¬
de Apparate von
20 Mk. aufwärts .
Bespielte nnd

anbespielte
Walzen

I&. Qualität .

Accordeons
In eehr reicher

Auawahl ,
sehr preiswert .

Instrumente
In allen

Preislagen .

Zithern
aller Arten ,

wie Äcoord - ,
Harfen - , Duett - ,

Konzert - ,
Quitarre - Zithern

eto .

Bial & Freund in Breslau II.
Illustrierte Kataloge auf Verlangen gratis and frei .

Kleine Anzeigen . W*
y Iß Buchstaben zählen doppelt . Ms 4m g »

in den Annahmsstellen für Berlin
r bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Hauptexpedition Lindenstr . 69,

bis 4 Uhr angenommen ,

sie A
fd &n
?»« JM

M
Verkäufe .

G ardiuenhans Große Franksurler¬
straße 9, parterre . _ t37 *

Hochvornehme Herrenanzüge ,
Winterpaletots , feinsten Maßsioffen
herrührend , 18,00 - 38 . 00 , Beinkleider
8 —11 Mark . Deutsches Versandhaus ,
Jägerstraße 63, 1 Treppe . 1938K *

tSIl slsorkstraße , Jackettanzüae , Geh
rockanziige , Frackanzüge , Paletots
Riesenauswahl . Billigste Bezugsquelle ,
Zahlenaüszeichnung . Goldsteins Frack -
verleihe , Eckladen . 1386 $ *

Herrenanzüge und Paletots , exlra
gute und chice Maßarbeit , Modell -
jachen sehr preiswert . Julius Linden -
bäum , Große Franksurterstraße 141,
Ecke Fruchtstraße . _ 1854K *

Winterpaletots spottbillig Leih¬
haus , Neandersttaße 6�_ 30/7 *

Teppiche , Gardinen , Portieren
spottbillig Leihhaus, ' Nennderstraße 6.

Betten , Steppdecken , Regulatoren ,
Remonloiruhren , Uhrketten , spott -
billig Leihhaus , Neanderstraße 6.

Spiegel , Bilder , Möbel , spott -
billig Leihhaus , Neanderstraße 6. Teil -
zahlungen gestattet . 30/7 *

Gelegenheitsküuse : Paletots , An -
züge , Hosen , Betten , Koffer , Opern -
gläser , Kessel , Revolver , Teschings ,
. Goldsachen , Uhren , Ketten , Ringe ,
Regulatoren , Reißzeuge , Harmonika ,
Geigen , Zithern spottbillig . Lücke,
praniensttaße 131. _ 2398b *

Achtung ! Handwerkern , Arbeitern
empfehle noch zu alten billigen Preisen
trotz enormer Wollsteigerung meine
Kammgarn - Sweater , plattiert Kamm¬
garn a 3,25 und 8,50 , reinwollener
Kammgarn a 4,80 und 5,30. , doppel¬
starke reinwollene Kammgarne 5,80
bis 6,30 . Theodor Fricke , 1. Geschäft
Oranienstraße 174, 2. GeschästOranien -
straße 198. _

1852K *

Seidenstoffe . Reste jeder Größe
sind wieder vorhanden Charlotten »
bürg , Goethestraße 76. Kein Laden, *

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
- norm billig . Hutsabrik , Comptoir
Kaiserstraße 25A , früher Barnim -
straße 4 und 5. Sonntags geöffnet . *

Steppdecken .
Weinstraße 20.

spottbillig , Fabrik
f99 *

Teppiche ! ( sehlerhaste )
Größen sür die Halste deS
im Teppichlager Brünn ,
Markt 4, Bahnhof Börse .

in allen
Wertes

Hackescher
93/2 *

Nene Wirtschast , Kücheneinrichtung ,
billig , auch einzeln , verkauft Linien -
straße 107/108 , 1 links . 31/15 '

Möbelfabrik Oranienstraße 173,
am Oranienplatz , liefert geschmackvolle
Einrichtungen von 235,00 , 428,00 ,
elegante 650,00 —5000,00 . Englisches
Schlafzimmer 290,00 , Taschensosa 65,00 ,
Kleiderschrank , Vertiko 45,00 , ge¬
schnitztes Buffett 125,00 , Muschelbett .
stelle mit Matratze 45,00 , Schreib -
tisch 52,00 , Spiegel 15,00 , Spiegel -
spind 25,00 , Plüschgarnituren , allen

tarben, 100,00 , Küchenmöbel . Auch
eilzahlung . 1836K *

Kraukensahrftühle
und Straße käuflich
alle » Preislagen .
straße 95.

sür Zimmer
und leihweise in
Kopp , Elsasser .

87/16 *
Teppiche mit Farbensehlern Fabrik -

Niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . f37 *

Fahrräder . Teilzahlungen , 125
Mark , Jnvalidenstraße 148, Skalitzer -
straße 40. 1850K *

Nähmaschine » sämtlicher Shsteme ,
ohne Anzahlung , Woche 1,00 , ge.
brauchte 12,00 . Frankfurter Allee 10,
am Ringbahnhos . SO. Wiener¬
straße 6. Sw . Bellealliancestraße 78.
N. Ackerstraße 113.

_ tl23 *
Nähmaschine « . Zahle bis zehn

Mark , wer Teilzahlung Nähmaschine
kaust oder nachweist , alle Systeme ,
Woche 1,00 . Postkarte genügt . Borchert ,
Zorndorserstraße 50.

_ 56/11 *
Nähmaschinen , gebrauchte ,

Wheeler - Wilson von 8 Mark an und
Langschiffchen von 10 Mark an.
Bellmann , Gollnowstraße 26 nahe der
Landsbergerstraße . _ 1897K *

Malzkraftbier , blutbildend , sür
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
sarbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauerstraße 119. _ 97/14 *

Hochelegante Herrenhosen aus
feinsten Maßstoffen 8 bis 12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. ! k*

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . - s37*

Laube zu verkaufen Elbinger -
straße . Erftagen Müller , Straßmaiin -
straße 11. 2432b

Milchgeschäft , gut gehend , 4 Faß
Umsatz , sofort zu verkaufen wegen
Verzug nach außerhalb . Zu erfragen
Muskauerstratze 54, Bäckerei . 2436b

Grünkramgeschäst umstands -
halber billig zu verkaufen Rixdors ,'

teinmetzstraße 29. pizz
Winterpaletot , gebraucht , starke

Figur , verkaust Nielsen , Görlitzer
User 2. _ 2435b

Kanarienroller 4,00 , Vorschläger ,
Stamm Seifert , Neanderstraße 7,

Ringschiffchen . Bobbin , Schnell¬
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickorstraße 60/61 ,
Prenzlauerstraße 59/60 und Große
Franksurterstraße 43. 1- 98*

Anzugreste 8,00 , Hosenreste 3,00�
Resterhaiidlung Lichtenbergerstraße 9.

Bilder - Äusoerkaus . Halbe Preise
so lange der Vorrat reicht . Bilder -
bandlung „ Fortuna " , Frans eckistraße 1,
Ecke Schönhauser Llllee . _ 2431b *

Gänse , frisch geschlachtet , verlause
jetzt nicht mehr Central - Viehhos , son¬
dern gegenüber , Eldenaerstraße 14,
Laden , Haltestelle der Straßenbahn 66,
von 2,50 Mark
unter sucht. )

an .
Beitsedern .

( Tierärztlich
Paul Host .

Steppdecken . Sellener Kauf .
Seideukloth , statt 8 Mark durchweg
3,75 , Posten Damen - Jacketts ( SWo-
belle ) , teils aus Seide , 8 Mark ,
verkaust Julius Neumann , Belle -
Alliancestraße 105.

_
1941K *

Säulen - Paneeisosa verkauft drin¬
gend Fräulein Gehler , Prinzen -
straße 64. 2430b

Wirtschaft verkauft junger Mann .
Prenzlauerstraße 5, IT. 56/13

Schnellnäher .
ohne Anzahlung
Lieferung sofort , ff
Allee 26.

Elektromotor ,
pserdig , fast neu , .

eißenburgersttaße 3, I.

Adler , Bobbin ,
, Woche 1,00 .
ostkarte . Stvalauer

56/12
drei - und vier -
sür jeden Preis .

98/8
Die süßen kleinen . . . . .Anzüge

. . . . .bei Schlesinger erregen Aus -
sehen . Bildhübsche Sachen , gute
Stoffe und billig . Turmstratze 8.' ,. *

Restauration , reell , sosort ver -
käuflich, süns Vereine , Kegelbahn
( Brauerei Hilst), flottes Geschäft .
B. 300, Postamt 13. _ 21256

Bis übermorgen verlause Ge-
schästseinrichtungshalber meine zwei
Zimmer gute , gediegene Nußbaum -
Möbel spottbillig — Brautleuten
passend — . Darunter� auch Plüsch -
sosa, Schlagregulator , Stutzuhr 10,00 ,
echte Stahlstiche , prachtvolle echte
Oelgemälde 8,00 , Stehsäulen 3,00 ,
Teppich , Verschiedenes . Alerander -
straße 29, vorn II . 2427b

Verschiedenes .

Patentanwalt Dammann , Morti
platz 57, Rat in Patentsachen , Sprcd
stunden bis abends neun . 2195b *

Rechtsbureau ! ( Andreasplatz ) .
Grünerweg vierundneunzig . Gerichts -
beistand , Eingabcngesuche , Ratertei -
lung . Langjährige Erfolge ! j24l3b *

Rechtsbureau iAIexander - Platz ) I
Kurzestraße achtzehn I Gerichtssachen !
Eingabengesuche ! Raterteilung I *

Rechtsbnrcau , Gcrickitsklagen ,
Strafsachen , Eingabengesuche , Rat -
erteilung . Petsch , Brunnenstraße 97.

Ünfallsachen . Nechlsburcau Putzgcr ,
Steglitzertlraße sünsundsechzig . jl9Ö4K *

Knnststopferei von Frau Kokosky ,
Stcinmctzstraße 48, Ouergebäude hoch -
parterre . _

*

Rähmaschinenreparaluren wer¬
den schnell und billig unter Garantie
in meiner eignen Werkstatt ausgeführt .
E. Bellmann , Gollnowstraße 26, nahe
der Landsbergerstraße . 1890K *

Pfandleihe Fliederstraße 7. f98 *
Fahrradgesuch , auch defekt , Ratz -

laff , Schönhauser Allee 163a . 93/19 *

VereiuSzimmer hat zu vergeben
A. Goldbach , Löwcstraße 17, Ecke
Richthosenstraßc 8. _ 2353b *

Wer Stoff hat ? Fertige Herren¬
anzüge mitFuttersachen 15,00 . Wagner ,
Schneidermeister . LichtenbcrgersttaßeS ,
( Landsbergerstraße ) . 1942K *

Eigarrenarbeiter ! Sonnlagoor -
mittag 10 Uhr Morgensprache sanges¬
lustiger Kollegen Roscnthalerstraße 57,
Restaurant . 24Slb

Vermietungen .

Farbigmacher verlangt Max Leo »
Harb , Schlesischesttaße 31. _ _ fl

Mamsell auf Jacken , selbst steppen .
im und auherm Hause , verlangt
Reichenbergerstraße tl5a , il vorn .

geübte ,Kartonarbciterin ,
langt Anders Nachfolger ,
straße 7.

_
Junge Mädchen .

ver -
Adalberi .

2420b
die das Blumen

binden erlernen wollen , werden so-
fort verlangt . Zade u. Falk , Benth -
straße 8. 2422b

Im ArbeitSmarkt durch
» « sonderen Druck hervorgehobene
Anzeige « koste « 4V Ps . pro Zeile .

und EcHcaschlckkei - werden
gesucht . Schmidt .
* Magdeburg . Westendstr . 18.

15 bis 20 Kihm
aus Toppelrohrdecke » verlangt
sofort 2426b
�erd . duliusberz . Trebbinerstr . 10.

Ein tüchtiger Maschiueu - Feilen -
Hauer gesucht .

Otto Holzapfel , Brandenburg a. H. ,
Wilhelmsdorserstraße 34.

Wohnungen .

2 Stuben , Küche
und Zubehör sosort oder später billig .
Eichner , PeterSburgerslr . 38. 2409b *

�rdeitsmarkt .

Stellenangebote .

Nebenverdienst für jedermann .
Prospelt gratis . Hermann Wols ,
Zwickau , Reichsstraße 44. 2170b

Schriftmaler verlangt HSußner ,
Neue Jalobstraße 15.

_
2409b *

Gürtler - Lehrling oerlangt Weise ,
Bronzewaren - Fabrik , Stallschreibcr
straße 55.

_ 31/20 *

verlangt sofort Berg .Versilberer
Ehausscestraße 82. 2437b

Lehrlinge sür Vergolderei ver -
langt Max Leonhard , Schlesischc -
straße 31. ffl

Rechtsburean Falk , Brunnen
straße vierzig . Rechtshilfe , Eingaben
gesuche , Raierteiluiig . 24t6b *

Pappezuschneidcr
n. Eollo , Benth -

2423b

Papier - und
verlangen Eisenstädt
straße 5.

Korbmacher aus runde Kugel -
körbe suchen sosort F. Anyion u. Co. ,
Wilhelm straße 123. L420b

PMerlnnen
für Stehkragen , Manschetten ,
Chemisettes und Serviteurs
verlangt

�VgLvIiöfzliilll A. R. Freyer
Georgenkirchstr . 24 .

Junge

Mädchen
erlernen bei sofortigem Verdienst
das Plätten neuer Wäsche und
sichern sich dauernden guten
Verdienst . 132/13 *

WascMbrlli
sacht 31/9

Einrichten
zur Einführung von la Herrenkragen .
Offerten unter » Viieichctahi - Ik
P . T . 1145 an Rudolf Mosse , Prag .

Hausierer
resp . Geschäftsreisende , welche rede -
gewandt sind , erhalten durch Verkauj
eines patentierten Drahtwaren -
Artikels ( sür Prtvatbdars ) , welcher sür
Berlin oder sür die Provinz Branden -
bürg vergeben werden soll ,

hohe Provision
bei einem nachweislichen Verdienst von
*0 bis 50 M. pro Woche , je nach
Thättgkcit .

Notwendig ist, daß der Reflektant
mit ciiierLcdertasche60X35 ein Größe ,
ca. 4 kg schwer , in jeder atadt und
jedem Dorj jedes bessere Privat - und
Geschäftshaus besucht . Waren zum
Verkauf führt derselbe nicht mit . son «
bern nur obige Ledertasche mit Muster -
stück ; einen andren Artikel darf der -
selbe nebenbei nicht führen . Gest .
Adresse mit Angabe der bisherigen
Thättgkcit , sowie ob verheiratet oder
ledig bitte unter j . 8 an die Erp .
d. Bl. einzusenden . 29662 *

Achtung! Hoharbktter !
Im Baugeschäst

A. Sonnenburg ,
haben sämtliche Bautischler wegen
Lohndifferenzen die Arbeit nieder -
gelegt i desgleichen die Kollegen der
Bantischleret von

MOÜ, Löwestr . » und 7.

Zuzug fernhalten . 87/16 *

Achim«, Äiillüirbtiler !
Der Zuzug sür Stockarbeiter

aller Brauchen ist streng fern -
zuhalten bei GchiniUlng
& Barta , Thüringersir . 18.
88/9 Die Ortsverwaltang .

Hufzugsmonteure
nur erste Kräfte , gegen hohen Lohn

sofort gesucht . 132/11 '

Jf . Schäffer , Maschinenfabrik , Srestau .

Verautwortl . Redakteur : Julius Kaltski in Berlin . Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei und Berlagsanstalt Paul SmzerscCo . , BerlinL W.
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